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Studien zu Romanos.

Von K. Kruinhacher.

(Vorgetragen in der philos.-philol. Classe am 7. Mai 1898.)

Vorbemerkung.

Während heute die philologische Wissenschaft die abge-

legensten Winkel aufsucht und die geringfügigsten Objekte in

den Bereich ihrer Fürsorge zieht, ist merkwürdiger Weise das

ungeheuere Gebiet der griechischen Kirchenpoesie, die nicht

bloss einen wichtigen Teil der griechischen Litteratur bildet,

sondern in ihren Hauptwerken zweifellos der Weltliteratur

angehört, noch immer völlig vernachlässigt. Als die grossen

Arbeiten von Pitra, Christ und W. Meyer den Weg gebahnt

und die Aufmerksamkeit auf die früher fast ganz unbekannte

poetische Gattung gelenkt hatten, durfte man füglich hoffen,

dass sich ihr nun eine vielfache und eifrige Thätigkeit zu-

wenden werde. Diese Hoffnung ist bis jetzt unerfüllt geblieben;

die Samenkörner, welche die genannten Forscher ausgestreut

haben, sind nicht aufgegangen. Nach wie vor sehen sich die

Freunde der griechischen Kirchenpoesie auf die Arbeiten der

erwähnten Gelehrtentrias angewiesen, von denen die letzte (von

der Jubiläumsgabe Pitras kann man füglich absehen) im Jahre

1885 erschienen ist. Am besten steht es noch mit der Metrik

und sonstigen Theorie der Kirchenpoesie, auf welche nach dem
Vorgange Pitras Christ und W. Meyer ihr Hauptaugenmerk
gerichtet haben. Dagegen blieb bezüglich der Ueberlieferung
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der einzelnen Werke, ihres literarhistorischen Verhältnisses,

ihrer dogmengeschichtlichen Stellung, ihrer Chronologie, ihrer

lokalen Verbreitung, ihrer Texteskonstitution u. s. w. noch das

meiste zu thun übrig. Nicht einmal die in Betracht kommen-
den Handschriften waren genügend bekannt; es mussten un-

zählige liturgische Codices auf ihren Inhalt geprüft werden, um
den vorhandenen Bestand alter Poesien überhaupt erst an-

nähernd festzustellen. Waren endlich für ein bestimmtes Lied

die Handschriften in erreichbarer Vollständigkeit zusammen-

gebracht, so war ihr Verhältnis im allgemeinen und für den

einzelnen Fall zu untersuchen; der Apparat war völlig aus dem
Rohen herzustellen; dazu kam last not least die Arbeit der

metrischen und sprachlichen Konstitution des Textes und end-

lich seine Interpretation. Die grösste Schwierigkeit bereitet die

Feststellung des Metrums und die von ihr abhängige Konsti-

tution des Textes. Da man hier zunächst mit zwei Unbekannten

zu rechnen hat, bewegt sich das kritische Verfahren in einer

Art von Zirkel. Man kann daher nur auf folgende Art zum
Ziele kommen. Zuerst wird der Text im grossen und ganzen

provisorisch konstituiert; dann wird auf dieser Grundlage das

metrische Schema des Liedes, ebenfalls nur provisorisch, auf-

gestellt; dann wird durch gegenseitige Vergleichung der ge-

wonnenen provisorischen Thatsachen und fortwährende Ab-
wägung der Differenzen der Ueberlieferung das Metrum defini- I

tiv hergestellt und danach endlich die definitive Konstitution

des Textes vorgenommen. Dieses ungemein zeitraubende und

umständliche Verfahren musste z. B. bei den Liedern „Petri

Verleugnung" und „Der keusche Joseph. IIP, die nach einem

sonst unbekannten Hirmus gebaut sind, angewandt werden.

Einfacher liegt die Sache bei bekannten und durch eine grössere

Anzahl von Liedern gesicherten Hirmen; dass aber auch hier

für einzelne Fragen eine sorgfältige Vergleichung der Ueber-

lieferung mit dem metrischen Schema nicht erspart werden

kann, dürfte z. B. aus dem vierten Abschnitte des ersten Kapitels

deutlich werden. Einen positiven Anhalt gewähren allerdings

die in den liturgischen Hss überlieferten Verspunkte; aber
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leider sind sie durch die Nachlässigkeit der Schreiber häutig

falsch gesetzt, und so brauchbar sie auch zur Bestätigung des

gefundenen Schemas und zur Lösung gewisser Einzelfragen

sind, so können sie doch nicht als erste und direkte Grundlage

der metrischen Konstitution benützt werden.

Es schien mir nötig diesen Thatbestand ausdrücklich her-

vorzuheben, um zu zeigen, dass die Arbeit hier unmöglich in

dem raschen Tempo vorwärts gehen kann, an das unsere schnell-

lebende Zeit gewöhnt ist. Eine weitere Folge des Mangels an

monographischen Vorarbeiten auf dem weitausgedehnten und

zerklüfteten Gebiete ist die Unmöglichkeit, sofort eine ab-

schliessende Gesamtausgabe oder Gesamtdarstellung vorzulegen.

Zuerst müssen allerlei vorbereitende Studien ausgearbeitet und

der öffentlichen Diskussion unterbreitet werden; nur auf diese

Weise lässt sich die Gefahr vermeiden, dass die in Aussicht

genommene zusammenfassende Arbeit misslinge. In diesem

Sinne möge die vorliegende Abhandlung aufgefasst werden. Ich

habe in ihr versucht einige metrische Fragen, die für die Kon-
stitution der Texte von prinzipieller Bedeutung sind, zu lösen

;

zur Erläuterung war die Beigabe einiger Texte nötig; doch

dienen dieselben nicht bloss als Corpora delicti für die voraus-

gehende metrische Untersuchung, sondern gleichzeitig als Proben

einer kritischen Ausgabe des Romanos.

Peinlich war mir, dass die folgenden Ausführungen so oft

einen polemischen Charakter erhielten; doch war das zur Ge-

winnung und Klarlegung der neuen Ergebnisse unvermeidlich.

Ich fühle mich aber gedrängt, zu betonen, dass ich stets nur

die Sache im Auge hatte. Niemand vermag die Verdienste

Pitras und Wilhelm Meyers, gegen welche sich meine Opposi-

tion namentlich richtet, höher zu schätzen als ich, und niemand

ist von grösserer Dankbarkeit gegen ihre Arbeiten beseelt.

Pitra hat uns in der griechischen Kirchenpoesie wie auf manchen
anderen Gebieten durch theoretische Untersuchungen wie durch

Mitteilung reichen Materials mächtig gefördert, und die leider

ganz ungenügende Beschaffenheit seiner Publikationen im philo-

logischen Detail darf uns in der Anerkennung seiner hohen
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allgemeinen Verdienste nicht beirren. Von den eminenten

Leistungen W. Meyers brauche ich nicht zu reden ; aber auch

sie dürfen uns nicht blind machen gegen einzelne seiner An-
schauungen, in denen zuweilen mehr, als gut ist, ein gewisser

Fanatismus des Gesetzes und der Regelmässigkeit bestimmend

hervortritt.

Die wichtigsten Hss wie die patmischen, die Turiner, die

Corsinianische, die Moskauer u. a. habe ich vor Jahren selbst

abgeschrieben bezw. verglichen. Dagegen war es mir durch

eine ungünstige Verkettung von Umständen nicht vergönnt,

einige, allerdings sehr minderwertige und nur einzelne Lieder

enthaltende Hss der Vaticana und der Bibliothek in Grotta

Ferrata zu vergleichen. Diese Lücke hat mein lieber Schüler

Jos. Sickenberger in zuvorkommender Weise ausgefüllt. Die

unerquickliche Aufgabe des Nachweises der Bibelstellen hat

wie bei früheren Publikationen mein in den heiligen Büchern

wie in der Patristik gleich bewanderter Freund Dr. C. Weyman
auf sich genommen. Beiden Herren sei für ihre Mühewaltung
auch hier inniger Dank ausgesprochen.
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Verzeichnis der Abkürzungen.

1. Codices.

P —Patmiacus 212 saec. XI ) TT ni _
_ . VT > Hauptgrundlage meiner Texte.
Q —Patmiacus 213 saec. XI )

C —Corsinianus 366 saec. XL
M —Mosquensis Synod. 437 saec. XII.

T —Taurinensis B. IV. 34 saec. XL
V —Vindobonensis suppl. gr. 96 saec. XII.

a —Cryptensis A. a. 6 saec. XII (von Sickenberger verglichen).

k —Mosquensis Synod. 153 saec. XII.

s —Vaticanus 2008 saec. XII (von Siekenberger verglichen).

2. Druckwerke.

Amphilochius, Textband —Archimandrit Amfilochij, Kondakarij v

greceskom podlinnikje XII —XIII v. po rukopisi Moskovskoj syno-

daljnoj biblioteki Nr. 437, Moskau 1879.

Amphilochius, Facsimileband —Archimandrit Amfilochij, Sniniki

iz kondakarija XII —XIII vjeka, Moskau 1879.

Christ, Anthologia —Anthologia graeca carminum christianorum.

Aclornaverunt W. Christ et M. Paranikas, Lipsiae 1871.

K. Dieterich, Untersuchungen —Untersuchungen zur Geschichte

der griechischen Sprache von der hellenistischen Zeit bis zum
10. Jahrhundert n. Chr. von Karl Dieterich, Byz. Archiv, Heft 1,

Leipzig 1898.

Meyer, Anfang und Ursprung —W.Meyer, Anfang und Ursprung

der lateinischen und griechischen rythmischen Dichtung, Abhancll.

d. k. bayer. Akad. d. Wiss., I. CL, XVII. Band, IL Abteil. S. 267

bis 450.

Pitra, An. Sacra —Analecta Sacra spicilegio Solesmensi parata edidit

J. B. Pitra, Tom. I, Parisiis 1876.

Pitra, Jubiläumsgabe —Sanctus Romanus veterum melodorum prin-

ceps. Cantica sacra ex codicibus mss. monasterii S. Ioannis in in-

sula Patmo primam in lucem edidit Ioannes Baptista cardinalis

Pitra. Anno Iubilaei Pontificii (1888).
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I.

Metrische Studien.

1. Der Hirmus Tbv vovv ävvyjcoocojuev (?).

Der in der Ueberschrift genannte Hirmus, dessen Benen-

nung leider nicht sicher steht (s. u.), kann zur Zeit auf grund

von zwei Liedern studiert werden. Das erste, „Petri Ver-
leugnung", ist von Pitra, An. Sacra S. 108 —116, zum ersten

male gedruckt worden; auf besserer Grundlage wird es im

zweiten Kapitel dieser Abhandlung neu herausgegeben. Das
zweite Lied, „Der keusche Joseph. IIP, das ich zur Unter-

scheidung von zwei anderen Liedern über dasselbe Thema 1

)

mit Nr. III näher bezeichne, hat Pitra nach einer ihm durch den

Logotheten Aristarchis vermittelten Abschrift des Codex Pat-

miacus 213 (nicht 212, wie Pitra S. 43 fälschlich notiert) in

der seltenen und nur an wenigen Orten zugänglichen Jubiläums-

gabe (s. das Verzeichnis der Abkürzungen) S. 11 —30, zuerst

ediert, leider mit völliger Verkennung des metrischen Aufbaus

der Strophe und arger Misshandlung des Textes. Eine neue

Ausgabe, die der folgenden metrischen Untersuchung als Grund-

lage dient, wird im zweiten Kapitel dieser Abhandlung gegeben.

Das metrische Schema des ersten Liedes zeigt einige Ab-

weichungen von dem des zweiten; aber auch innerhalb eines

und desselben Liedes finden wir metrische Schwankungen.

Hiemit verhält es sich also:

V. 5 des Hirmus. Im Liede „Petri Verleugnung" hat

der Vers folgende Gestalt:

l
) Das eine steht bei Pitra, An. Sacra S. 67—77 (doch fehlen die

letzten 4 Strophen; vollständig im Cod. Patin. 213 fol. 62r-66 v
); das

andere fragmentarisch ebenda S. 477 f. (vollständig im Cod. Patm. 213

fol. 66v-69 v
).
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Dasselbe Schema hat der Vers auch im Liede „Der keusche

Joseph. IIP in 25 Strophen z. B. in Strophe ß': jiqoojyjxevel xdg

ExßdoEig avxcbv. Dagegen findet man in nicht weniger als

15 Strophen eine Veränderung des Schemas. Bedeutungslos

ist allerdings der Fehler in Strophe a, wo durch eine offen-

bare Korruptel 2 Silben von den erforderlichen 10 fehlen. Die

übrigen 14 Strophen aber bieten eine gleichheitliche Abweichung:

der Vers zählt hier 11 Silben statt 10. Er hat meist das

Schema

:

einmal (V. 106) das Schema:

einmal (V. 502) das Schema:

einmal (V. 568) das Schema:

Zur Erleichterung der Beurteilung dieser Abweichung seien

die Verse hier aufgezählt:

62 (Str. /) Jiojg xaxEoßEOE xfjg noQveiag xo tzvq

106 (e) tzqooexvvovv fie Qv&jucp reo äpififtoJ

128 (g) xal di] coQjurjoev ev rfj jzoljuvfj cmovdfj

348 (ig) id'EcoQfjoa XcjiaQovg xal xaXoug

502 (xy) xal öxi £%o
t

uev jluxqov ädeXcpbv

524 (xd') exrgvycofisvov xard jiiEQog ÖQav

568 (xg) odi]y/]oei v/uäg 6 fisög
cAßQad

t

a l
)

634 (x$') JiQÖg ioxiaotv coojieq ojiXovg tzoiei

656 (X') avh^öfiEvov (bg ev Cwygco xqvtixco

700 (Xß') ovg 6 ndvoocpog fiecoQcbv oxvdgcojiovg

766 (Xe) vEog yeyovev cbg Idcbv xovg viovg

810 (XI,') xö lodoi&jiiov xal lo6<payxov epcog

854 (Xd'') xov naxQog avxov xaxEcpiXEi avxov

876 (//) IxETEVovxag tzeqiejisi ?]jiiäg.

L
) üsog gilt als eine Silbe.



76 K. Krumbacher

Allerdings lässt sich in den meisten dieser Verse die über-

schüssige Silbe durch operative Eingriffe beseitigen, z. B. in

V. 62 durch Streichung von rfjg, in V. 106 durch Streichung

von tu), in V. 128 durch Streichung von rfj, in V. 348 etwa

durch Ersetzung von fojiagovg durch 7ia%eig, in V. 502 durch

Streichung des syntaktisch kaum entbehrlichen xal, in V. 524

durch die Schreibung tQvycojuevov, in V. 568 durch Streichung

von d, in V. 634 durch die Aenderung von wotieq in ajg, in

V. 656 durch Streichung von cbg, in V. 700 durch Ersetzung

von d-e(DQcbv durch oqcov, in V. 766 durch Streichung von cög,

in V. 810 durch Streichung von xal, in V. 854 durch die

Schreibung ecpifoi (statt xaTzcpilzi), in V. 876 durch Ersetzung

von jieQiejiec durch ein dreisilbiges Wort z. B. <pvAdiTEi.

Aber erstens sieht man, wie viel Gewalt der Ueberlieferung

und dem Sprachgebrauch durch solche willkürliche und notwen-

dig schablonenhafte Aenderungen angethan würde. Zweitens

liesse sich bei der Annahme paläographischer oder redaktio-

neller Verderbnisse nicht erklären, dass gerade in diesem Verse

so oft ein Fehler und zwar stets derselbe d. h. eine überschüs-

sige Silbe vorkommt. Trotzdem fänden sich wahrscheinlich

einzelne Gelehrte, die, um die gefährdete Gesetzmässigkeit des

Metrums zu retten, weder vor den angedeuteten „Emendationen"

noch vor der Annahme eines gerade für diesen Vers besonders

verderblichen Zufalls zurückschrecken würden. Völlig sicher

wird die Frage entschieden durch die Beobachtung,
dass ähnliche Schwankungen bei Romanos öfter vor-

kommen. Ein höchst lehrreiches Beispiel, vor dem hoffentlich

auch die kühnsten Anhänger der „Emendation" die Waffen

strecken werden, finden wir in unserem Hymnus selbst. Es

ist der Vers, der nun besprochen werden soll.

V. 13 des Hirmus. Im Liede „Petri Verleugnung" hat

der Vers stets sechs Silben, die folgenden Bau zeigen:

Dasselbe Schema finden wir im Liede „Der keusche

Joseph. IIP nach Cod. Patm. 213 nur in folgenden 18 Versen:
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26 (Str. a) eqeite /lioi Jtdvtcog

114 (Y) ßagv nQOOKVveiodai

158 (f) w zfjg JTQodooiag

334 (te) xal axfi'&r) 7iQoq)r}Ti]g

356 (ig) xal ävEjuoqjd'ÖQovg

400 («/) xaxdoxonoi ovtoi

4:4:4: (x) xal yvwoojuai, ön
576 (xg) wp avaxxi (poßco

598 (xC) ei l*>v] Exvixrjaag

642 (xd') jovg rovtcov jMZQofomavg

664 (/') nalg fjkfte dgofialog

708 (kß') dovlEiav tiqo y)6yov

752 (A(Y) 7ioQEvßr]T£ xal tov

774 (Äe) yagdv ooi jurjvva)

796 (Äg
7

) to£ texvov dxovoag

818 (A£') «a« texvov nageo^Ev

840 (^/) xgarovvra xal Sojzeq

862 (^#') rc^og ov 6 Jtgeoßvrrjg.

In den übrigen 22 Strophen hat der Vers sieben Silben.

Sie zeigen in 18 Fällen das Schema:

in 2 (Vers 268 und 554) die Schwankung:

in 1 (Vers 48) die Schwankung:

in 1 (Vers 136) endlich die ungesetzliche Form:

doch ist hier wohl entweder tiqotcevoov zu lesen oder umzu-

stellen: JtQoxevoov tyxaivioEi.

Zur Veranschaulichung mögen auch diese Verse einzeln

aufgeführt werden:

48 (Str. ß') tojv neigao/ucbv Eixovag

70 (/) rovg $EXovTag diddoxet

92 (d') ov otievÖei vjtEQ jzävrag
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136 (?') eyxaivioei tiqoxevoov (?)

180 (?/) (plsyöjusvog zä onXayiva

202 (#') ov Xuoj zcov nazEQWv

224 (Y) %slqozovei enävco

246 (ea') xal JtdXiv xazsjidzEi

268 (e/?') jui] fieXrjoflg zecpocboai

290 («/) zo ocpäX[Aa ävaxXwoa
312 («$') eQevvrjoov xal ßX&m
378 (tf) ^cu 'laxooß sxjzejUJiei

422 («#') äXrj'&Eiav EQovjuev

466 (^a') dvda^ov juaxQofivjLicog

488 (*:/?') edoxet xazaoxorcovg

510 (h/) d 'Iaxcoß jiQÖg zavza

532 (^d') to Tifirjfia zov olzov

554 (^e') (paveQÖjg zov yeveofiai

620 (h?/) c5g deXeag to xovdv

686 (ila') eyeXcov ds zov ävdoa

730 (A/) ^at wotieq juagyaQiz7]g

884 (//) ^at ^ äxoXaoia.

Zuerst glaubte ich das auffällige Schwanken in diesem

Verse durch eine paläographische Thatsache erklären zu können

:

Fol. 59 v und 60 r mit den ersten 3 Zeilen von fol. 60 v d. h. die

Strophen *£' (ausser der ersten Zeile) —xd\ sind von einer

zweiten, etwa gleichzeitigen Hand geschrieben, also wohl nach-

träglich aus einer vollständigen Hs ergänzt worden; in der

Haupt vorläge des Cod. Patm. 213 war offenbar ein Blatt, das

den ergänzten 2 Seiten entsprach, ausgefallen. Allein wenn
sich auch innerhalb dieser Partie (Strophe i£ —xd') eine be-

sondere Häufung der nach dem Schema des Liedes „Petri Ver-

leugnung" unregelmässigen d. h. siebensilbigen Verse zeigt, so

findet sich eine ähnliche Häufung auch vorher (Strophe ß'—d',

rf —id'). Die Annahme, diese später nachgetragene Partie

stamme aus einem redigierten Codex, in dem dieser Vers ab-

weichend behandelt worden sei, fällt also in sich zusammen.

Völlig ausgeschlossen ist natürlich das oben versuchte Hilfs-

mittel einer ausgiebigen Emendation der widerspenstigen Verse

;
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denn mag man nun in unserem Liede den durch das Lied

„Petri Verleugnung" empfohlenen Sechssilber oder den hier

durch die Majorität der Fälle (22 gegen 18) begutachteten

Siebensilber für die Regel halten, in beiden Fällen bleibt es

unerklärlich, dass ein Kopist oder ein Redactor etwa die Hälfte

der Verse nach einem anderen Schema gemodelt hätte. Denken
wir uns einen Redactor, der, wie das in manchen Hss sichtbar

ist, ohne Rücksicht auf das Metrum nach sprachlichen oder in-

haltlichen Gesichtspunkten änderte, so wäre es undenkbar, dass

er gerade an diesem Verse so oft etwas zu ändern gefunden

hätte und zwar stets so, dass entweder eine Silbe zugesetzt

oder weggenommen wurde. Setzen wir aber einen metrisch

geschulten Redactor voraus, der verdorbene Stellen nach den

Forderungen des Versmasses zu bessern suchte, so bleibt die

metrische Ungleichheit erst recht unverständlich. Kurz, es

ist hier noch augenfälliger als bei Vers 5, dass der

Dichter selbst sich einen kleinen Spielraum erlaubte.

Warum gerade in diesen zwei Versen, ist eine Frage, die ich

nicht beantworten kann.
" Nicht minder schwierig ist die andere Frage zu beant-

worten, wie sich der Gesang mit solchen metrischen Uneben-

heiten abgefunden habe. Am nächsten liegt die Annahme,
dass man beim Vortrage der ungleichen Verse durch ent-

sprechende Dehnung oder Verkürzung einer Silbe (oder

mehrerer Silben) das Ebenmass herstellte. Die Frage, welches

von beiden Mitteln gebraucht wurde, muss wohl von Fall zu

Fall entschieden werden. Im Liede „Der keusche Joseph. IIP

scheint nicht, was man wohl apriorisch erwarten würde, die

Dehnung, sondern die Verkürzung Anwendung gefunden zu

haben. In Vers 5 bietet das Lied in 26 Strophen 10 Silben,

in nur 14 Strophen 11 Silben; 10 Silben hat der Vers auch

stets im Liede „Petri Verleugnung". Das Regelmässige ist also

der Zehnsilber; folglich wurde beim Vortrag der Elfsilber

reguliert d. h. es wurde die Verkürzung angewendet. Bei

Vers 13 liegt das Verhältnis in unserem Liede umgekehrt, in-

sofern als die grössere Silbenzahl in der Majorität ist (22 Sieben-
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silber gegen 18 Sechssilber). Wenn wir aber auch hier wie

bei Vers 5 das Lied „Petri Verleugnung" zur Entscheidung

beiziehen, so finden wir hier nur Sechssilber und müssen also

den Sechssilber als die Regel betrachten. Nun aber kommen
wir in die missliche Lage, im Liede „Der keusche Joseph. IIP

die Majorität der Fälle (22) nach der Minorität (18) regulieren

zu müssen. Besässen wir nicht das Lied „Petri Verleugnung",

so fühlten wir uns gedrängt, den durch die Majorität ver-

tretenen Siebensilber als Basis anzunehmen und die Sechssilber

beim Vortrage nach ihm zu regulieren d. h. das Mittel der

Dehnung anzuwenden. Eine sichere Entscheidung der Frage,

welche Formen hier als die regelmässigen und ursprünglichen

zu betrachten sind, brächte der Hirmus; leider aber kennen

wir bis jetzt den Hirmus dieser Lieder nicht (vgl. unten).

Um den Gang der Untersuchung nicht zu unterbrechen,

habe ich bisher die Ansichten meiner Vorgänger über diese

metrischen Freiheiten nicht erwähnt. Das sei jetzt nachgeholt.

Bei der Betrachtung der früheren Aeusserungen über die Frage

machen wir die in der Wissenschaft leider nicht seltene Er-

fahrung, dass das Richtige längst gefunden war, später aber

wieder verkannt und vergessen wurde. Das Verdienst, die

Existenz der erwähnten Freiheiten zuerst klar erkannt und durch

eine Reihe von Beispielen nachgewiesen zu haben, gebührt

W. Christ. 1
) Aber fünf Jahre später ist Pitra in seiner

grossen Ausgabe 2
) trotz der von Christ gebrachten Beweise und

trotz seiner wohlbegründeten Warnung vor der „nimia audacia

in arte critica exercenda" (S. LXXV) seinen früher 3
) ausge-

sprochenen Grundsätzen treu geblieben und hat durch eine

Unzahl willkürlicher und häufig sprachlich ganz unmöglicher

Textesänderungen die imaginäre Regelmässigkeit hergestellt.

Ein besonders lehrreiches Beispiel solcher Regulierungen wird

1
) Anthologia graeca carminum christianorum, Lipsiae 1871 S. LXXVf.:

XCVIII-CI.
2

) Analecta Sacra, Tom. I, Parisiis 1876.
3

) Hymnographie de l'figlise grecque, Rome 1867.
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unten Kapitel I Abschnitt 4 besprochen werden. Acht Jahre

später hat W. Meyer in seinen tiefgehenden Untersuchungen,

durch welche die meisten Fragen der rythmischen Poesie so

mächtig gefördert worden sind, die Unregelmässigkeiten der

Hymnenpoesie berührt, blieb aber merkwürdiger Weise gerade

in diesem Punkte in der Anschauung befangen, die Pitra zu

so schweren Irrtümern verführt hatte. Er anerkennt zwar,

dass ein Hirmus bei seiner Anwendung in einem neuen
Gedichte in einzelnen Silben abgeändert werden konnte 1

) und

lässt auch die Freiheiten des Taktwechsels passieren; 2
) aber

bezüglich der Schwankungen eines Verses innerhalb des-

selben Gedichtes neigt er zur Annahme, dass sie in erster

Linie auf Textverderbnis zurückgehen, ohne sich freilich auf

die ganze Frage näher einzulassen: „Auffallender ist es, wenn
innerhalb desselben Gedichtes die nemliche Zeile in ver-

schiedener Fassung vorliegt. Hiebei wird immer zuerst nach

der Richtigkeit des Textes gefragt werden müssen. Die meisten

dieser Lieder waren weit verbreitet und wurden viel gesungen.

So finden sich in den Handschriften oft mehrere Fassungen

neben einander, von denen jede dem Sinn und der Form nach

möglich ist; oft aber sind auch durch die Tradition oder die

Nachlässigkeit der Schreiber die ursprünglichen Worte ent-

schieden verdorben." Dazu fügt er noch die Erklärung:

„Die Unregelmässigkeiten im Strophenbau, an deren guter

Ueberlieferung nicht zu zweifeln ist, werden selten die Silben

-

zahl verletzen. Geschieht dies dennoch, so wird in vielen

Fällen ein Eigenname oder ein wörtliches Citat aus der Bibel

die — genügende — Entschuldigung bieten. Sonst ist der

Fall noch der häufigste, dass statt des daktylischen Schlusses

—w — choriambischer —~ ^ — eintritt, so dass z. B. als 2

gleiche Zeilen stehen Uavayia Tiagdeve ävvjLiqpevTe,
CH xsxovoa

tov Xoyov ev dovlov fiogcpfj. Freilich wird gerade diese Un-
regelmässigkeit so oft durch fj/ucov, f/juiv, fjjuäg, Formen von

x
) Anfang und Ursprung S. 345 f.

2
) Ebenda S. 347 ff.

II. 1898. Sitzungsb. d. pb.il. u. bist. Ol.
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fieög, xQLoxbg, 7iai7]Q, äjuyv gebildet, dass man schliessen möchte,

diese Wörter hätten nicht nur, wie oben bemerkt, beliebig ac-

centuiert, sondern auch im Zeilenschluss als einsilbig behandelt

werden können." ')

Die ganze Darlegung ist —im Gegensatze zu der Dar-

stellungsweise, deren sich W. Meyer sonst in der Regel be-

fleissigt —voll von Reserven und gewunden, wie eine diplo-

matische Note. Man sieht deutlich, der scharfsichtige Forscher

hat Unregelmässigkeiten von der Art, wie sie oben nachge-

wiesen worden sind, bemerkt; sie schienen ihm aber mit seiner

hohen Anschauung von der kunstvollen Harmonie und Gesetz-

mässigkeit der Hymnenpoesie nicht vereinbar zu sein, und er

glaubte, dass sie zu verletzend seien, um in den Rechtscodex

der Hymnenpoesie Aufnahme finden zu dürfen. Daher suchte

er sich mit den unleugbaren Thatsachen durch Annahme von

Textverderbnissen und durch sonstige spezielle Erklärungen und

Entschuldigungen (Eigennamen, Zitate u. s. w.) abzufinden.

Jeder unbefangene Leser aber gewinnt den Eindruck, dass

Meyer diese Freiheiten innerhalb desselben Liedes thatsächlich

verwirft —obschon er durch das Wörtchen „selten" und Aus-

drücke wie „so wird in vielen Fällen" ein Hinterpförtchen

offen gelassen hat —; diesen Eindruck hatte auch ich selbst,

und nach der leidigen Gewohnheit, dass man sich an die letzte

deutsche Autorität anschliesst, habe ich in einer Reihe von

Liedern, in denen solche Unregelmässigkeiten vorkommen, durch

Emendationen und sonstige Mittel nachzuhelfen gesucht. Erst

nachdem ich zahlreiche grobe Missgriffe begangen, viel Zeit

verloren und ein schweres Lehrgeld bezahlt hatte, kam ich

durch die genaueste metrische Analyse des Liedes „Der keusche

Joseph. III" zur Erkenntnis der Wahrheit. Um die Bezahlung

eines ähnlichen Lehrgeldes anderen zu ersparen und den ein-

gerosteten Irrtum endlich definitiv aus der Welt zu schaffen,

habe ich den Nachweis möglichst ausführlich und an der Hand
zahlreicher und schlagender Beispiele führen zu müssen geglaubt.

l
) Anfang und Ursprung S. 346.
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Denn wenn die Stimme von Christ so lange überhört wurde,

so liegt das zum Teil wohl daran, dass er die auffällige Er-

scheinung nur an einzelnen und aus verschiedenen Gedichten

und Dichtern zusammengebrachten Versen dargethan hatte.

Dass übrigens Meyer in dieser Frage nicht zur Erkenntnis des

Richtigen vorgedrungen ist, liegt wohl darin begründet, dass

er nur mit den bei Pitra gedruckten Texten operierte; diese

sind aber so willkürlich durchkorrigiert, und der kritische

Apparat ist so unvollständig, dass man auf grund dieses

Materials leicht zu falschen Anschauungen gelangen kann.

Allerdings war Meyer die Unzuverlässigkeit der Ausgabe nicht

unbekannt; 1
) aber da er keine neuen Kollationen der benützten

Hss besass, konnte er den überlieferten Thatbestand doch nicht

in dem zu einem Gesamtüberblick nötigen Masse feststellen.

Die gesicherte Erkenntnis der Thatsache, dass auch
innerhalb desselben Gedichtes gewisse Verse hinsicht-

lich der Silbenzahl und des Baues in verschiedenen
Formen vorkommen dürfen, ist natürlich von der grössten

Bedeutung für die gesamte Kritik des Bomanos. Sie bietet

uns den Schlüssel zur Lösung vieler Schwierigkeiten und be-

wahrt uns vor schweren Missgriffen. Es ist klar, dass man
nun bei der Emendation, soweit sie auf Herstellung metrischer

Gleichheit abzielt, weit vorsichtiger sein muss, als Pitra in

seiner Ausgabe und W. Meyer (wenigstens theoretisch) in seiner

Untersuchung waren. Uebrigens steht die hier aufgedeckte

metrische Freiheit nicht vereinzelt da. Schon Christ *) hat auf

ähnliche Lizenzen in der lateinischen Sequenzenpoesie hinge-

wiesen und dafür K. Bartsch, Die lateinischen Sequenzen des

Mittelalters S. 41 f., zitiert. Neuerdings sind gewisse Fälle

inconcinner Responsion bei Bakchylides beachtet worden. 3
)

Zu erörtern ist noch die Frage, nach welchen Kriterien

nun die metrischen Freiheiten des Dichters von redaktionellen

J
) Vgl. seine Bemerkung a. a. 0. S. 351 oben.

2
) Anthologia S. XCIX.

3
j Vgl. U. v. Wilamowitz-Moellendorff, Götting. Gel. Anzeigen 1898

Nr. II S. 140.

6*
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oder paläographischen Verderbnissen zu unterscheiden sind.

Das Hauptmerkmal bildet die häufige Wiederholung derselben

Abweichung. Wenn sie sich in so hohen Prozentsätzen be-

wegt, wie in den oben besprochenen Versen, so hat die Ent-

scheidung keine Schwierigkeit. Es kann sich aber das Zahlen-

verhältnis sehr zu Ungunsten der abweichenden Verse ver-

schieben, und es kann ein minimaler Prozentsatz erreicht werden,

bei welchem sich auf grund des Zahlenverhältnisses allein ein

sicheres Urteil nicht mehr gewinnen lässt. In solchen Fällen

wird zu untersuchen sein, ob die dem Schema gleichheitlich

widerstrebenden Verse sprachlich oder inhaltlich einwandfrei

sind. Dazu ist natürlich die diplomatische Grundlage für solche

Fälle besonders sorgfältig zu prüfen und festzustellen. Ganz

ausgeschlossen von der Vergünstigung, als dichterische Freiheiten

zu passieren, sind, soweit ich bis jetzt sehe, jene zahlreichen

Störungen, die unter sich nicht gleich sind.

Eine kleine Ungleichheit im Hirmus bietet endlich der

Refrain. Doch handelt es sich hier nicht um Schwankungen

innerhalb desselben Liedes, sondern um das längst bekannte

Prinzip, dass der Hirmus bei der Anwendung in einem neuen

Liede sich zuweilen kleine Aenderungen gefallen lassen muss.

Im Liede „Petri Verleugnung" hat der Refrain das Schema:

Im Liede „Der keusche Joseph. IIP ist das Schema um
eine Silbe erweitert:

Dass in einer Reihe von Strophen (s —g, r\ —ig) die

Worte umgestellt sind (Meyag xvgiog /uovog 6 ocottjq fjjucov),

beruht sicher auf einem Versehen, und Pitra hätte hier nicht

sklavisch der Hs folgen sollen.

Mithin zeigt unser Hirmus im Liede „Der keusche Joseph. III"

gegenüber der im Liede „Petri Verleugnung" angewandten
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Form eine Erweiterung von drei Silben; regelmässig ist

die Zugabe einer Silbe im Refrain, unregelmässig in Vers 5

und 13.

Ausser Vers 5 und 13 und dem Refrain bietet kein Vers

auf eine grössere Strecke hin Unregelmässigkeiten. Was in

den Versen 7, 8, 9, 10, 11, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20 an

Störungen vorkommt, ist unter sich verschieden und beschränkt

sich auf eine so kleine Anzahl von Strophen, dass nicht an

eine prinzipielle Ungleichheit zu denken, sondern durch Emen-
dation zu helfen ist.

Eine aufmerksamere Betrachtung verdienen noch die Verse

8, 11, 16, 22 (nach der Fassung des Refrains im Liede „Der

keusche Joseph"). Es sind vier ähnlich gebaute Achtsilber.

Doch lehrt eine genauere Prüfung, dass der Dichter zwei ver-

schiedene Schemen anwandte: Das eine ist vertreten durch

Vers 8, das andere durch Vers 11, 16, 22. Vers 8 hat, mit

einer einzigen Ausnahme (Strophe *£'), wo vielleicht eine Text-

verderbnis anzunehmen ist, daktylischen Schluss, und fast

ausnahmelos ist auch der vorletzte Fuss ein Daktylus (hier

widerstreben die Strophen iß', id', X')-, es ergibt sich also das

Schema —« _ w « _l w w oder, wenn man den Nebenton am
Schlüsse ausdrücken will, —~ __ww _l.w _i. Den Versen 11,

16, 22 ist gemeinsam, dass die letzte Silbe meist einen starken

Ton trägt und der Versschluss also anapästischen Charakter

hat (— ^ —). Des Näheren verhält sich die Sache also:

Vers 11 hat in 34 Strophen das Schema —^ ^ —^ — ^ —

,

in 2 Strophen {xr\\ //) die Form ^ —^ —^ —^ —, in 3 Stro-

phen (ty\ x, Af ) das Schema _w^_o_iww (_wo_w_iw_i);
eine Strophe (xg) ist unsicher, weil hier ein dreisilbiges Wort
ergänzt werden musste. Weniger gleichmässig ist Vers 16

gebaut; in 24 Strophen hat er das Schema —̂ —̂ w _ w _j:
f

in 9 das Schema - ^ —^ —^ ^ —, in 4 dasselbe Schema
wie Vers 11, also: —w w —«__«_!; in drei Strophen

(/?', te, x£) ist das Schema wegen der Notwendigkeit von Kon-
jekturen nicht ganz sicher. Vers 22 endlich, der Schluss des
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Refrains, hat dasselbe Schema wie Vers 11: ~ « « —« —« -i. 1
)

Man könnte also die zweite Gruppe der Formen dieses Verses

nochmals teilen; doch ist das nicht nötig, da ja auch Vers 16

in einigen Strophen mit Vers 11 völlig übereinstimmt, und es

nicht auf den Taktwechsel im Innern des Verses, sondern auf

den Schluss ankommt. Ich bezeichne also in dem unten folgen-

den metrischen Schema den Vers 8 mit g, die Verse 11, 16, 22

gleichheitlich mit h.

Zu prüfen ist noch die Frage, ob V. 19 und 20 zu trennen

oder in einen Vers von 14 Silben zu vereinigen sind. Im
Liede „Petri Verleugnung", wie es bei Pitra gedruckt ist,

widerstreben der Teilung die Strophen #', id' ', te, xß' (nach

meiner Zählung V. 174 f., 284 f., 306 f., 460 f.). Ich hatte

daher bei der ersten Feststellung des Hirmus Vers 19 und 20

mit Pitra zu einem Langverse verbunden. Bei näherem Zu-

sehen bemerkte ich aber, dass an allen vier Stellen der die

Teilung vereitelnde Wortlaut auf Konjekturen Pitras beruht,

während der in seiner Hs überlieferte Text allerdings einiger

Besserungen bedarf, aber der Teilung sich ganz ungezwungen

fügt. Man sieht an diesem Beispiele, dass Pitras Ausgabe für

metrische Untersuchungen eine schlechte Grundlage bietet.

Wie im Liede „Petri Verleugnung," so ist auch im Hymnus
„Der keusche Joseph. III" Teilung der Verse 19 und 20 be-

absichtigt. Ernstlich widerstrebt nur Strophe ta: äXV avrog

ävoo ßlencov omcog äv
|

exQavyaoev. Hier müsste also, wenn
nicht, was möglich ist, ein Versehen oder eine Lizenz des

Dichters vorliegt, durch Konjektur (z. B. xagregcög ixgavyaosv)

geholfen werden. In Strophe ly ist die Trennung syntaktisch

x
) Da mithin dem anapästischen Schluss unter 120 Beispielen nur

3 widerstreben (Vers 11 in Strophe iy', x, K'), so fühlt man sich versucht

hier zu emendieren. An der ersten Stelle würde durch die Umstellung
7za.Qüo%vve töv IleTscpQrjv geholfen; an der zweiten wäre eine tiefer gehende

Aenderung nötig; an der dritten beruht ecpaivs zwar auf Emendation des

überlieferten unmöglichen (patvei, aber ich wüsste keine Besserung, bei

welcher der Ton auf die letzte Silbe käme. Natürlich ist der anapästische

Schluss auch für die Stellen zu beachten, an denen Ergänzungen nötig sind.
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schwer, aber nicht unmöglich (tov
|

xgavydCovra); denn ein

durch einen Artikel oder ein ähnliches syntaktisch eng mit

dem folgenden Verse verbundenes Wort gebildeter Versschi uss

ist bei Romanos auch sonst zu beobachten z. B. mehrfach in

dem Liede „Petri Verleugnung" (V. 108, 214, 302, 372, 416,

460); vgl. die Klage Pitras S. 116, Note zu Strophe x& '. In

Strophe xß' liegt eine Korruptel vor, da Vers 20 hier nur

3 Silben zählt, ebenso in Strophe x£' (2 Silben zu viel), in

Strophe Xß' (1 Silbe zu viel) und in Strophe Xe (1 Silbe zu

wenig). In allen vier Fällen war durch Emendation die gesetz-

liche Silbenzahl leicht herzustellen. Es kann mithin keinem

Zweifel unterliegen, das s V. 19 und 20 unseres Hirmus in

beiden Liedern getrennt werden müssen und dass die

bei Pitra durchgeführte Vereinigung falsch ist. Dagegen ist

die Teilung in 6 + 8 Silben, an welche Pitra S. 108 denkt,

thatsächlich unmöglich.

Ziemlich grosse Freiheit herrscht wie in anderen Liedern

des Romanos so auch in unseren zwei Hymnen bezüglich der

Betonung der einzelnen Verse. Doch sollen die Thatsachen

des Taktwechsels, da sie für die Erkenntnis des metrischen

Schemas weniger wichtig sind und aus dem unten folgenden

Texte von selbst klar werden, hier nicht weiter im einzelnen

behandelt werden.

Endlich ist noch die Komposition unserer Strophe kurz

zu erörtern. Dass von den Dichtern ausser der offenkundigen

Einteilung in Kurzzeilen auch eine Zusammenfassung grösserer

Zeilengruppen beabsichtigt war, ist von W. Christ und W.
Meyer ausführlichst nachgewiesen worden und steht ausser

Zweifel. Viel weniger klar ist bis jetzt, in wie weit die Dichter

die Abteilung in kleinere und grössere Versgruppen mit be-

wusster Konsequenz durchgeführt haben, an welchen Stellen

die Haupteinschnitte und die Nebeneinschnitte anzunehmen sind

und wie sich die kleineren Absätze zu den grösseren Abschnitten

verhalten. Diese Fragen sind deshalb so schwer völlig aufzu-

klären, weil die Dichter, wenn nicht die ganze Ueberliefe rung

täuscht, keinerlei graphisches Mittel zur Kennzeichnung der
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Absätze und Abschnitte angewendet haben. Während die zur

Abteilung der Kurzzeilen dienlichen Punkte in allen Hss, wenn
auch häufig fehlerhaft, gesetzt sind, ist nirgends eine Spur
von einer graphischen Andeutung der grösseren
Strophenteile zu entdecken. Dazu kommt die auffallende

Thatsache, dass die Gruppierung nach Abschnitten und Absätzen

zwar meist deutlich erkennbar ist, selten aber mit völliger

Strenge durchgeführt erscheint.

Umden Thatbestand in den zwei oben behandelten Liedern

klar zu machen und zugleich einen Fingerzeig zu geben, in

welcher Weise längere Lieder am bequemsten und sichersten

auf ihre Abschnitte und Absätze untersucht werden können,

lasse ich Tabellen der Pausen folgen, wie ich sie bei der Be-

arbeitung der Hymnen anzulegen pflege. Wollte man ganz

genau sein, so müssten auch die Stärkegrade der Pausen ange-

deutet werden; da jedoch die Grade sehr verschieden sind und

also eine Reihe diakritischer Zeichen nötig machen würden und

da die Bestimmung der verschiedenen Stärkegrade vielfach von

der subjektiven Auffassung abhängt, so habe ich die Pausen

ohne Bezeichnung ihrer Stärke aufgeführt. Umalso die Gliede-

rung eines Hymnus endgiltig festzustellen, muss man zu der

Tabelle stets auch noch den Text beiziehen und natürlich auch

die allgemeinen künstlerischen Gesetze des harmonischen Auf-

baus beachten. Einschnitte, die wegen Unsicherheit des Textes

zweifelhaft sind, habe ich durch ein (?) kenntlich gemacht.

Sinnespausen sind im Liede „Petri Verleugnung" nach folgenden

Versen :

Strophe

20 i)

20
20
20
20

e ö 6 7 10 14 16 lb 20
£' 3 6 10 14 20

3 6 10 14(?) 16 18
2

3

4

4
4

6
6
6
6

8

8

10
10
10
10

14
14

14

16
16
16
16

18
18
18

3 6 7 10 14 16 18
3 6 10 14

*) Eine Pause ist hier in Vers 14 nach der Fassung von CV. Vgl.

den Kommentar.



Studien zu Eomanos. 89

Strophe .

v' 3 6 8 10 14 16 18 20
# 6 14 16 18 20

i 4 10 14 16 20
la 2 6 8 10 14 16 20
cß' 4 6 10 14 IG 20
l 7 4 6 10 14 16 20
id' 3 6 10 14 17 18 20
ie' 3 6 10 14 16 18 20
IS 3 6 10 14 16 20
£ 2 4 6 10 14 18 20
17]' 4 5 6 7 8 9 10 12 14 16 18 20
l& 2 3 6 8 10 14 16 18 20
x' 3 6 8 10 14 16 18 20

xa 2 4 6 10 14 16 18 20
Hß' 4 8 10 14 16 18 20
xy 3 6 8 10 14 16 20

Frequenz

:

5 11 10 1 21 2 9 1 22 1 22 20 1 15 23

Sinnespausen sind im Liede „Der keusche Joseph. III" nach

folgenden Versen:

Strophe

a 3 6 8 10 14 18 19
ß' 3 6 10 14 16 19

7 2 3 6 8 10 14 16 18
8' 3 6 10 12 14
E 6 8 10 12 14 18 19

g 3 4 6 8 10 12 14 17 18 19

r 2 3 6 8 10 12 14 18

vf 6 10 14 16 18 19
&' 6 10 12 14 17

L 3 6 10 14 16 18
ca 3 6 10 14 16 18
tß' 3 6 8 10 12 14 16 19

vf 6 8 14(?) 16
iö' 3 5 8 9 11 14 16 18
IB 2 3 6 8 10 12 14 16 18
ig 3 9 14 16

£ 3 6 10 12 14 16 18
vrf 4 6 9 12 14 16 19
i& 3 4 5 6 8 10 11 14 16 18
x' 3 5 7 10 12 14 17
xa 3 5 6 9 10 12 14 17
xß' 3 5 8 10 12 14 18
xy 3 6 9 10 12 14 18 19
xö' 3 6 8 10 12 14 16 19
xe 2 4 6 8 14 15 16 18 19
xg 3 4 8 14 18
X? 3 6 8 10 14 16 18

20
20

20
20
20
20
20
20

20
20
20
20
20
20
20
20
20
20
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Strophe

XTj'

V
la

¥
ly'

lb'

le

k'
UT
i n

'

w
ix

2

3

3

3

3

3

3

3

3

4
4

5

5

6
6
6
6
6
6

6(?)

6

6
6

8

8

8

8
8
8
8

9

10
10
10
10

10
10
10

10

10
10

11

12

12

13

14

14
14
14

14

14

14

14
14

15

15

16

16

16

16

16
16

17

17

17

17

18
18
18
18
18
18
18
18

18

19
19

19
4

20
20
20
20
20
20
20
20

20

20

Frequenz

:

Frequenz
im Liede

„Petri Ver-
leugnung"

5

5

29

11

7

10

7

1

32

21

1

2

22

9

6

1

31

22

3 IG

1

1 36

22

3 22

20

8

1

26

15

13 so

23

Gesamt-
Frequenz

:

10 40 17 8 53 3 31 7 53 3 17 1 58 3 42 9 41 13 53

Wenn wir beide Tabellen vergleichen, so sehen wir, dass

der Prozentsatz der einzelnen Pansen in beiden Liedern sehr

ähnlich ist. Wir dürfen mithin, wenn auch jedes Lied zuerst

einzeln betrachtet werden muss, doch zur Gewinnung von

Durchschnittszahlen die Frequenzziffern addieren. Dann erhalten

wir folgendes Ergebnis: Die häufigsten (und meist auch stärk-

sten) Pausen sind nach den Versen 3, 6, 10, 14, 16, 18, 20.

Weniger häufige und weniger starke Pausen finden sich nach

Vers 4, 8, 12; nach den übrigen Versen endlich sind nur ver-

einzelte und für die Feststellung der Komposition offenbar be-

deutungslose Einschnitte zu beobachten. Aber kein Ein-

schnitt ist allen Strophen gemeinsam; auch die am
schärfsten hervortretenden (nach Vers 6, 10, 14, 20 1

))

sind in einigen Strophen vernachlässigt. Aehnliche

l
) Der Einschnitt nach Vers 20 vor dem Refrain nimmt eine

besondere Stellung ein. Im Liede „Petri Verleugnung" ist der Refrain

Ausruf, und hier muss daher vor ihm stets eine Pause sein; im Liede

„Der keusche Joseph. III" besteht dieser Zwang nicht.
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Resultate ergeben sich bei der Untersuchung anderer Hirmen

und Lieder. Die Dichter sind also bei der Komposition der

einzelnen Strophen nach Absätzen und Abschnitten mehr einer

allgemeinen Empfindung architektonischer Harmonie als einer

ganz festen Regel gefolgt. Die Gründe der Abweichungen von

dem Kompositionsschema sind leicht zu erkennen. Der Inhalt

mancher Strophen widerstrebt dem Schema so stark, dass der

Dichter von ihm abweichen musste, wenn er der Schilderung

keinen Zwang anthun wollte; am besten kann man das im

Liede „Der keusche Joseph. IIP an der reizenden Schilderung

der Reise des alten Jakob mit seinen Söhnen (Strophe Xrf)

studieren, wo alle Pausen ausser die nach Vers 8 und 20 ge-

opfert sind. Es herrschte also in der Hymnenpoesie im archi-

tektonischen Aufbau der Strophen ebenso wie in der metrischen

Gestaltung der einzelnen Verse eine gewisse Freiheit, die als

ein wesentliches Merkzeichen der ganzen Litteraturgattung be-

trachtet werden muss.

Trotzdem wäre es verfehlt und gäbe ein unrichtiges Bild

von dem Wesen der rythmischen Poesie und von den künst-

lerischen Absichten der Dichter, wenn man, verzweifelnd an

der Möglichkeit, ein für alle Strophen in gleicher Weise pas-

sendes Kompositionsschema zu erzielen, sich, wie Pitra that,

auf die Abteilung der Kurzzeilen beschränken wollte. Nach-

dem einmal das Bestreben der Dichter, die vielen Kurzzeilen

in grössere Abschnitte zu gliedern, völlig sicher steht, muss

dieses Bestreben, wenn wir den Dichtern gerecht werden und

ihre Kunst zur vollen Geltung bringen wollen, möglichst augen-

fällig zum Ausdruck gebracht werden, auch wenn die Dichter

in der architektonischen Gliederung der einzelnen Strophen

nicht immer mit völliger Konsequenz verfuhren.

Was nun die zwei hier behandelten Lieder speziell betrifft,

so wird durch die Ergebnisse der obigen Tabellen, durch eine

vergleichende Prüfung der Texte und durch die nötige Berück-

sichtigung der allgemeinen Gesetze künstlerischer Komposition

eine Teilung in drei grosse Abschnitte empfohlen: V. 1

bis 6; 7—14; 15 —22; der Refrain wird hier wie auch sonst
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als Unterabteilung zum letzten Abschnitte gezogen. Jeder Ab-
schnitt gliedert sich deutlich in mehrere Absätze: der erste

in zwei von je 3 Versen, der zweite in vier von je 2 Versen,

der dritte ebenfalls in vier von je 2 Versen. Die Einzelheiten

des höchst kunstvollen und harmonischen Aufbaus der Kurz-

zeilen zu Absätzen und dieser zu Abschnitten werden aus dem
unten folgenden metrischen Schema klar und sollen daher hier

nicht weiter beschrieben werden.

Ein geeignetes typographisches Mittel zur deutlichen und
übersichtlichen Hervorhebung des Strophenbaus ist nicht leicht

zu finden. Nach verschiedenen Versuchen habe ich dem unten

angewandten den Vorzug gegeben: Jeder Vers erhält eine

eigene Zeile; die Abschnitte, Absätze und die auf den ersten

Vers eines Abschnitts oder Absatzes folgenden Verse werden

durch stets weiteres Einrücken der Zeile bezeichnet,

sodass also der Beginn des Abschnittes stets in der ersten

Vertikalreihe, der des Absatzes in der zweiten, die dem ersten

Verse folgenden Verse in der dritten zu stehen kommen. Ausser-

dem habe ich den Beginn der Abschnitte durch Initialen

hervorgehoben; auf dieses Mittel könnte aber vielleicht ver-

zichtet werden. Bei dem von Christ angewandten Verfahren,

um ein Spatium einzurücken, dann wieder auf der gleichen

Vertikallinie zu beginnen und daneben die Langzeilen durch

Vertikalstriche ( |
) in Kurzzeilen zu teilen, wird das Verhältnis

der Abschnitte und Absätze nicht klar; auch hat die Anwen-
dung zweier ganz verschiedener Ausdrucksmittel (d. h. des Ein-

rückens und des Vertikalstriches) schwere typographische und

ästhetische Bedenken. Die Vertikalstriche, an die man in den

Ausgaben mittelalterlicher und moderner Gedichte nicht ge-

wohnt ist, erwecken die Vorstellung, als solle durch sie etwas

ganz anderes bezeichnet werden, als durch das Einrücken. Das

Gleiche gilt von dem System W. Meyers, der teils einrückt,

teils die Langzeilen durch die hässlichen von Pitra entlehnten

Sterne (*) in Kurzzeilen scheidet. Ganz verwerflich ist natür-

lich das Verfahren Pitras, der nur die Kurzzeilen berücksichtigt

und diese grösstenteils nach dem Vorbilde der Hss fortlaufend
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wie Prosa druckt und nur durch eingesetzte Sterne unter-

scheidet.

Zum Schlüsse muss ich noch einmal auf die anfangs er-

wähnte Ausgabe des Liedes „Der keusche Joseph. IIP von

Pitra zurückkommen. Diese Arbeit ist in ihrer absoluten

Mangelhaftigkeit ein wahres Rätsel, und es ist ein Glück für

Pitras Namen, dass sie nahezu mit Ausschluss der Oeffentlich-

keit publiziert worden ist; die Jubiläumsgabe ist, wie es scheint,

nie in den Handel gelangt und wird nur in den grössten

Bibliotheken als Rarität aufbewahrt. Zum Teil müssen die

Mängel der Ausgabe vielleicht daraus erklärt werden, dass die

von Pitra benützte Abschrift des Patmischen Codex wüst und

fehlerhaft war oder daraus, dass er mit grosser Eile arbeiten

musste, um die Festgabe rechtzeitig überreichen zu können.

Um von den zahllosen einzelnen Fehlern und Missverständ-

nissen abzusehen, will ich nur das stärkste Stück erwähnen,

das in das Gebiet der Metrik gehört: Obschon Pitra selbst in

seinen Analecta (1876) das gleichgebaute Lied „Petri Verleug-

nung" ediert hatte, bemerkte er gar nicht, dass das Lied
„Der keusche Joseph. IIP nach demselben Tone gebaut
ist. Er suchte also das Schema dieses Liedes ohne Rücksicht

auf das früher veröffentlichte Lied festzustellen. Und nun be-

gegnete ihm ein zweites, noch viel grösseres Missgeschick. Da
er seltsamer Weise in der Partie von V. 7—14, also gerade

im ganzen zweiten Abschnitt der Strophe nach meiner Ein-

teilung, kein gleichmässig angewandtes Metrum zu entdecken

vermochte, verfiel er auf die unglückliche Idee, hier sei mitten

in die Strophe ein Prosastück eingeschoben, und suchte diese

auffallende Erscheinung sogar historisch zu erklären: „Singulare

profecto est illud poema de Iosepho, tarn vasto operis ambitu

quam hirmi novitate et rhythmi varietate, qui nunc primum
soluto sermone in singulis tropariis interrumpitur. Inscribitur

jfj ayiq xal jueydXf] ß'
: spectat enim ad officium secundae feriae

in maiori et sancta hebdomade, in qua singulis diebus solebant

indefessi fideles diu noctuque sacris interesse. Ne perpetua

psalmodia aut prolixis lectionibus animi tunderentur, primum
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inventa sunt troparia, postea tropariis intermixta sunt contakia

et canones. Deinde in medio canonum et post olxovg priores

synaxaria seu memoriae sanctorum intercedebant. Nunc vero

in hoc amplo poemate pars metrica et harmonica alternis et

solutis colloquiis miscetur, quibus piae turbae facilius , et

favente exquisito et raro hirmo, recrearentur. Spirat autem

bic et alacrius quam ullibi ingenium Romani scenicum, varium

animosoque et amoeno impetu praeceps, plebeculae porro semper

obvium.

"

l
) Nachdem die ganze Hypothese schon sachlich

durch die Herstellung eines und zwar eines durch ein zweites

Lied bezeugten metrischen Schemas widerlegt ist, bedarf es nur

eines kurzen Hinweises auf das Verfehlte in der ganzen Argu-

mentation. Pitra will die Einschiebung eines Prosastückes als

das natürliche Ergebnis einer historischen Entwickelung erklären

und erinnert daher an die bekannte Sitte, dass in den Kanones

nach einer bestimmten Ode ein Prosasynaxar eingeschoben wurde.

Allein erstens ist diese Sitte erst nach Romanos aufgekommen
—denn sie ist nur bei den Kanones zu beobachten —und

zweitens ist ein himmelweiter Unterschied zwischen der Ein-

fügung einer selbständigen Prosalegende nach einer bestimmten

Strophe eines ausgedehnten Gedichtes und dem Einschub eines

durch den Sinn und die Satzbildung mit dem Vorhergehenden

und Folgenden eng verbundenen Prosastückes mitten in allen

Strophen eines Gedichtes. Eine derartige plötzliche Unter-

brechung der metrischen Komposition ist in der ganzen griechi-

schen Kirchenpoesie völlig unerhört. Trotzdem hat Pitra seine

unsinnige Hypothese konsequent in allen 40 Strophen des Ge-

dichtes durchgeführt. Wegen der Seltenheit der Jubiläumsgabe

sei zur Veranschaulichung dieser merkwürdigen Textgestaltung

eine Strophe (7' = ß' nach meiner Zählung) genau so abge-

druckt, wie sie bei Pitra steht' 2
):

x
) Jubiläumsausgabe S. 46 Anm.

2) Ebenda S. 12.
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y . Baoihxol ozeqpavoi

xoojuovoi zovg oaxpoovag,

övelooig 7iQoohdjU7zov'ceg.

30 Alu zl de dC öveigcov

jigocprjTevsL rag exßdoeig avzcov,

jLidfie, jiioze.

Xorjozcov Jiohxsiag inavdycov eig XQeizzova,

Oeog ^coyQOKpEC rag ägszdg ' üjgtzsq ovv

35 xal zd Jiovf]Qa, ozr]XoyQaq)eX ooi zcbv tzsi-

gaojuajv elxovag xaffl vjivov ör^Xcov.

IJgozQencov, vovdezcov,

äoqxxXlCezai ndvza'

äyQVJiväw yctQ 6 nXdoz^g

40 oe z£i%l£ei imvovvza,

yvaiQiwv ijdr) ooi jlisXXovzo.
'

v7idQ%ei ydg

jueyag /uovog Kvqiog 6 owzyjq fjjLicov.

Leider ist der Namedes Hirmus bis jetzt nicht mit Sicher-

heit festzustellen; denn beim Liede „Der keusche Joseph. IIP,

das nur der Patmiacus 213 überliefert, steht (fol. 57 r
) nichts

als „ügög zo " mit einem leeren Raum; beim Liede

„Petri Verleugnung" bietet der Patmiacus keinerlei Angabe,

der Corsinianus den Vermerk: „IToög zo Td gy/Liaza zov

Xolozov". Das ist aber, wie schon Pitra (S. 108) gesehen hat,

ein Irrtum des Kopisten, der sich wohl durch den ähnlichen

Anfang beider Hirmen täuschen Hess (vgl. Pitra S. 86 ff.). Es

scheint also, dass bei diesen Liedern sowohl in der Vorlage

des Patmiacus als in der des Corsinianus der Hirmusvermerk

fehlte. Ich wähle daher mit Pitra S. LV als vorläufige Be-

zeichnung den Anfang des Liedes „Petri Verleugnung": Töv

vovv ävvy)OJoa)juev.

Es ergibt sich nun, wenn wir beide Lieder berücksich-

tigen, folgendes Schema:
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6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

Hirmus: Tbv vovv ävvyjcoocojuev (?).

{,:

aaa+bc (d) e

21 +22 (23) =43 (44)

W \J V_(

II

fg+fe+hi+f(k)l
14+10+134-11(12) =48 (49)

(-

Imh+kk+no+pa (h)

14+14 + 14+11(12)=53 (54)

Summa

:

144(147)

Silben.

2. Der Hirmus T6 cpoßeQÖv oov.

Als Grundlage zum Studium dieses Tones dienen in der

gedruckten Litter atur in erster Linie das Lied „Der jüngste

Tag" (bei Pitra S. 36 ff.; dazu die unten folgende Ausgabe),

nach dessen Anfang der Ton benannt ist, dann das Lied

„Mariae Lichtmess" (bei Pitra S. 28 ff.; dazu die unten

folgende Ausgabe), ausserdem einige kleinere oder fragmen-

tarische Lieder: auf den hl. Sabas (bei Pitra S. 432 f.), auf

Christi Geburt (bei Pitra S. 455 ff), auf den Charsamstag
(bei Pitra S. 487 ff.), auf den hl. Johannes den Täufer (bei

Pitra S. 544 f.), auf den hl. Johannes Chrysostomos (bei
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Pitra S. 566 f.), auf den hl. Terentius (bei Pitra S. 604).

Vgl. Pitra's Prolegomena S. LV und seine Bemerkungen S. 29

zu Strophe 4, S. 36 zu Strophe 2, S. 432 zu Strophe 2, S. 544

zu Strophe 2, S. 566 zu Strophe 2. W. Meyer hat diesen

Hirmus nicht behandelt.

Der Ton hat einen stark daktylischen Charakter; ein

Gegengewicht bilden aber wiederholt eingestreute trochäische

Zeilen. Das Prinzip der zweifachen und dreifachen Wieder-

holung desselben Verses ist auch hier angewandt (d cc, bb h,

ii, dd k, fff) ; dagegen fehlen so regelmässige Schemen wie

aa b, cc d, aa bb c u. s. w. Die gleichsilbigen Verse sind mehr-

fach unter sich verschieden gebaut; die Sechssilber erscheinen

in den 2 Formen d g, die Siebensilber in den 3 Formen e f h,

die Achtsilber in den 3 Formen c i k; dagegen die Fünf- und

Neunsilber nur unter einer Form (b und a).

Im Bau und in der Abteilung der Verse erheben sich,

von einigen Fällen des ja stets erlaubten Taktwechsels abge-

sehen, keinerlei Schwierigkeiten, ausgenommen V. 8 und 9.

Hiemit verhält es sich also:

1. Im Liede „Der jüngste Tag", das aus 24 Strophen

besteht, haben die Verse 8 + 9 in 12 Strophen (nach der

Zählung in meiner unten folgenden Ausgabe: d', £', rf, #', i,

id', tg, «f, xa, xß', xy\ xd') folgenden Bau (ich bezeichne ihn

als „Schema A"):
_. 1. 7

In 10 Strophen (a, ß' ', /, e, ia\ iy', es, irj\ i$', x) er-

scheint die Variante („Schema B"):

W W W W W Q
w w JL w w 6

D. h. es ist die letzte Silbe von Vers 9 an den Schluss von

Vers 8 gezogen. In den übrigen 2 Strophen (g und iß')

stimmt der überlieferte Wortlaut zu keinem von beiden Schemen,

und es ist hier wohl Textverderbnis 1
) oder eine besondere

!) In Strophe iß' habe ich durch Konjektur notdürftig das Schema B
hergestellt.

II. 189S. Sitzungsb. d. pbil u. bist. Cl. 7
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Freiheit des Dichters anzunehmen. In der Ausgabe von Pitra

liegt die Sache freilich anders. Obschon er in der ersten nach

Versen abgesetzten Strophe (S. 36) die zwei Verse trennte

(nach Schema B), hat er im folgenden wegen der Unmöglich-

keit, stets in gleicher Weise d. h. nach dem Schema B abzu-

teilen, beide Verse in einen Langvers vereinigt, bemerkt jedoch

—was thatsächlich unrichtig ist —dass nur 3 Strophen der

Teilung widerstreben, „quae fortasse emendationem expectant

opportunam. " Diesem Prinzip folgend hat er denn auch wieder-

holt z. B. in Strophe rf (= f meiner Zählung), iy (= iß'

meiner Zählung) und sonst durch eine willkürliche Korrektur

das Schema B hergestellt. Offenbar wollte er ursprünglich die

Teilung durchführen, vereinigte dann die zwei Verse, Hess aber

die nur für die Teilung gemachten Textesänderungen stehen.

2. Im Liede „Mariae Lichtmess" (18 Strophen) zeigen

die Verse 8 + 9 in 13 Strophen das Schema A, in 5 Strophen

das Schema B. Der Text steht in den 5 abweichenden Strophen

so fest als möglich; abgesehen von Kleinigkeiten, die nichts

mit dieser metrischen Frage zu thun haben, stimmen die 8

bekannten Hss überein. Trotzdem hat Pitra, dem 6 Hss zu

geböte standen, an allen 5 Stellen durch willkürliche Textes-

änderungen das Schema A hergestellt. Um zu zeigen, wie

unwahrscheinlich und gewaltsam die überlieferten Worte hiebei

umgestaltet wurden, mögen der nach der handschriftlichen

Ueberlieferung hergestellte Text und der von Pitra regulierte

neben einander gestellt werden:

Strophe y (meiner Zählung) V. 83 f.

Der überlieferte Text Pitras Text
e YneQ cpvoiv yivcooxovoa

elvat xy]v yevvrjoiv

nXrjv yivcooxovoa elvai

VJIEQ CpVOlV y£VVl]OlV

Das Fehlen des Artikels bei yevvrjoiv ist an sich anstössig

und wird es noch mehr dadurch, dass nach Pitras Umstellung

jetzt cpvoiv unmittelbar vorhergeht; dazu kommt die metrische

Unebenheit im zweiten Verse, der sich nur, wenn cpvoiv seines

Accents beraubt wird, dem Schema ^ _ w ^ __ w w fügt.
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Strophe g V. 146 f.

eH oqjoaylg xrjg fteoxrjxog

r\ dnaqdXXanxog

ocpQaylg ob fieöxrjxog

äel dnaqdXXaKXog

Auch hier wird der Artikel (vor oopqayig und deoxrjxog)

vermisst; der Klang ocpQaylg ov ist unschön; äsl vor dnaodX-

Xanxog überflüssig; der erste Vers fügt sich dem Schema nicht.

Strophe rf V. 188 f.

Kaxd cpvoiv fieov vlov

oh jiQoaicoviov

Kaxd qdvoiv Oeov vlov,

Oebv JiQoaicoviov

Im ersten Verse muss fteov einsilbig und tonlos gelesen

werden, wogegen nichts zu erinnern ist; um so anstössiger ist

der Schluss des Verses vlov = —^ !

Strophe i V. 230 f.

Ov% iv* äXXoi juev tzitixcdoiv,

äXXoi (5' dvloxavxai

ov% «V äXXog fiev ninxY\,

äXXog de dvioxrjxai

Hier ist der Konjunktiv dvioxr\xm statt des dem Metrum
widerstrebenden dvtoxfjxai anstössig; Pitra hätte wenigstens

dvioxaxai schreiben sollen.

Strophe i& V. 314 f.

Iloög Cojrjv jiie dnoXvoov ngbg 'Qo)Y\v djtoXveiv

xr\v äxeXsvxi]xov jlie xi]v dxeXsvxijxov

Der von Pitra in den Text gesetzte Infinitiv erscheint in

sehr gezwungener Weise von einem später folgenden Verbum
abhängig: Jioög t,a)r}v djtoXveiv jue xr\v dxeXevxrjxov, f\ ^corj ry

dvecxaoxog, ejieidi] xouxo nQoenyjyyeiXco, tiqIv eXfirjg u. s. w.

Wenn man nun bedenkt, dass allen diesen schon aus

inneren Gründen höchst bedenklichen Aenderungen die in den

wesentlichen Punkten übereinstimmende Autorität von 8 im

übrigen stark abweichenden und genealogisch weit entfernten

Hss gegenüber steht, so kann nicht der mindeste Zweifel übrig

bleiben, dass auch hier trotz der metrischen Unregelmässigkeit

die Ueberlief erung zu halten ist. Das Beispiel ist aber des-

halb von besonderer Wichtigkeit, weil es beweist, dass bei
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metrischen Schwankungen der besprochenen Art auch Ab-
weichungen, die sich auf eine verhältnismässig kleine Minorität

von Fällen (hier 5 unter 18) beschränken, echt sein können

und nicht ohne die allertriftigsten Gründe korrigiert werden

dürfen.

3. Im Liede des Symeon Metaphrastes auf den hl.

Sabas, von dem nur 3 Strophen erhalten sind (bei Pitra

S. 432 f.), lauten Yers 8 + 9 also:

Str. ß' e£ ävXcov ävfiecov —^ —o ^ _i ^ 7

nXe^aoa orecpavov, —^ ^ —^ ^ 6

Str. y nal juovdoag oolcog, _w_ww_Lw 7

oaQKog xirrj/uara ^ —^ —̂ ^ 6

Str. Ö' WOJZ£Q CpEQCßV COQ $d)QClXa, _w_ww_lww 8

6qjuJ]v %Y]v äorexrov ^ _ w _L w w 6

In der Strophe d' hat Pitra die in dem einzigen Codex

(Taurinensis) überlieferte Lesung wotieq cpegcov cbg ficoQaxa

wohl mit Recht in: Sojisq ficogcixa (psQcov korrigiert. Dann
hätten wir auch hier einen Siebensilber —w _ w ^^ wie in

Strophe ß' und y . Zu notieren ist der Taktwechsel in Yers 9.

Hier sind also Vers 8 + 9 nach einem neuen Schema ge-

baut, das eine Kombination der Schemen A und B darstellt:

Vers 8 stammt aus dem Schema A, Vers 9 aus dem Schema B.

Ich nenne diese neue Variante „Schema C".

4. In den 5 Strophen des anonymen Liedes auf Christi

Geburt (bei Pitra S. 455 ff.) sind V. 8 + 9 nach dem
Schema B gebaut. In Strophe ß' fehlt Vers 8, die Form
des Verses 9 macht es aber wahrscheinlich, dass auch hier

das Schema B angewandt war. In Strophe y Vers 9 und in

Strophe b' Vers 8 und 9 wird ein Taktwechsel bemerkt.

5. In den 7 Strophen des anonymen Liedes auf den Char-
samstag (bei Pitra S. 487 ff.), das Pitra vermutungsweise

dem Romanos zuschreibt, sind Vers 8 + 9 durchaus nach

dem Schema B gebaut. Ausser im Corsinianus, den Pitra

benützte, steht der Text auch im Patmiacus 213 fol. 98 r —99 r

und stimmt hier, was das Metrum der genannten Verse be-

trifft, völlig mit dem Corsinianus überein.
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6. In den 3 anonymen Strophen auf den hl. Johannes
den Täufer (bei Pitra S. 544 f.) sind Vers 8 + 9 kon-

sequent nach dem Schema A gebaut. In Vers 9 der Strophe b'

ist natürlich das in der Hs überlieferte rd, das Pitra ohne

Grund gestrichen hat, im Texte zu belassen: exä/LMpfir) xä

jueh] juov.

7. In den 3 Strophen des fragmentarisch erhaltenen Liedes

auf den hl. Johannes Chrysostomos (bei Pitra S. 566 f.)

erscheinen zwei Schemen: in Strophe ß' das Schema B mit

Taktwechsel in V. 9, in den Strophen y und b' das Schema
\j —\j \j —\j \j i

Der Silbenzahl nach ist das Schema gleich dem Schema C;

doch ist Vers 8 hier anders gebaut, nämlich gleich Vers 9

des Schemas A. Ich nenne diese Variante „Schema D".

Die Bemerkung Pitras zu Strophe ß' zeigt, dass er nicht ein-

mal die Notwendigkeit erkannt hat, Vers 8 und 9 stets im

Zusammenhang zu betrachten.

8. In der anonymen Strophe auf den hl. Terentius (bei

Pitra S. 604) zeigen Vers 8 + 9 das Schema B (mit Takt-

wechsel).

Von der Beiziehung ungedruckten Materials will ich ab-

sehen, um so mehr, als das nicht ohne die vollständige Mit-

teilung der Texte selbst geschehen könnte. Fassen wir nun

die Ergebnisse der obigen Untersuchung zusammen, so ergibt

sich folgender Thatbestand: Das Schema A ist in 28 Strophen

angewandt, das Schema B in 29, das Schema C in 3, das

SchemaDin2. Da das Untersuchungsmaterial verschiedenen

Autoren und verschiedenen Zeiten angehört, so ist diese Pro-

portion eine zufällige, und die Zahlen würden sich, wenn alle

nach dem Tone Tb cpoßeQov oov gedichteten Lieder bekannt

wären, naturgemäss verschieben. Eines aber ergibt sich schon

jetzt mit Sicherheit: Die beiden Schemen A und B sind alt

und schon von Romanos und zwar abwechselnd innerhalb der-

selben Gedichte angewandt worden; die unter sich verwandten

Schemen C und D dagegen sind höchst wahrscheinlich erheblich
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jünger und vielleicht erst im 10. Jahrh. (Symeon Metaphrastes)

aufgekommen.

Noch ist ein Einwurf zu erledigen. Man könnte sagen,

das im Obigen nachgewiesene Schwanken der Verse 8 + 9

innerhalb derselben Lieder sei einfach dadurch zu beseitigen,

dass man beide Verse zu einem Langverse vereinige, und Pitra

hat im Liede „Der jüngste Tag" mit dieser Vereinigung Ernst

gemacht (s. o.). Allein gegen diesen Ausweg sprechen die

triftigsten Gründe. Der ganze Ton besteht aus 5 —9-silbigen

Versen; ein 14-silber mitten in sie hineingestellt würde die

ganze Harmonie der Strophe stören und ist keinem Dichter

zuzutrauen. Dazu kommt, dass die Teilung der beiden Verse

in allen behandelten Gedichten völlig klar liegt, sobald wir

nur die nachgewiesenen Schwankungen zwischen den Schemen
von 7 + 7, 8 + 6 (und 7 + 6) Silben annehmen. Hätten die

Dichter die beiden Verse als einen Langvers gedacht, so wären

die Schlussaccente bei Silbe 6 + 7 bezw. 6+8 nicht so regel-

mässig, wie sie in Wirklichkeit erscheinen. In dem Gedichte

auf den hl. Johannes Chrysostomos, wo die Schemen B und D
neben einander stehen, würde auch die Vereinigung zum Lang-

verse nicht helfen, da die zwei Schemen eine verschiedene

Silbenzahl haben; doch will ich darauf kein Gewicht legen,

da es sich um ein vereinzeltes und fragmentarisches Stück

handelt.

Die übrigen Verse des Tones Tb cpoßegov oov bieten,

wenigstens, was die Lieder des Romanos betrifft, keine Schwierig-

keiten. Auf einzelne Schwankungen in späteren Gedichten

(z. B. in dem Liede auf den hl. Johannes Chrysostomos, bei

Pitra S. 566 f., wo Vers 1 nur 8 statt 9 Silben zählt) und auf

die Freiheiten des Taktwechsels soll hier nicht eingegangen

werden.

Somit ist nur noch die Komposition unseres Tones zu

untersuchen. Da in dieser Hinsicht, wie schon oben bemerkt,

zwischen den einzelnen Liedern oft eine gewisse Ungleichheit

herrscht, so muss die Frage für jedes Lied, in welchem der

Ton angewandt ist, gesondert geprüft werden. Ich berück-
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sichtige jedoch nur die zwei grossen Hymnen des Romanos,

die im folgenden ediert sind.

Sinnespausen sind im Liede „Der jüngste Tag" nach folgenden Versen:

Strophe nach meiner Zählung)

a' 3 4 7 10 13 15 17 18
ß' 4 7 8 10 13 15 18 19
y' 4 7 13 14 15 18
8' 4 7 13 14 15 16 17 18
s' 6 7 10 13 15

s
4

3 4 6 7 10 15 18

? 3 7 10 13 14 15 18

n 3 4 10 13 15 18

V 4 7 9 10 15 18
i 3 4 6 7 10 13 15(?) 17 IS

ia' 4 7 10 13 15 17

iß' 3 6 7 10 15 17 18

tf 3 4 7 10 13 15 18 19
cd' 3 4 6 7 10 13 15 17 18
es' 3 4 10 15 18
ce' 3 7 h) 13 18
i? 4 6 7 13 15 17 18
IT]' 4 7 10 15 18 19
I«

1 4 7 10 15 17 18
x' 4 7 10 13 15 18 19

xa 3 4 7 10 15

*fi 3 4 7 10 13 15 18
xy 3 4 6 7 9 10 14 15 19
xö' 4 7 10 13 15 18

Frequenz

:

13 20 7 22 1 2 21 16 4 23 1 9 20 5

Sinnespausen sind im Liede „Mariae Licht mess" nach folgenden

Versen:

Strophe nach meiner Zählung)

a 4 7 10 13 15 18
ß' 3 4 7 10 13 17
y' 4 7 10 13 15 18
d' 3 7 10 13 15 17

s' 4 7 9 15

e* 3 7 9 10 13 15 17
£' 4 7 10 13 15 18

n' 4 7 10 13 15 18
& 4 6 7 10 13 15 18
i 3 7 10 15 18

io! 4 7 10 13 15 18

19

19
19
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Strophe

iß* 4 7 10 13 15 16
iy 4 7 13 15 18
lö' 4 7 10 13 15 18
is' 4 7 10 13 15
is' 3 7 10 13 15 18
i? 4 7 9 10 13 15 18
VY\ 4 7 10 15 18

Frequenz

:

5 14 1 18 3 16 15 17 1 3 12 3

Frequenz
des Liedes

.
„Der

jüngste
Tag" 13 20 7 22 1 2 21 16 4 23 1 9 20 5

Gesamt- 1

Frequenz

:

18 34 8 40 1 5 37 31 4 40 2 12 32 8

Wenn man diese Listen überblickt und dazu die Texte

vergleicht, so ergibt sieb, dass in beiden Liedern die häufigsten

und stärksten Einschnitte nach Vers 7 und 15 stattfinden;

weniger häufig und meist weniger stark sind die Pausen nach

Yers 4, 10, 13, 18; isoliert und bedeutungslos sind die Ein-

schnitte nach Vers 3, 6, 8, 9, 14, 16, 17, 19. Es ergibt sich

also, dass auch in diesem Hirmus wie in dem oben besproche-

nen „Töv vovv ävvyjobocojuev" eine Dreiteilung herrscht; doch

ist der Umfang der einzelnen Abschnitte wie auch ihre Unter-

abteilung in beiden Hirmen verschieden. Im Tone Tö cpoßeQov

oov ergibt sich folgende Teilung: Die ganze Strophe zerfällt

in drei Abschnitte V. 1—7; 8—15; 16—21. Der erste Ab-

schnitt gliedert sich in zwei Absätze von 4 + 3 Versen, der

zweite in drei Absätze von 3 + 3 + 2 Versen, der dritte

in zwei Absätze von 3 + 3 Versen. In wie weit diese Glie-

derung auch auf andere nach demselben Hirmus gedichtete

Lieder zutrifft, bedarf noch der Untersuchung. Mithin ergibt

sich folgendes Schema:
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Hirmus: T6 (poßegöv oov.

1 - w w w w w w 9a
2 <-> w w 5b
3

4

5 w w w

8c
- 9a -

6d
}

8c |

8c J

I
abca + dcc

31 + 22 =53

6 w w w w w

7 w w w w w

8 - _ \J W W w

ä 7f9

r \y V \s ^/

c-
_ ^/ \s w v->

t:;)-

(:• »:.1 II
( >f(cg,eg,fg)c+bbh+ii

22(21) +17+16=55 (54)

10 w w w ^/ w 8c i

11 V o v^ 5b
}

5b 1

7h J

12 —̂ ^ _lw

13

14 W ^/ W w

8i /15 —w —̂ —^/ —>»/

16 - — V^ V/ V/ 6d x

6d l

8k J

7f \

17

18

19
III

ddk + fff

20 + 21 =41

20 v^ w w v^ w 7f
21 V v^ V >>/ o 7f i

Summa: 149(148)

Silben

3. Die kleineren Hirmen.

Bezüglich der kleinen Töne, die in den Prooemien der

unten edierten Lieder angewandt sind, kann ich mich kurz

fassen.

1. Als erstes Prooemion des Liedes „Petri Verleugnung"
steht im Cors. und Yind. die Strophe

eO Jioijurjv 6 xaXog. Sie hat

in den Hss keinen Hirmusvermerk. Ob sie von Romanos stammt,

lässt sich nicht mit Sicherheit entscheiden; gegen die Echt-

heit spricht das Fehlen der Strophe im Patmiacus. Das Schema

ist folgendes:
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eO Jioijurjv 6 xaXog.

1 —- —
2

3

4 —
abc + de

19 + 11-30 Silben

2. Nur das Prooemion Tcov (poßeowv xvjudrcov ist durch

alle drei Hss des Liedes „Petri Verleugnung" bezeugt, während

Prooemion I nur im Cors. und Vind., Prooemion III nur im Pat-

miacus steht. Demnach hat dieses Prooemion die höchste Ge-

währ der Ursprünglichkeit. Der Bau ist ungewöhnlich kunst-

los und einförmig: zuerst drei gleiche Elfsilber, dann fünf

Achtsilber, von denen die ersten vier ebenfalls gleich gebaut

sind. Daraus ergiebt sich die Gliederung in drei Absätze

aaa + bbbb -f- cde. Verwandt, aber nicht identisch ist Strophe /
bei Pitra S. 145: Ttjv ex vexoCov oov, wie W. Meyer, Anfang

und Ursprung S. 337 bemerkt. Zu beachten ist die Assonanz

in V. 1 + 2; 4 + 6; 5 + 7. Schema:

TcOV (poßeQOiV XVfJL&TCOV.

1 -- VJ __ \J W \J \J __ llaT
2 « — IIa

|

3 w w w w w w IIa'
4 w w w^_o_L 8b
5 KJ ^ W_Lo_l 8b

>

aaa-f-bbbb+cde

6 w _ w _ w _L v, 8b
'

33+32+19 =84Silben

7 w_^_^_lw_l 8b
8 W W \J \J w 8c \

4d>
7e'

9 _o _L w

10 _w_ w _1 w _L

3. Als drittes Prooemion folgt im Patmiacus mit der Ueber-

schrift: äUo eine Strophe "AMog ßvftög im yfjg f\ naidioxrj,

die ganz ähnlich gebaut ist wie Prooemion II (= Prooemion I

des Patm.). Der Hauptunterschied besteht ausser dem Takt-

wechsel darin, dass den zweiten Absatz hier nur zwei statt

vier Achtsilber bilden. Die Frage der Echtheit ist schwer zu

entscheiden; denn wenn auch völlig klar ist, dass die Strophe
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nach dem vorhergehenden Prooemion gedichtet ist, so kann

bis jetzt niemand sagen, ob nicht Romanos selbst zur Aus-

wahl verschiedene Prooemien verfasst hat, ebenso, wie er wahr-

scheinlich verschiedene, für bestimmte Zwecke passende Schluss-

strophen gedichtet hat; vgl. den Kommentar zu Strophe xy

des Hymnus „Petri Verleugnung". Schema:

"AXXog ßv&og.

aaa + bc-|"def

33 -j- 16 +19 =68 Silben

2 —<-< «< <-» ^ ^ ^ —̂ \\

3 „_w_w_w_Lw n
4 v «-> w v_i g

5 _v^__^wJ_w_l g

6 o_w_^w_Lw g

7 _ w_^o 4

g _v,_w^.wj_ 7

4. Das Prooemion des Liedes „Der keusche Joseph. IIP

soll dem handschriftlichen Vermerk zufolge nach dem Hirmus
c O vlög oov, TMZQ'&Eve Jiavdjuco/us gebaut sein. Leider kann

ich zur Zeit diese Strophe nirgends finden und daher nicht

sagen, ob der Vermerk richtig ist. Auffällig ist, dass sich

schon in der ersten Doppelzeile eine Abweichung findet:
eO viog oov, TiaQ'&eve Tiaräjuco/us ergibt das Schema:
_ow__ww^. w

||
w_lww; dagegen hat der zweite Vers des

Prooemions um eine Silbe mehr: eO 'Iaxcbß to7 iitwvi ||
ovv-

exojTTsxo _ww__^w_Lw j|_w^.ww. Zu helfen wäre durch

die Schreibung: exÖTirero; aber dagegen spricht der offenbar

gleichgebaute Vers 4. Die Entscheidung der Frage wird sich

erst geben lassen, wenn die Strophe
eO vlog oov vorliegen

wird. Zunächst konstituiere ich das Schema nach dem Pro-

oemion
e O "Iaxcbß und nehme Vers 2 und 4 als Fünfsilber.

Die 86 Silben der Strophe verteilen sich auf 13 Verse, die

sich in dem engen Spielräume von 4, 5, 8 Silben bewegen,

und zwar dominiert der Achtsilber, der nicht weniger als 8 mal

vertreten ist, während der Viersilber nur 3 mal, der Fünfsilber

nur 2 mal vorkommt. Das Prinzip der zweifach und dreifach

wiederholten Sätze tritt sehr deutlich hervor: ab ab cc dd
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ab -f- ab -j- cc

13 -j- 13 -f- 16 = 42

dd -\- eee -f- fe

8 + 24 + 12 = 44

eee. Vers 5—6 ist mit Vers 9—10 —11 verwandt, aber nicht

identisch, weshalb ich verschiedene Buchstaben angewandt habe.

Die Strophe gliedert sich deutlich in zwei Abschnitte: V. 1—

6

und Y. 7—13. Der erste Abschnitt zerfällt in drei Absätze

von je zwei Zeilen, der zweite ebenfalls in drei Absätze, von
denen der erste und dritte aus zwei, der zweite aus drei Zeilen

besteht. Es ergibt sich also das Schema:
eO vlog oov, Tiagfieve Jiavdjucojae (?).

1 —ww-w^-i^ g a |
2 - --- - 5bj
3 ^ —̂ * —^ 8a
4 —^—v - 5b
5 —v —v <* -L ^ w 8c)
6 —̂ _w^_l^^ 8c[
7 —- - — 4 d

8 —- - — 4d/
9 —ww—u —v — 8e

10 _^_w_Lw_L 8e[[jj
11 _v,„_x>_L^_Lfc e

12 _--io 4f \
13 _v u_^J.o^. 8ej

Summa: 86 Silben

5. Das Prooemion des Liedes „Der jüngste Tag": "Orav

eX&rjg ist ein Hirmus, der bei Pitra noch zweimal erscheint,

im Liede auf den Charsamstag S. 487 und im Liede auf den

hl. Terentius S. 604. Vgl. W. Meyer, Anfang und Ursprung

u. s. w. S. 339. Der Ton besteht aus 87 Silben, die sich auf

12 Verse (zwei Fünfsilber, fünf Siebensilber, vier Achtsilber,

einen Zehnsilber) verteilen. Die ganze Strophe gliedert sich in

die zwei Abschnitte V. 1 —7 und V. 8—12, und jeder Abschnitt

zerfällt in zwei Absätze (V. 1—3, 4—7; 8—9, 10—12). Der

Parallelismus ist sehr durchsichtig: abc abc d; ef ef g. Der

zweite Abschnitt ist, wie schon W. Meyer a. a. O. bemerkt

hat, mit dem zweiten Abschnitte von XoQog äyyefoxög identisch.

Von der durch Meyer vorgeschlagenen Teilung der Verse 1

und 4 in zwei Kurzverse (4 -f- 3) habe ich aus Gründen der

allgemeinen Symmetrie im Aufbau der Strophe Abstand ge-

nommen. So ergibt sich folgendes Schema:
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'Oxav elftriQ.

7 a

7b
8cJ
7 a \ I

abc + abcd

7bl
22 + 32 =54

8c[
Od)
5eV
8f /

II

ef 4" efg
5e

| 13 4-20 =33
8f

7g)
Summa: 87 Silben

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

6. Das erste Prooemion des Liedes „Mariae Lichtmess":

Xogög äyyehxog ist wie das Prooemion des Liedes „Der jüngste

Tag" eine Musterstrophe. Pitra notiert S. LXXXII als Fund-

stätten des Tones seine Ausgabe S. 455, 544, 564 (lies 566!);

dazu kommt noch S. 432. W. Meyer, Anfang und Ursprung

S. 338, der den Ton nach seinen Langzeilen analysiert, sagt,

er komme bei Pitra 6 mal vor, ohne die Stellen anzuführen.

Ich habe im ganzen Bande nur die oben notierten 5 Beispiele

(S. 28 inbegriffen) finden können. Der Ton besteht aus 74

Silben, die sich auf 11 Verse verteilen. Diese gliedern sich

in zwei Abschnitte (V. 1 —6; V. 7 —11) und fünf Absätze. Der

zweite Abschnitt kehrt im Tone "Oxav el&rjg wieder (s. o.). Die

ersten zwei Verse erscheinen auch im Liede bei Pitra S. 425:

Neq)eXf] os xal vvv. Dass die Strophe als Hirmus galt, be-

weisen die wiederholt in Hss vorkommenden Vermerke Ilgög

tö XoQÖg äyyehxog. Dagegen ist nach Pitra in den „libri

romani" und im Corsinianus als Musterstrophe Töv idojov oov,

omxrjQ angegeben. Was den Corsinianus betrifft, ist die An-
gabe falsch; denn er enthält keinen Hirmusvermerk ; die „libri

romani", unter denen Pitra wohl die Propagandaausgabe ver-

steht, konnte ich nicht einsehen. Aber jedenfalls steht die

Notiz zu vereinzelt, um Glauben zu verdienen. Im Liede S. 432

fehlt der Refrain OeoojQov tioltsq fj/ucbv. In den Liedern S. 432
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und 455 lautet Vers 5 w _ « _ w _l „ statt ^ _ u « _L « « . Nach
diesem Tone ist auch Prooemion II (

cO odgxa <V ^/xag) gebaut,

das nur im Cors. und Vind. überliefert ist. Das Schema ist folgendes

:

Xogög äyyelixog.

1 -

2

3

4

5

6

7 —
8

9

10

11

6a
7b
6a
7b
7 c

8d
5e
8f
5e
8f
7c

II

ab -f- ab -f- cd

13 + 13 -f- 15 = 41

ef -|- efc

U -j- 20 = 33

Summa: 74 Silben

7. Als einziges Prooemion des Liedes „Mariae Lichtmess"

erscheint in den meisten Hss (Patm., Mosq., Taur., Yatic. 2008)

die Strophe
eO jurjTgav Jiagdevtxtfv, die im Cors. und Vind. als drittes

Prooemion figuriert. W. Meyer a. a. O. S. 339 bemerkt: „Die

Strophe, verwandt, aber nicht gleich der Strophe Xogog äy-

yeXixog, beginnt den ersten Absatz mit 15 —« —aa, den zweiten

(äXV) mit 14 —« —, so dass wohl ßaodeag (= ev Tiokejuoig)

zu schreiben ist." Worin die Verwandtschaft mit Xooög äy-

yeXixog besteht, wird aus dem unten folgenden Schema klar.

Die Strophe
c O jurjrgav zeigt der Strophe Xogbg äyyelixog

gegenüber eine kleine Erweiterung; in Xooög erscheinen die

Silbenzahlen 6,7 + 6,7; dann 5,8 -f- 5,8; in
eO jurjrgav 7,8

+ 7,8; dann 5,9 -j- 5,9, so dass sich als Gesamtsumme hier

80 Silben ergeben. Ausserdem bemerkt man den kleinen Unter-

schied, dass in
eO jurjrgav Vers 11 nicht = Vers 5 ist, so dass

im Schema g statt c eintritt. Vielleicht aber beruht dieser

Unterschied nur auf einer falschen Lesart; man könnte in

Vers 5 + 6 schreiben:

ngocp&doag xal vvv rjjuäg

eocooag, Xgiork 6 fteog —
1 7
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Dann erhielten wir auch in dieser Strophe das Schema ab ab
cd + efefc wie in Xogog. Doch wollte ich, ohne weitere

Beispiele des Tones zu haben, die überlieferten Worte hier

nicht ändern. Dagegen habe ich das von W. Meyer vorge-

schlagene ßaodeag in den Text aufgenommen. Es ergibt sich

also folgendes Schema:

C
JUTjTQOlV.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

7a \
8b /
7a \
8 b /
5 c \

10 d /]

5 e V
9 f /
5 e \

9 f
|

7e J

ab -J- ab -f- cd

15 H- 15 +15 =45

ii ef + efg
U

14-f 21 = 35

Summa: 80 Silben

4. Zum Hirmus TgsTg oravQOvg.

Aehnlich wie in den oben besprochenen Hirmen hat Pitra

auch sonst teils einzelne Stellen geändert, teils ganze Gedichte

durchkorrigiert. Es sei noch ein besonders lehrreicher Fall

besprochen. Im Gedichte „Triumph des Kreuzes" (S. 53 ff.),

das nach dem bisher sonst nirgends belegten Tone Tgelg oxavQovg

gebaut ist, hat Vers 18 in einigen Strophen bezw. in einigen

Hss dieser Strophen 13 (bezw. 14) Silben statt 12, nämlich:

13 Silben in Strophe ö' nach C, 13 Silben in Strophe £' nach

Q C M, 13 Silben in Strophe id' nach C, 14 Silben in Strophe

ig' nach M. Einstimmig ist die Ueberlief er ung mithin nur in

einer Strophe (£') von 18. Die reguläre Form des Verses ist

also offenbar der 12-silber (— « _ « «
|

_ w __ w _ w _i). 2
) In

den wenigen Fällen, wo die Hss mehr als 12 Silben aufweisen,

l
) Nach dem Daktylus ist sehr häufig ein Einschnitt, den ich durch

|
bezeichnet habe; aber der Teilung des Verses in 5 -\- 7 Silben wider-

streben 4 Strophen.
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liegt hier nicht eine Licenz des Dichters, sondern eine Text-

verderbnis vor. Ernstlich in Betracht kommt nur der Vers in

Strophe fi w0 a lle 3 Hss 13 Silben bieten: xig de 6 neioag oe

(xig 6 e/ujiaiiag oe C) oxi gvXco 6 neocbv Q C M. Aber auch

hier wird der 12-silber leicht hergestellt, wenn man xig (5' 6

neioag oe schreibt und von der Variante C gänzlich absieht.

Pitra schreibt mit freier Aenderung von C: xig de 6 ejunaioag

ooi, cbg £vÄq) 6 neocbv. Ebenso einfach liegt die Sache in den

übrigen drei Fällen, in denen der 13- oder 14-silber die

Variante einer einzigen Hs darstellt. In Strophe d' bietet

Codex C xovg !£ äddju statt xovg (xoig M) äddfi QMT, aber e|

ist in C halb ausradiert, ein Beweis, dass hier jemand entweder

den Verstoss gegen das Metrum bemerkte oder nach einer

andern Hs korrigierte. In Strophe tö' ist das Uebermass der

Silben in C dadurch veranlasst, dass C ohne Elision ällä 6

öevxeQog statt äXX1

6 öemegog QM liest. Pitra hat hier zwar

die Elision in den Text gesetzt, aber im ersten Versteil ovyi

yaQ 6 TiQcbxog (statt ov% 6 TiQwxog yäo QC M) geschrieben und

auf diese Weise den 13-silber hergestellt. In der Strophe ig'

bietet M statt 12 sogar 14 Silben: naXat edeifev ev elxovi

irjoovg oxavocb. Dass die Lesung falsch ist, wäre schon, ganz

abgesehen von der metrischen Frage, durch die Uebereinstim-

mung der sonst weit auseinander gehenden Hss Q und C, die

ev elnovi 6 oxavQog bieten, sehr wahrscheinlich und wird jetzt

durch die Beobachtung der starken Verletzung des Versmasses

zur Gewissheit erhoben.

Trotz dieser völlig klaren Sachlage hat Pitra, weil zufällig

seine Lieblingshandschrift (C) in der ersten Strophe (8 nach

seiner die Prooemien einbegreifenden Zählung) den Vers 18 in

der Form von 13 Silben bot, in sein Schema einen 13-

silber aufgenommen und den Vers in allen folgenden
Strophen durch gewaltsame und zum Teil sprachlich

oder inhaltlich ganz unmögliche Aenderungen auf

13 Silben geschraubt, obschon diese Silbenzahl nur noch

in den Strophen f und id' handschriftlich bezeugt ist. Es ist

ganz unbegreiflich, dass er, während er von Strophe zu Strophe



Studien zu Romanos. 113

die überlieferte Silbenzahl um eine Silbe erhöhte, nicht endlich

stutzig wurde und den richtigen Sachverhalt erkannte. Das
Beispiel lehrt übrigens auch, welche Vorsicht bei der Fest-

stellung des metrischen Schemas notwendig ist. Bei neuen

und wenig bekannten Hirmen muss man immer zuerst sämt-

liche Strophen des Liedes, so zeitraubend und mühevoll das

auch sein mag, metrisch analysieren und zwar schriftlich; dann

erst kann man zur definitiven Konstitution des Schemas schreiten.

Thut man das auf grund der ersten Strophe oder einiger will-

kürlich ausgewählten Strophen, so ist man schweren Irrtümern

ausgesetzt.

Ü. 1S98. Sitzungsb. d. pliil. n. liist. Cl.
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IL

Texte.

1. Petri Verleugnung.

Tfj dylq xal fisydky jie/miri]. Kovxdxiov a . Kovxdxiov elg xtjv äovqoiv

IJetqov, cpsQov dxQOöxi%ida xrjvöe' Tov xüjtsivov 'Pco/navov alvog.

'H%og nXdyiog 8'

.

I
e

Tioijiirjv 6 xaXog,

6 tyjv ipv%r)v oivtov fielg

V7ZSQ rcov JiQoßdrcov,

ojievoov, ocooov,

5 äyie, ty\v jioijuvtjv oov.

II Tcov cpoßsocov xvjuärcov ejiiXrjoftelg

xal reo QrjTCp xrjg xoqi]g älloitofteig

6 Uhgog eXeye' Xotore, 6 fteog,

rfj ^dXrj ßv&i£6ju£vog

10 äfimg edeiXtaoa

Ueberlieferung: Q fol. 84 v —87 r (ohne Prooemion I). Die inneren

Ränder sind zum Teil durch Feuchtigkeit

zerstört; die dadurch entstandenen Lücken
sind im Apparat durch . . . bezeichnet.

C fol. 91 v—94 v (ohne Prooemion III und Strophe*/).

V fol. 112 1 —11 6 r (ohne Prooemion III u. Strophe */).

Ausgabe: Das ganze Gedicht edierte zuerst Pitra, An. S. I 107 —116,

nach C (also ohne Prooemion III und ohne Strophe xy).

Die obige Ueberschrift stammt aus Q; der Anfang [Tfj —Kov-

xdxiov a') steht hier als Seitentitel über dem Texte: Trj avxrj tj/tiga (d. h.

rfj dylq jiaQaoxsvf] C: xfj dyia naoaoxevf} V) xovödxiov eis *yv äqvtjoiv xov

tietqov. cpeQov dxoooxiiiba rov xaneivov gco/navov alvog: rjxog Jildyiog d'.

CV
|| 2 avxov Pitra

||
6 impvtjodels vermutet Pitra im Apparat

||
7 xcöv

fax . . Q |j
9 ßv . . . . fisvog Q ||

10 d^tcog QCV: dva£icog Pitra

Hauptquelle: Matth. 26
||

1—3 Joh. 10, 11
||

6—10 Matth. 14, 2S ff.
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xal Xoyco eQWTw/Lievog

aQvrjoei vjioJiEJiTcoxa

'

uXXd daxQvcov ßocb ooi'

Zjievoov, owoov,

15 äyie, rrjv jtol/uvf]v oov.

III "AXXog ßv&og ejiI yrjg fj naifiioxrj'

dXXd EVQCOVvoteqov xoQvcpaTov

im oe tov Xi/usva xaraqpevyo)'

xvqie, rd Sdxgvd /uov

20 elg jiQeoßeiav mvtfoco ooi

xal xQd$~o) ooi did tovto'

Ztievoov, owoov,

äyie, tyjv noifxvy]v oov.

a Tov vovv ävvyojoojjLiEV,

25 xrjv (pQeva vcpdipcojuEv,

TO TtVEVfia [AT] oßsOCO/ilEV,

rjj ipvxfj diavaorcojuEv

xal otiov ddocojuEV o^edov ov jj,7iad elv

tcö djiav^Ei.

30 'AqprjocojuEV ndvxa

XoyiOfJibv JloXv^EQljLlVOV

xal TTQOoxoXXrj&ajjuEv

rqJ ev oravQCp.

(iyoofiEV ndvxEg, ei öoxeT,

35 äjua T(p IlETQqj

sig tov Ka'Cdcpa

tyjv tote avXiqv.

Vor dem Prooemion III steht ällo Q j|
17 aXV svqcov Q |

xo . . cpaTa

Q j|
19 ii . . Q|| Hirmusvermerk vor der Strophe a: Ilgog zo xä yrjfiaza zov

Xqiozov CV
II

25 vcpäx/'oo/uev Q: nezdooopiev CV
||

27 %n ipv%fj de Q ||

28 xal —oxsdov fehlt Q ||
29 iip] . . . Q ||

32 xal] ... Q || 33 rw ev xw
oiavQÖi Q ||

34 doxet] .... Q ||
36 elg zijv xai'äqpa av)J]v' ovv avzcö Q: elg

zip zov xa'iäcpa rote avXrjv CV: elg zov Ka'Cacpa
j

xrjv zote avlrjv Pitra

26 I Thess. 5, 19.
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BoyowjuEv Xqlotoj

rag tov ITstqov ndXai cpoyvdg'

40 Käv ev g~vXco äveg%f],

xäv ev xdcpcp xaTEQyr\,

juerä oov Jidoxojuev xal &vi]£ojhev

xal xQaiojuev

2jievoov, ocboov,

45 äyie, ttjv TioijLivrjv oov.

ß' Ov fiaxrjv ejuvrjoflrjjuev

tov IJetqov, (pdoxQioroi,

nXX1

Iva fykcbocojuev

rrjv äydnrjOLV tov cpiXov,

50 OV TYjV äQVYjOLV TOV OVTOJg ÖeiXoV

xal tt]v opvyr\v.

Tio cpiXTQCö yäo üfroog

viiEQ^eoas to tiqoteqov

TW (pdßcp EoßEofit]

55 JUETO. jUtXQOV'

öjuojg ds^djUEvog amov
tt]V Tiooftv juiav

ty\v TaXaiTiojQtav

ovvsyva) 6 XoioTog,

CO EiScog Tfjv äo&Evfj

(fVOlV TOVTYjV Xal TaTiELVlt'jV

,

TfjV EXaOTCp ävEjuqj

xXovovjuivtjv xaXdjurjv,

TTJV ÜLeI TQEjUOVOaV TOV XtvÖVVOV

65 xal xod^ovoav

Stievoov, ocboov,

äyiE, T7]V 7tOlJUVt]V oov.

40 avsQx. Q: aveld^g CV
||

41 xaTEQ%t] Q: x(xxeX$y\q CV
j|

42 drrj^ . . . .

Q: dvrjoxofXEv CV
||

43 xQu^oftev Q: xqüCo/asv CV
j|

49 dyujirjoiv Q: dyäni]v

CV: aya7tr]v rrjv Pitra
||

50 ov Q: (.tri CV
||

54 ioßeodr) Q: ioeiaßr] CV
jj

58 tfjv xalauzwQiav Q: xfj TaXauiwQia CV
||

59 6 fehlt CV
||

61 qpvoiv

ravti]v Q: avtov (pvoiv CV
||

63 xXovov^ievtjv QC: xa/ujiTO/uevrjv V ||
64 rge-

(wvaav Q : cpsvyovoav CV

62 f. vgl. Matth. 11, 7.
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y 'Yjueig ovv, cpiXoiqioxoi,

xov TIexoov äxovoavreg

70 xd cbxd juol KXlvaxe

Kai xoXg xov evayyeXiov

vnaKOvoaxe QYjxoTg koI avxoTg

doxe xov vovv
<Prjol ydg Maxfialog

75 ev xfj ßißlcp, (?jv) eygaye'

Mexä xo deiJivfjoai

eine Xgioxög'

Texva juov, cpiXoi, /uafirjxai,

xfj vvkxI xavxrj

80 doveiofre /ue navxeg

Kai (pevyexe jue.

Kai jzdvxcov ojuadbv

exnlayevxoov UexQog ßoä'

Ei xal navxeg davovvxai,

85 äXX' eycb ovk dovovjuai

'

juexd oov eoojuai Kai v^v^o/uai

Kai KQag~a) ooi'

JEnevoov, ocooov,

äyie, xrjv notjuvrjv oov.

90 ö' Ti Xeyeig, diddoKaXe;

6 üexoog eßoyoev'

eyco oe dovrjocojuai;

eyd) Xijzco oe xal <pvyco;

Kai ov jLivrjOKOjLiat xrjg xXrjoecog oov

95 Kai xrjg xijufjg

;

68 cpiX6%Qioxoi Q: cpiXtjxooi CV
||

70 [toi xXivaxe Q: Jtexdowfxev CV
|j

72 vnaxovoaxe Q: ijiaxovocofiev CV
||

73 doxe Q: öwfxev CV
||

75 eygayje Q:
dieygaye (öieyqatpev V) CV: rjv habe ich ergänzt

||
79 xfj vvxxi] .... xi Q ||

81 fJi,s fehlt CV
||

82 xal Jidv .... (xaöov Q: xal jidvxcov 6[xod , v[xaö6v C V
||

83 ißöa Q: ßoä CV ||
84 ei xal QCV: xal et Pitra

|
dovovvxai] .... vvxai

Q ||
86 &vr}£o . . . Q: äoopai CV

||
87 xod^co QC: xod£a) V ||

91 eßotjoev

Q: dvxeyrjoev CV
||

92 aQvrjoo/nai QC Pitra: agv^ocj^ai V ||
93 Xeiizco oe Q

Pitra: oe Xei'jtco CV j
(pvyoj Q: qpevya) CV Pitra

70 vgl. Ps. 16, 6 u. ö.
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'AxjU7]V EvftvfAOVfACLl,

jicog rovg nodag jliov eviymg,

xal Aeyeig' 'AovsToai

JUE, XvTQOdTä.

100 tri Xoyi£ojuai, ocorrjo,

ncbg rov vuirrjoa

ßaord^ojv TiQoorjX'&eg

roTg XyyEoi juov,
eO cpeQCOv r^v t-rjQav

105 xal ßaorä£a)v rov ovoavov

raig %eqoiv, atg sjiMö'drjv,

vvv rovg nodag ETiXv&rjv,

xal ßoäg, ort ägvovjual oe xal

OV Xodl^OJ OOi'

110 2jievoov, ocboov,

äyie, rrjv noifxvrjv oov.

e
3
Ax/urjv, ävajuäorrjrs,

äxjurjv, ärEXEvrrjrE,

rov vöorov rov ÖeItivov oov

115 ev reo orojuari fiov e%co,

xal Jtcbg dvvajuai aQvrjoaofiai oov

rrjv dcoQEav;

El yEvcojuai, ol'juoi,

wg Tioodorrjg 6 juvonjg oov,

120 xakbv ro fiavsTv jue

7] ydg ro t,rjv'

98 f. aorrjoal jus Q: äorov/uai os CVPitra
||

102 ßaoxaQoiv jiQooijXdeg

Q: TiQoorjXdeg ßaazd^cov CV
||

105 ßaordCcov Q: xaxsxwv CV
||

108 xal ßoäg

ort äovov/uai os xal Q: xal ßoäg ort oxavdaAi£ofiai xal CV: xal ov ßoäg,

ö'n oxavöaXiodslg Pitra
||

109 ooi fehlt CV
||

115 syw QCV: s%a)v Pitra |i

116 xal jtcog dvrafiai äovslod'ai oov Q: xal (ovx Pitra) alo%vvofAat agvrjoa-

oftat oov CV Pitra
||

118 /; ysvofjLai öf,iocog Q: sl ysvo/uai ol'fjifxoi CV: rH
ysvojfiai, ol'/uot! Pitra

||
119 wg fehlt CV Pitra

||
121 rj ydg ro £fjv Q: (iäl-

Xov 7] 'Qrjv CV

101—103 Joh. 13, 6 ff.
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eItieq Xavftdvco dxQißcog

TOV /UVOTTjQlOV,

ov oida xal sldov

125 xal jzdXiv oqco,

^vjucpeget juoi rd vvv

JiQog tov adrjv ^(bvia dga/ueiv.

xoXXfj'&rjTco f\ yXcoooa

ölqxi tco XaQvyyi /uov,

130 äv iy ob ipevoeojuai tj Tiavocojuai

tov xgd^Eiv ooi'

2jlEVOOV, OOOOOVj

äyiE, T7]V jioljuvqv OOV.

g Tlyög Tavxa rct Qrjfxaxa

135 o nXdoag tov äv&QCoicov

TCO ÜETQCp aVTECprjOE'

Tl fioi XkyEig, cpiXs IJetqe'

Ovx dgvrjoojuai; ov cpEvyEig ejue;

ovx d'&ETETg;

140 Kay cb tovto $eXco '

dXX'* f] JtiOTig oov äoTOTog

xal ovx ävTißalvEig

ToTg jtEiQaojuotg'

juEjuvijoai, ncog jzagd jluxqov

145 xaTEJiovTio&rjg,

El jUf] TfjV JiaXdjUfjV

EJiEÖcoxa ooi:

122 äxQißojg Q: aXiföoJg CV j|
126 ovfMpeoei [xoi rä vvv Q: ovfiysoei

ydg k[iol CV
||

128 xoHrjÜEiTO) r\ yl&ooa /uov Q: xoXXrjfirj fiov fj yXwooa

CV
||

130 sav iyco yjsvoo/iiai rj jcavoofxcu Q: idv os yjsvocoftai rj jtavoo/biai

CV
||

135 tov ävftQcojiov Q: xa ov/ujravra CV
||

137 [toi Q: ovv CV
||

138

ovx aQvrjöOfiai Q: ovxctQvijoou fis CV: ovx äovtfor) [äs Pitra
|

[te Q: i/ue

CV
||

139 ovxa&ezeig QCV: ov xatieXelg Pitra
||

147 ijiedwxä ooi QCV: ooi

Ejzedcoxa Pitra

128 f. Ps. 13G, G. Job 29, 10.
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' Ejie£evoag juev ydg

ev fiaXdoor) cqotieq xäyco,

150 älV ev'&ecog Eoslo'&qg

xal za%£(Dg iXrjq)'&r]g'

xal Xomöv scpftaod oe xod^ovxa

xal Xiyovra

'

Ztievoov, ocboov,

155 äyie, rr]v noifivr]v oov.

f 'Idov xal vvv Xsyco ooi,

6n, tiqIv dXexToga

(pcovfjoai, rolg ipevoi] jus

xal (bg xvfxaxa fiaXdoorjg

160 tieqixXv^cüv xal ßvM'Qwv xbv vovv

xQtg äjiagvfj.

Kai tote juev xodtjag,

vvv de xXavoag, svorjOEig jue

ov xeTqd ooi dövxa

165 COOJIEQ TO 71QLV.

xavxrj yaQ xdXa/uov Xaßcbv

aq%ofxai yqdcpEiv

ovy%WQrjOLV naoi

TöTg ix rov 'Ada/u.

170
eH odog" /uov, ijv ögag,

cootieq %dqxY\g ylvExai juoi

xal t6 aljud juov jutXav,

o$ev ßdjiia) xal ygacpco

148 fiev ydg Q: ovve^ol CV: ovv /tot Pitra
j|

151 eXrjcp&tjg Q: eo%loftr}g

CV
|j

152 xal XotJiov e<p$aoä oe xgät,ovxa QCV: Xotnöv oe ecpftaoa xal xgä-

Covra Pitra
||

160 JieotxXv£a>v xal ßv$i£cov QCV: negixXvt,ei xal ßv$!£ei

Pitra
||

161 xglg änagvfj Q: xqixov ägvfj CV
||

164 ooi fehlt Q j|
165 coojieg

Q: xa&oog CV ||
168 näoiv V

||
170 fjv ogäg Q: rj ayvr\ CV

||
172 [xeXav Q:

ndXiv CV: fxeXav hat schon der Freund Pitras richtig hergestellt
||

173 ßdjiro)

Q: ßajixi£a> CV (aber schon von Pitra verbessert)

159 f. vgl. Ps. 41,8. 68, 2 f.
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dcoQedv vsjucov ädiddo%ov

175 xoXg xod^ovoi'

Ztievoov, ocooov,

ayiE, xrjv 7Z0i/uvr]v oov.

rf Nvv ovv, äreXevxrjTe,

6 Üexqos dvxscprjOE,

180 vvv, oxi eorjju(avag),

xo Jioodxig oe äovovjuai,

ejuqjaviCco ooi xdyco xv\v s/urjv

yvcojurjv, ocoxyjq.

El yd.Q xal yivcboxEig,

185 nolv eItceXv jue, cpiXdvd'oconE,

äXX1

öjucog drjXcb ooi,

fijiEQ cpgovco'

im dyyhXcov xal ßgoxcov

xal oov xov xxioxov

190 xcov avco xal xdrco

vvv öfxoXoyco

'

Kdv ÖEf] fJLE fiavEiv,

ovx aQvovjiial oe, XvxQcaxd

'

jUEtd oov üeXco £,fjoai,

195 %toolg oov Se jur] £fjoai.

did xi ßlETio) ydo xov fjXiov

jui] xqd^cov ooi'

Ztievoov, ocooov,

äyiE, xtjv jzoijuvrjv oov;

174 f. dcogedv veficov adiadoxov xoig xqä^ovoi {xoaQovoiv V) QCV:
ve/.io)v xrjv öcogsav ddiadoxcog xod.£ovoi Pitra

jj
178 Nvv ovv dxekevxrjxe Q:

Nvv ort fioi e<prjoag CV
|[

179 dvxeopnoe Q: eßöqoe (ißötjoev V) CV
||

180 iorjfi .... Q: fioi edeig~ag CV
||

181 xo Jioodxig Q: oxi xqixov CV
||

182 Efxtpavi'Qoi Q: ifi(pavioco CV
||

182 f. xrjv s[x [xrjv ocoxeg Q: xrjv

efjirjv yvwfirjv ocoxrjg CV
||

186 ojxcog] .... Q ||
189 xxioxov] . . . oxov Q ||

192 xäv öerj jie djioft .... Q: xdv bei yce vvv ftavetv CV
j]

195 x * ^ oov • •

(xrj t,fjoai Q: fiexd oe de fj,rj £fjoai CV
||

196 ßlencov Q: ßUnco CV
||

197 xquQio Q: xoä£a)v CV
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200 #'
e O IJerQog juev JiQofivjiiog

obg cpikog emorj/uog,

6 JtMorrjg de eroi/uog

ßor\$i]oai ndXiv Uerocp

cbg eiöcog avxov zö öXio&rjoöv

205 xal tö oa$QÖv.

Toiavxa ovv Xeg~ag

xal äxovoag 6 xvqiog

äjirjyero v^eXoov

TiQog rö naftsiv

210 imb ävöjLtcov KQajrj'&Eig,

(bg rjßovArj'd-r],

xal vjio Uovda,

(bg oldev, noafteig.

Kai ijx&r) eis rf? iov

215 Kaidcpa tote avXtfv

r\xoXovd~ei de IJergog,

Iva i'örj rö reXog,

xal löcov EJZTtjiev, erQojnaoev,

exQavyaoe

'

220 Ztievgov, oöjoov,

äyie, tt]v jioi/livi]v oov.

l 'Ynb öiadeoecog

noXXfjg 6 äjiooroXog

reo oyXco TigooJiXexerai

225 xal eioeQ%erai onovöatoog'

xal yevo/ievog erzog xfjg avXrjg

ßXenei exe!

204 öUo&vqov V
||

205 oadQov Q: deo/iwv CV
||

206 ovv Q: ds CV
||

208 ajirjy . xo Q: rjneiyexo CV: EJieiyexo Pitra
||

211 rjßovArjftr] QCV: ißov-

Xrj-&rj Pitra
||

212 xal vjio lovda Q: vjto lovda CV: vjio xov 'lovda Pitra
||

213 oidev QV: oids C
||

214 xal rjx^f] (rjXftev CV) slg xtjv xov QCV: xal

elofjXv x s, slg xrjv Pitra
||

215 xöxs fehlt Q ||
219 ixQavyaoe Q: ixQavyaasv

CV ||
222 vjio öediäöEcog vermutet Pitra || 224 jzooojiXexexai Q: avfiJiXsxexat

CV ||
226 svxog Q: evdov CV
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Tb jivq dedatjuevov,

TOV %OQOVJTQOGXa$ljjU£VOV,

230 Xqiotov naoeoTcbia

reo leget'

Kai fji7} ßaoxdoag xb xaxöv

fjdr] daxQvei

koX rvjirei to orfjfiog

235 Kai Xeyei oiyfj'

Aedeo/uevoai, Xgiore,

Kai aveyr\ Kai Kagregeig

'

Kai ejUTiTvr) xr\v ötpiv,

di
1

yjv KQVJiTet rag öipeig

240 ZeQaojlfi (pgirrovra Kai roe/iovia

Kai KgdCovra

'

Zjievoov, ocooov,

äyte, rr]v 7iotjuvi]v oov.

la
c
Panit,Y\, diddoxaXe,

245 Kai £cö Kai Jigooe^co ooi;

vßgiCrj, (pdäv&Qüme,

Kai öoä fj yfj Kai oxeyei

Kai ov oyit.etai xov Kaxamelv

xovg Kard oov;

250 "Eii7iail,r\ xal ßlenei

ovoavbg Kai ovk elXiooexai;

ovk äyavaKTOvoiv

228 dsdef,isvov QCV: ös8ai/,isvov Pitra
||

229 xal xbv ioqxov xa$r\{AEvov

(xa$i/it£vov C) QCV: xbv %oqov jiQoxa'&tff.iEvov Pitra
||

238 xal i/zjtxvr] Q:

EVEJixvodt^g CV
||

239 dl rjv Q: wjieq CV
||

240 OEQacplfx (pglxxovxa xal xqe-

juovxa Q: xEoovßlft xqifxovxa xal (pglxxovxa CV
||

241 xga£ovxa Q: XSyorxa

CV
||

249 xovg xaxä oov Q: xovg äjrsi&sTg CV|| 250 f. xal ßXEJtsi 6 (fehlt Q)

ovgavog xal ovx süuooExai QCV: xal ßXsjicov * ovgavbg ov% iXtoosxai Pitra
||

252 xal ovx QCV: ovx Pitra

247 f. vgl. Exod. 15, 12 u. ö.
||

251 vgl. Apocal. G, 14.
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xal ov v^vfxovxai Miyjar]X

255 oov Qamo'&evxog

xal cpXeyei xal xaiei

xovg im xfjg yfjg;

<Peoei de raßgirjÄ

xal ov xaiei xovg xaxd oov;

260 el xal näoat dvvd/ueig

dl xcbv avoo oiycoocv,

all'
1

eyd) cpQixxa) xal ödvQojuai

xal xq(x£oj ooi

'

Znevoov, ocboov,

265 äyis, xr\v 7ioijuvr]v oov.

iß'
eÜg xavxa de ecprjoev,

6 JJexQog r)ovyaoe

xal vjib exjiXrjg'eayg

ovo%e$elg ovdev TiQooemev

'

270 dXV alyvidiov oiyr\oag xaXcog

eq?r] xaxcbg,

"Iva äXrjdevor]

6 Xgioxog, f\ äXrj&eia,

xal yevrjxai yjevoxrjg

275 Tiäg yrjyevrjg.

xi ovv eQovfiEv, ädeXqmi;

öxl, 6 TtXdoxijg

Xva äXrj'&evorj,

ägveTxai Krjcpäg;

256 xal cpXsyei xal xaiei Q: xal xaiei xal fpXeyei CV
||

257 xfjg fehlt

CV (schon von Pitra ergänzt)
||

258 cpeoei de Q: xal oxeyei CV
||

259 xal

ov xaiei xovg xaxa. oov Q: xal ov cpXeyei rovg xoXfirjoovg CV
||

260 Jtäoai

al CV
||

262 (pQttta) xal SövQOfzai Q: nXtjxxofxai xal (pvoofiai CV
||

267 6

jihoog Q: öXiyov CV |
fjOv%aGev V

||
269 ovdev jiqoosijisv Q: diö jiqoeXjiev

CV ||
270 älV alyvidiov oiyr/oag Q: alV eq'aiyvrjg 6 oiyrjoag CV

||
271 axwg

Q: e<ptj xaxcog CV
||

273 6 fehlt CV ||
274 g Q: rpsvtn^g CV

||
277 6

nXd . . . . Q: 6 XQtoxog CV

274 f. vgl. Ps. 115,2.
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280 Mf] yhoixo, iva

ovzcog etTico jieqI Xqioxov,

dXXd ovicog voiqoco,

öxi ndvxa TiQoßXeTiei

xal drjXoT xal jiQoaoojaXiCerai

285 xovg xQat,ovxag'

Ztievoov, owoov,

äyis, T7jv jioifivqv oov.

l y Mixqov ovv fjOv%aoEV

6 UeTQog, cbg eqjrj/Lisv

'

290 oXiyov EJiavoaxo

and xrjg äSrjjuovlag

xal Exddrjxo evxög xijg cwA^c

ovvvovg, oxvyvog.

JJaibioxr\ de juia

295 xovxov JieQießXejiexo

Xal TlEQLEXVxXoV

xbv juad7]xrjv

'

ävco xal xdxa) äxQißmg

xaxavoovoa

300 xal xaxaXaßovoa

ßoä TiQog avxov'

Kai ov tioxe ovv x(p

raXiXaico rjofta oaqjcbg.

äjiEXQtör) Öe ÜEXQog'

305 Ov yivojoxco, ä XEysig'

280 f. Iva ovxoog .... neol Q: l'v, ovxoog sistco jieqI CV: IV oog * eyoo

el'jico jzeol Pitra
||

282 dXXä ovxoog votjooo Q: aXX"
1

Iva (j'v Pitra) ovzcog ßorjoco

CV Pitra
||

284 xal . . . öi (o??) xal jtooaoqiaXt^Exai Q: xal drjXoT xal jiqo-

aö(paXc£exat CV: xal drjXoT navxa xal jiooaö(paXi£ei Pitra
||

285 xovg QCV:
von Pitra gestrichen

||
288 Mixqov] .. . qov Q |[

289 jiqoeTjiov Q: e<pt]/.iev

CV
||

291 vnb (aber v unsicher) Q: äjiö CV
||

292 ixdßrjxo {exä&ixo CV)
QCV: ixäftexo Pitra

|
ivrög Q: svöov CV

||
299 xaxavoovoa QCV: xal xaxa-

yvovoa Pitra
||

304 aTtexQißr] de jisioog Q: 6 de Ttexaog jiQogavzyv (jtQooavxfjv

V) CV: 6 de TJexoog Jtgog xavxrjv Pitra
jj

305 ä . eyeig Q: xig eoxtv CV
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dyVOCO TOVTOV, OV XfjQVTTOVOlV

ol xgd£ovTeg'

Znevoov, ocboov,

äyie, tt]v noijuvqv oov.

310 id' ''Ayrjxeg, dnooToXe,

Ta%ecog t6 xodirj/ua

xal xoqyj oe eogiipsv

dXV ävdoxYj&i, eg~dXXov

xal dvd£(Doai t/y\v nowT^v \oyyv

315 cbg d'&Xrjtijg.

Ovx eo%eg TYjV 7ldXf]V

TiQog riva dwarcoregov,

xal nwg 7taTr}V£y$Y\g

Xoycp yjiXco;

320 xoqy\ nQoofjXfte ooi fuxgd,

f]Tig xal rd%a

ipeXXi^ovoa einer,

ä einer ngög oe.

Kai TavTijg cbg ßgvyjLibv

325 deiXidoag tov ipeXXiojuöv

dne<prjvco ngög ravrrjv'

Ov yivojoxa), ä Xeyeig.

did li xoqyj oe enxorjoe

xal ov xgd^eig'

330 2Jnevoov, ocboov,

äyie, i,y]v noijuvrjv oov;

306 f. TOVTOV OV XfjQVTTOVÖlV Ol Xödt,OVTEg Q: TOVTOV. OV XYJQVTTOVOIV IV

XQa£ovzsg CV: äv&ocojvov, ov x^qvztovoiv, xgdCovTsg Pitra
II

310 . cpfjxeg Q
3A(pr)xag CV

||
312 eqqivjev Q: eqq^ev CV

||
313 dXX' dvdoTtj^i ig~aAÄov Q

<UA' dvdoxa xal ig'dXÄov CV
||

314 ävd£cooou Q: dvdkaßs CV
j|

316 Eö%sg Q
e%Eie CV

||
320 JigoorjX'ß'Ev V

||
324 xal Tavxrjg wg ßgvy/xov Q: xal ov ojojieq

ßgvy/uov CV
||

325 dsdiaoag Q: xaTEÖE^ay CV
\\

326 djrsqprjva) Q: djZEXQi&ijg

CV
||

327 et Xiysig Q: tov avöga CV
||

328 did xi xögy os ejitotjoe Q: dyvoöj

avdQcojtov ov (co Pitra) Äsyovoiv CV Pitra
||

329 xal ov xgdCstg Q: ol xgd-

ZovTEg CV
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iE No/ai£cov 6 öixaiog,

Oll TO X0QO.010V

zoTg eoco jiQooßeßXrjiai,

335 rrjv avXijv xaTaXitiJzdvsi

xal noooxvxpag rw nvXcovi amfjg

jimzEi xaxeT.

Uaiöioxr] ydq äXXrj

jiQooeldovoa, cbg ykyqanxai,

340 roTg fieo/LiaivojLievoig

OVXCO CpljOlV

"Chi xal oviog 6 avrjQ

Tip Na£,CQQaico

ovvrjv xav^ hxdoxiqv

345 nal öfjXog eori.

Ilobg xavxa de Krjcpäg

anexQi^Yj vx OQvßrj'&eig'

Ov yivcboxco xöv ävöoa,

ovx Inioxaiiai xovxov

350 ayvoco äv&Qomov, ov Xeyovoiv

ol xgd^ovxeg'

Zjievoov, ocboov,

äyie, xr\v noiiivrjv ooik

ig Ovx olöag rov äv&oamov,

355 co üexoe, cbg ecprjoag;

ovx olöag rov ävd qcojzov ;

iiv\ n xovxo fieXeig Xeyeiv,

ort äv&QCOJiov ovx olöag yjiXov,

aXXd xal fieov

;

334 jiQooßeßlrjtat Q: TtQoßeßXrjxo CV Pitra
||

33G iiQooxoxpag Q: jiqo-

xvvjag CV Pitra
||

340 v^eg/naivo^evoig Q: e/iifiaivofxevoig CV
j|

341 <pt]olv Q:

ßoä CV
||

344 —317 ovvrjv xa{}exdoxi]v (xa&exdoxrjv fehlt CV). xal dijlog

eoxl (ioxiv V). Jigog xavxa de xr\cpag dnexQidi] &OQvßr]v x e(g QCV: ovvrjv, toxi

dfjlov. * Kai TTQog xavxa de * Kr\(päg r)fiel\paxo * exulayelg xal §OQvßr)deig

'

* Pitra
|| 350 6VQC: w (undeutlich) V: « Pitra

||
355 Sg QCV: wg Pitra,

der nach Ilexge ein ; setzt
J|

357 xovxo Q: ovxo CV
||

358 yuXov Q: avxov

CV |l 359 xal fehlt CV
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360 Mrj äga öiöägai

rovg ävojuovg eojiovdaoag,

öxi ftebg neXei

6 oravocofleig;

et yäg xal enaftev oagxl

365 (xal) oägxa cpegcov

6 äoagxog f)X$ev

ex rfjg Magiäju,

*AXV ovv toxi fieög

xal ov $vy)oxei ftvrjoxoov oaoxi.

370 (bg ogärai, xpaieTrai'

cbg de pur\ fiecjoeixai,

ovöevl noooxeixai fj juövoig roig

xgavyä^ovoi

'

Xnevoov, ocboov,

375 äyie, tyjv Jioijuvrjv oov.

«f
e
YjLivovjuev oe, beonoxa,

öxi äya&ov ipaXfxog'

alvovjuev oe, xvgie,

öxi jtdvxa ov vneoxr\g'

380 xal 6 üexoog oov jurjdev vjiooxdg

yjevdexai oe.

Avxog ejuaoxl£ov

xal 6 TletQog fjoveho oe,

jufjöev vjzojuevcov

364 e'jzaftsv Q: mafte CV
||

365 odgxa qpegcov Q: odgxa 6 cpegcov CV:
xal habe ich ergänzt

||
366-368 6 aoagxog rjXftev ex xfjg /uagidfi, allovv

k'oxt fisög. Q: ix xfjg dfxidvxov dojiogcog xE%$elg deog ioxtv avxog CV Pitra
||

369 xal ov fivrjoxei v^vyjoxwv Q: xal fxrj -&vt}oxo)v -&vr}ox£i CV
||

371 d>g ydg

Q: a>g ös CV
||

372 ovöev xai Q: ovöevl Jigöoxsixat C | »7 fxövoig

xotg Q: el (xt) xi öav CV
j|

373 xgavydCovoi Q: xotg xgd£ovot {xgd^ovotv V)

CV Ü 376 öiojioxa Q: xvgts CV
||

377 dyaßov QCV: dya&og Pitra
||

378 aivov/ii .... xvgts Q: atvovftsv oe äyie CV
||

379 ndvxa ov Q: ov jidvxa

CV
||

380 xal 6 Tiixgog oov. fttjöev Q: xal 6 Jiexgog ös ovösv vjiooxdg

CV
||

383 —384 ygvstxa> o . . . ösv vjiofxsrojv Q: rjgvsXxo oe jutjösv vjio/nstvag CV

360 f. vgl. Ps. 50, 15.
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885 6 jua ,&r)xrjg'

rjdrj ydg bevxegov ßXrj&elg

vno firjXeicov

xb xqixov rjxxäxai

vii* äXXwv dvbocbv.

390 Kai yao jusxd juixqov

TiQooeXftovxeg äXXoi xiveg

emxifievxai Uexgco,

xal dgveixai juev^
1

ogxcov,

xal ev'&vg ögvig xovxov fjXeyg'e,

395 xal exgat-e'

Znevoov, ocboov,

äyis, xrjv noifJLvr\v oov.

iy] 'Axovoag xov ögvifiog

6 üexgog qjcovrjoavrog

400 evfieayg exgavyaoe

xcoxvxbv juexd baxgvcov

OXfJLOt, Oijuoi, jiov äjieXfia), jiov oxcb;

Tiov de qjavco;

Ti Xe£w; xi oogaoco

;

405 xi äcprjoa); xi Xijyjojuai;

xi Jigdt-w; xi jidfia);

xi vjzoozöj;

jioiav $Qr]vr]ooj juov nXr\yr\v

;

jiqwxtjv, öevxegav

;

410 xgmXrj ydg bbvvrj

ejzfjXftev i/uoi'

Toioocög 6 doXegbg

eßaXe jue xbv äcpeXfj'

385 6 [A.ad'fjxrjg Q: 6 dd'Xrjt^g CV
||

387 v . . . . Xeicöv Q: vjio tinXeiaiv

CV
[|

389 vjt' Q: an' CV: vn? ist schon von Pitra hergestellt
||

394 ögvig

rovrov Q: rovrov oQvrjg CV |
?jXeyg~ev V ||

395 EKQag~ . Q: exQag~e C: exQag~ev

V
||

400 exoav . . os Q: eßorjos (eßönoev V) CV
||

401 xoxvrov Q: orevay/uco

CV
||

402 oi'fioi oXfioi Q: oXfifioi oifi.fA.oi ol'fifioi C: oififioi oXfifioi V |
tiov . . .

Q: jiov orcö CV
||

404 xi de (pQaoco Q: ri jcgd^co CV
||

406 xi Jigd^co. ri

nd'&o) Q: ri el'jio). ri JTOitfoco. CV: xi sI'tcco ; ri dgaoco; Pitra

II. 1 898. Sitzungsb. d. phil. u. bist. Cl. 9
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ä<pavcbg iTok~Evv x rjv )

415 (pavegcog xaTEßXrjftyv.

jzov tov vovv ijuerscogioa xal

ovx exgaia'

2nevoov, ocboov,

äyis, tt]v Jioljuvi]v oov

;

420 id' *Io%vg juov xal vftvrjoig

V7iäQ%£ig } qpdävßQCDTie'

ja?] iyxaraXmrjg jus.

ravxa Ilhgog E<f>r\ xXaiojv,

ote v]Q%eTO Jiodg xovg juadrjTag

425 TOV XvTQCOTOV.

'Ejze&rjxe %Eioag

im jrjg xE<paXfjg avxov'

OifJLOi, {ix)xoavyä£wv,

dovXoi Xqiotov '

430 ^drj enXrjQCOoa Xqiotov

TY]V TtQoeprjTuav

im xfj aQvrjoei

ijuov ifj xQinXf\.

2vyxXavoa.T£ juoi ovv

435 xal vx QrjvovvTeg Xe^ote juoi'

IIov 6 Jiö'&og xal £fjXog;

nov yj moTig xal vfjxpig;

JZOV TOV VOVV, IIeTQE, JUETEOJOlOag

xal ovx Exoag~ag'

440 Stievgov, ocboov,

äyiE, Tf]v 7ioijuv?]v oov;

414 dcpavcög Q: acpvco vvv CV
||

416 jiov tov vovv i/biEtEcoQioa xal Q:

jiov tov vovv tovtov jusrscoQf]oa xal CV: Jiov ov tovtov vovv /nsTscogioa xal

Pitra
||

422 syxaTaXljz . . Q: syxaTakstJir)g> CV Pitra
||

426 ejze^xe x s ^Qa ?

Q: Tag %ETgag de dr)oag CV ||
428 ol'/iot xQavyd£a)v Q: sßörjosv ' Ofyoi

(ol'/Lifioi V) CV: ix habe ich ergänzt
||

430 —431 ijör) sjtlrjQOJoa xqiotov ttjv

jiQocprjTeiav Q: i'ös TtsjilrjQooTai, qor]olv,
tf

Jtgoq?r}TSia CV
||

433 kfxov Q: fiov

CV
||

434 ovyxXavoaTs f.ioi ovv Q: daxQvoaTs sjiefxol CV: AaxqvoaTs i/ne

Pitra
||

435 Xsg~aT£ /not Q: Xiysri jlioi CV
||

437 vfjyig Q: fj vfjipig CV
||

438 jiov tov vovv jzetqe {lEiEWQioag Q: jtov 6 rovg olnog. og (ojg Pitra) eqe/x-

ßExo CV Pitra
||

439 xal ovx k'xga^ag Q: ovx EXQagS {exQa^ev V) CV
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x NtxäraL 6 evojzXay%vog

rov IlexQov xotg däxovoL

xal Tiejujiei Tfjv acpeoiv'

445 tco XyoTfj yäo öjudrjoag

VTiaivirxerai rov üeiQOV exet

6V TCO OTCtVQCp'
rQ cpiXe XrjoTa fiov,

juex'' ejuov yevov orjjueoov,

450 ejieidr] 6 ühoos
eXme jue'

öjucos exeivco ts xal ool

xal ToTg t,Y\TOvoiv

ävoiyco tol onXayyya

455 cpiXav&qomog cov

Aaxovcov, co Xy\ot6l,

/uvrjcr&TjTi juov, Xeyeig e/uoi'

xal 6 UeTQog de xlaicov

Mr] acpY\oY\g jue, xod£ei'

460 dio ool xal tco FLetqco Xeyco xal

ToTg xoat,ovoi'

Znevoov, ocooov,

äyie, Tfjv jioijuvtjv oov.

xa Ovöelg dva
l

udQT/yjTog,

465 ovöelg aTeXevTtjTog'

jurj öXiycoorjorjTe,

443 ddxgvoiv V
||

446 vjtatvixxexai Q: vjiaivixxexo CV: vnrjvtxxexo

Pitra
||

448 co cpiXe Xr\oxd fiov Q: Xr\oxd cpiXe Xeycov CV
||

449 yevov Q:
e'ör) CV || 451 e'XetJte /ue Q: eXme (xe CV

jj
452 6'fxcog exeivco xe xal ov Q:

6/noicog xaxeivco xal ool CV: coojreg exeivco xal vvv ool Pitra
|| 453 Cqxovoiv

Q: t,r\xovoi CV
||

454 dvolyco Q: jiaoe%co CV
||

457 [zvrjo&rjxt /uov Xeyeig efxol

Q: Xeyeig (toi (ifiol Xeyeig Pitra) lÄVYjodrjxi fiov CV Pitra
||

459 firj dcpiorjg

Q: [xrj edorjg CV
||

460 f. 816 ool. xal xco nexQoo Xeyco xal xoig xod£ovoi Q:
dia xovxo ool. xaxeivco Xeyco ovv xoig xodt,ovoi (xod£ovoiv V) CV: 816 xavxo

xal ool xaxeivco Xeyco, xod£ovoi ' Pitra
|| 465 dxeXevxrjxog Q: dxaxdßXqxog CV

445 ff. Luc. 23, 40 ff.
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eycb juovog di%a juobjuov

dib anaoiv vfiiv ecpantib

xr\v dcogedv.

470 "AXV focog egel xtg'

Iloftev xovxo, w äv&ocoTxe,

öxi dvexÄrj'&r]

IlexDog neocov;

rjdr) deixvvco äxoißcog,

475 xal did xlvog

enefKpd'r} xb öcoqov

reo üexoco Jtoxe'

'AyyeXov rjv <pcovr}

öjudovvxog xaTg yvvaig~iv

480 "Oxav eXnr\xe ndoiv,

eXnaxe xal reo UexQco'

Mrj cpoßov, elnev 6 StddoxaXog,

ävdxga^ov'

Znevoov, ocooov,

485 äyie, xtjv jzoi/uvrjv oov.

xß' Svvdvxrjoov, äyie,

xal deg~ai xbv xvgiov

ngbg oe Jiogevöjuevov

ex xaepfjg tbg ex Jtaoxddog'

490 dC e/uov ydg xov äyyelov avxov

Xeyei ngbg oe

467 ix a f*<ofiov Q: iya> [xövog dt%a fj,a>fxov CV
||

468 öio

äjtaoiv Q: oder Jiaocv CV
||

470 g igst ng Q: älX 1

l'ocog igst xig CV
||

473 .... Q: JiEGüiv CV II 476—477 deo .... jistqco Q: öwqov reo jehgeo

CV
||

478—483 Hier stehen in Q durch Versehen des Schreibers die-

selben Verse, die in der folgenden Strophe an dieser Stelle wiederkehren

(ovyxcogt]ocv xQwcog—xoTg ygdCovoc). Es mussten also CV zu gründe ge-

legt werden
||

486 .... vtyjoov Q: Svvavtrjoov CV
|j

489 . . . xayfjg Q:
exracpfjg CV

||
491 ...El Q: Xsysi CV

478—481 Marc. 16, 7.
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Toiavza 7] ndvTcog,

äjteg E(py] 6 äyysXog'

Q
EiJiare (reo) Uetqco ,

495 tolis yvvai^i

'

[xrj ovv tiXexetco fjfüv Tig,

ort reo üexQcp

OV 0VVE%C0Qr]'&7]

ro TixaTofxa jiote.

500 2vy%cbor}oiv Xotorög

fisXcov dovvcu fjk'&Ev etg yfjv

'

ovy%coQfjocu fieXijoag

rep oravQCp nQoorjXcbdrj'

ovy%coQ(bv ftävoLTOv vjzhag~e

505 toTg xoa^ovoi'

Znevoov, ocooov,

äyie, rrjv 7ioifivrjv oov.

xy JZvyxcoorioov, deonora,

TCO TllaOTJ] ßoTjOClTE,

510 vjuelg ol veoXextol,

ejieiÖy] Tfjg xoXvjußrj$oag

äjioyEV£0$E yXvxEiag Jirjyfjg

xal äyafifjg.

@coti£eo$e /uäXXov

515 xal juf] juövov ßajtTi^so&E'

/j,rj döXco TO ÖCOQOV

ÖE^aod'E vvv,

jiirjJiOTE EiTirj 6 d'Eog'

492 —495 xoiavra . rj Jidvxcog äjieo tepy) 6 äyyslog . el'jraxs . . . jisxqco

xaig yvvaig~i . Q: sijis vvv reo tiexqco . [xr] djioyvcög xrjv äcpsoiv {Mrj xtjv

äcpsoiv djioyvcög Pitra) älV ev%ov iir\ Jiijixetv etg Jtsioaöfidv CV Pitra
||

496 Tilsxsxoo f)[A,Tv xig Q: Xeysxco xig vfxoov CV
||

502 —504 Oben die Lesung
von Q : xal oxavQcö ixQoorjXwftri xal xcupfj 7iaQs8öd"rj ovy%ooQOov {ovyxoioelv

Pitra) eysgoiv vjieyoayje CV Pitra
||

505 xod^ovoiv V
||

ny Diese Strophe

nur in Q ||
508 . . yi<x>Qr\oov Q
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"Che elofjXftov,

520 euiavav ovroi

tt]v yfjv Tf]v ejurfv.

Mr] yevoiro de vvv,

Iva ovxcog "ke^r\g, XQtore,

äl)C IV eX$rjq Ta%ewg,

525 Iva deff) fidewg

ovv ff [uv rovrovg (xovg) ooi {ndvxoTe)

xQavyä^ovjag'

Znevoov, ocooov,

äyie, xy\v noiuvrjv oov.

526 rovg und Jtävzore habe ich. zur Herstellung des Metrums ergänzt

519—521 Jerem. 2, 7
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2. Der keusche Joseph. III.

Tfj dyca xal /ueydfo] devtsga. Kovrdxiov elg xbv 'Icoöqq? cpsgov äxQooxi%ida

xr\vbe' 'AXcpdßrjxov 'Pco/xavov. Uldyiog ö'
. ITgog xo 'O viög oov Jtag-

&sve jiavd/ucofis.

cO 'Iaxcoß tu) ivztbvi

ovvexojixexo,

ol ädeXcpol aonXayyyiav

ejiedeiiavTO

'

5 xbv
3
Icoor](p yäo dovXcooavxeg

xoig ävöjuoig emiiQaoxov

'

*AXX' elg fieöv

xy]v eavxov

jiäoav eXmda fiejuevog

10 xal ßaodeiag dC avxov

oxeqpog ecpooeoe ßoöov'

Meyag juovog

xvQiog 6 ocoxyjq fjjucov.

Ueberlieferung: Q fol. 57 r —62 r
.

Ausgabe: Pitra, Jubiläumsgabe S. 11 —30, ed. den ganzen Hymnus
nach einer ihm durch den Logotheten Aristarchis vermit-

telten Abschrift von Q. Dazu S. 46 —52 eine lateinische

Uebersetzung mit dürftigem Kommentar.

Abweichende Lesung des Codex Q: Ueberschriffc: cpegov] (peQ°>
||

Der

Hirmusvermerk steht in der Zeile zwischen 'Pcofiavov und üldyiog 6'

Hauptquelle des Romanos ist der Bericht der Genesis c. 37 und
39 ff., aus dem im folgenden einzelne Stellen nicht zitiert werden.
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a 'Avxhrjocojuev, äv$o(j07ioi,

15 ocoxrjQia vdjuaxa

xagdiag evopoaivovxa'

ol öiipcbvxeg ococpgoovvrjv

jzoQEwd'cbjuev ev xco Xdxxco (xco)

xov 'Icoorjcp.

20 Tovxov (yäo) 6 nivcov

ov bi\pr\oei ovbenoxe'

äfidvaxov vöcoo

ßgvei exet.

Ttcbg de äfidvaxov exeX

25 vÖcoq Jirjyd^st,

eoeTxe jjloi, jidvxcog

6 ävvdoog cov.

eO ev xco 'Icoorjcp

xvnog yevo/uevog Xoioxög

30 avxog ßovcov noxit,ei

cbg xal xr\v 2afjLaoTxiv.

dia xovxo nioxei äQvocbjue'&a

'

v7ido%ei ydo

jueyag juovog

35 XVQlOg 6 OCOX7]Q fjfXCOV.

ß' BaoiXixol oxecpavoi

xoojuovcu xovg ocbcpoovag

övelooig TiQoldjuTiovxeg'

Sid xi de <V öveiocov

40 jiQocprjxevet xäg exßdoeig avxcov,

judfie, jtioxe'

Xqyjoxcov Tiohxeiag

enavdycov eig xoeixxova

&edg CcoyocKpet (ooi)

Nach dem Prooemion stellt ITgog ro:, worauf ein leerer Raum von

etwa 10 Buchstaben folgt
||

18 to5 habe ich ergänzt
||

20 yäg habe ich er-

gänzt
j|

32 aQQvocofxs'&a
||

44 ooi habe ich ergänzt

20 f. vgl. Joh. 4, 14
|| 31 Joh. 4.
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45 xdg dgexdg,

&071EQ ovv xal xd novY\qd

oxrjXoyoacpei ooi,

xcov Txeioaojucov eixovag

xaty vnvov drjXoov.

50 Hqoxqetiwv, vov&excbv

äocpaXit,exai änavxa'

dyqvnvoov ydo 6 nXäoxr\g

oh TEiyi&i vnvovvxa

yvcoqicbv TJdf] ooi xd fxeXXovxa'

55 vndq%Ei ydo

jueyag /uovog

xvqiog 6 ocoxrjQ fjiucbv.

y' roacpY) TZQOvjzeoxocooe

xd oxd/Äjua xov ocoqjoovog,

60 xal judficojuev odbcpQOveg'

/MjUTjoüJjue'd'a xov veov,

Ticbg xaxeoßeoe xfjg noQveiag xb jzvq

%6qxco oaoxog.

Ovöenoo ydo övxcog

65 f\ ygaopYj ovx dneftavev,

dXXd diajuevei

£cboa dei'

oxiqXrj äyveiag %aXx£V&£ig

6 veavlag

70 xovg fieXovxag diddoxec

äyvetav qpiXeiv.

ZaXni^ei f\ yqacpr\

xovg jioXe/uovg xovg oaoxixovg,

iva ooi naQaoxrjori

75 öjzXov xrjv nao'd'Eviav'

51 Jiävza
||

75 xr\v jiüqvov d. h. TiaQ-devov

63 vgl Jes. 40, 6.
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äXXd ol ravrrjv äya?crjoavreg

KQavydoojjuev'

Meyag juovog

xvgiog 6 ocorrjo fjjueov.

80 ö' Aoayjuäg eldev evöexa

dgayjufj, r\v eöeojurjoev,

avrfj ngooxvvYjoavrag'

xal dnXdoreog birjyelrai

reo narol avrov rö ovolq avrov

85 6 *Ieoor)cp.

Kai eorrjoav yvebjurjv

cbg nXrjyevreg ol ovyyovoi

em rfj eXmöi

rov äöeXepov.

90 nöiog de, cpiloi, äöeXepog,

äv ßaodevorj,

ov onevöei vtieq ndvrag

vipovv ädeXcpovg;

*AXX' eorgvvev avrovg

95 er reo ep&ovep 6 oaraväg

XOl %OQOVOVVTJJUJUeVOV

cbg (tov) reov anooroXeov

ejußaXebv £fjXov äjie%d)Qioe

xgavydt,ovra'

100 Meyag juovog

xvgiog 6 oeorrjg fjjueov.

e °Evv7ivlov devregov

löeov reo Jiargl avrov

eprjoiv ort fjXiog

105 xal oeXrjvr] xal äoregeg

jiQooexvvovv jue gvfijuep reo ägifijueo

dexa xal elg.

76 äXXa xal ol
||

80 Agaxfiag ||
81 ögax/ur) r\

||
93 ävvyjotv (so)

||
97 rov

habe ich ergänzt.
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<Pavrd£f], ncudiov,

ßaodevocu Tieiocbjuevog,

110 6 TZQeoßvg dvxecpr\

reo 'Icoorjcp'

juetfie xcifievöeiv cbg jioijutjv

nooßaxa ßooxcov

ßüQV JZQOöxvveioficu

115 vlbv ex jiaiQÖg.

Xixcdvd ooi öidco

xbv noixikov ävxl XajujiQäg

noQcpvQidog xal oxecpog

xbv %oqov xeov ovyyövcov,

120 ov s/uol xvQiog %aoior}xai'

imaQ%ei yäo

jueyag jLiövog

XVQLOg 6 OCOXf]Q fifxcov.

g Zrjxfjoat xä jzoößaxa,

125 äoviov /uov, ämfti,

jzqiv Xvxoi oe eöovxai,

xeo jicudl ecpr\ 6 Jioeoßvg'

xal öy] coo/urjoev ev xfj jioijuvi] ojtovdfj

6
3
Icoorj<p'

130 "Ovxiva idovxeg

ol ovvaijuoveg xoe%ovxa'

KaXcog, cpaoiv, fjX'&ev

6 ßaodevg'

ßdyjcojuev aijuaxi avxov

135 xrjv noQcpvQida'

eyxaivioei nooxevoov

ev nvXaig vexotov'

'Povßlju de ovvaXycov

ndvxag neioag Qinxei avxov

116 xiratva ooi diöco
||

118 oxscpovg
||

122 f. [teyag xvQiog fxovog

126 al'dovzai.

137 vgl. z. B. Ps. 106, 18.
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140 ev reo Xdxxco ßocovxa'

Oljuoi xfjg ßaoiXsiag'

tovto vvv eon ro naXdnov;

xal exgag'e'

Meyag juovog

145 xvgiog 6 ocorrjg fjjucbv.

C
CH jigofieoig eocpag~e

ro Xoyixbv ngoßarov,

xal deiJivov jiage'&rjxav'

juaorjodjuevoi rd jueXr]

150 ejie^fjrrjoav xal xegdovg rgocpfjv

ol döeXcpoi' —
0rjol ydg' 'Iovdag

roTg ovyyovoig ßovXeverai'

Ugafieircjo ro juvqov

155 rcov ddeXcpcdv.

öj and jioocov yevecov

Xdjunei 'Iovdag!

co rfjg TiQodooiag

dg%aia elxcbv! —
160 Kai el'xooi %gvocov

diengd^rj 6 ovyyevrjg

ävev rov ijuariov

doftelg 'IojuarjXlraig'

Ei ncoXeig, dög xal ro ijuariov

165 reo xgd^ovri'

Meyag juovog

xvgiog 6 OCOTfjQ rjjucov.

r\ Orjgcov dygicoregoi

ol ddsXcpol coepfirjoav

170 ro reXog TicoXrjoavreg

142 das Fragezeichen nach nalaxiov steht im Codex
||

144 f. jusyag

xvgiog [xövog
|j

149 juaoiod/uevoi

154 f. vgl. Joh. 12, 4 f.
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Xeaivcbv jurj ovy%a)QOvvxa)v

äcpaonaoai e£ äyxaXcbv noxe

oxvjuvov avxcbv.

Al'/uaxi eoicpov

175 xbv %ixcova juoXvvavxeg

noooi\yayov xovxov

zw 'Iaxcoß'

ßXejiojv 6 yeowv ovjuqjoQav

TtXeioj xa/ulvov

180 cpXeyojuevog xä onXdyyya

xb xexvov d'QTjveX'

Oi'jiioi, ßocöv, vle,

ävjjQedrjg vjto ftrjQog

;

6 %ixcbv ocöog eoxi'

185 ov juovog ncbg eßQOjftrjg;

jiov xcov ocbv oxrjnxooyv xä ooäjuaxa;

Jiwg exQa£eg'

Meyag juovog

xvoiog 6 ocoxrjQ fjjucbv;

190 ff 'Idcbv 6 vecüxegog

öeonoxrjv, alqjviöiov

ä>g yeocov naoioxaxo

Xeycov 'OveiQOTioXovfAai,

xäg fjjueoag xal xäg vvxxag ejus

195 XQV xaoxeoeTv.

A(j>ayjua>v xal fjXiov

xal oeXrjvrjg JtQooxvvrjoig

xal evdexa äoxQCOv

edvoav vvv
200 dei(g~oj) ovv xrjv vnaxorjv

xoTg ädeXqpoTg juov

OV XvO) XCOV JiaXEQOOV

fieojuovg evjioejieig.

171 Xsalvcov
||

178 rrjv ovfxq?ogav
||

188 f. [isyas xvqios (xovog
||

191 de-

ojiora
||

196 ÖQaxp&v ||
200 dsc . . . der Schluss des Wortes ist überklebt



142 K. Krumbacher

Ei yaQ 6 'Ioaäx

205 elg fivoiav rjfe Jiargi

juövog juövco JZQ00Tdg~ag,

noog ejue öovXooodvToov

adeXcpcov dexa jut] äve£ojuai

xal xodfüjuar

210 Meyag juövog

xvgiog 6 ocottjq fjjucbv;

i KaxeXaßev AXyvnxov

6 Xoyixbg fjXiog

ev t,öopco xQVJixöjuevog,

215 dg ev nodoei rfj devreoa

ävareXXei elg xbv olxov cbg cpcog

tov üeTecpQfj'
CH %doig de rovrov

7iavra%ov cboat^ovoa

220 dorganreiv enoiei

ralg äoeraig'

öfter avrbg 6 üereGpQrjg

odcxpQova ßXenoov

%eiQoroveT endvco

225 avrbv rcbv avrov.
S
AXX' fjXftev f\ yvvrj

xdrco Qiipai xbv vxprjXöv

nöre yaQ Xeinei Eva
rrjv tov öcpecog yvcojurjv;

230 fjv Xaol jidXiv fteooQrjoavreg

xoavydoayjuev'

Meyag juövog

XVQlOg 6 OOJTfJQ fjJUGOV.

IC i Aajujigörrjrog äyaXjua

235 OQGOvra %b yvvaiov

yjavvovrai obg yvvaiov

205 rj£s
||

206 /uövo . fiövoo Der letzte Buchstabe von fxovo . ist über-

klebt ||
210 f. jieyag xvgiog /liovos

||
217 nsxecpQi

||
218 rovrov

||
222 JisrecpQig

\\

232 f. (teyag xvgiog pövog
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xal xbv veov xaxejzdxei

noooxaXovoa elg xr\v xoixrjv neoelv

xrjv xov ävöoog.

240 Avxbg de xb O'&evog

xfjg ävdoeiag vjxrjXeiyje

(pvyfj vixcdv Tixcdjua

xiyyr\ xaXf\'

noddxr\v ovv 7idXr\v sieXficbv

245 6 vLKfjojoQog

xal ndXiv xaxejxdxei

avxbv v) juatväg'

EvQovoa jLiova%6v

ev xco olxco ä/usgijuvet

250 xal äXvoscog dixrjv

dodooexai xov %ixä)vog'

äXV avxbg ävoj ßXejtcov ovxcog

ävexoavyaoe

'

Meyag /uovog

255 xvoiog 6 oajtfjQ fjjucdv.

iß' Maqävai xb äv&og juov,

xb ävftog rfjg y^dqixog,

eycb ovx äv£%ojLiai'

xäv xoaxfjg /ue rov iixtbvog,

260 ov yv/uvoig jue oojcpooovvfjg, cpr\olv

6 *Icoor}<p'

Mr] v6/ui£e, yvvai,

xo oqpaX
t
ua axaxojixevxov

'

dedg fjfxäg ßXenei

2G5 eg~ ovoavov'

yevog ovk oldev
c
Aßoaafi

juiyvvo&ai noovaig'

jLirj fieXtforjg zecpQCüoai

xbv obv üexecpQfjv'

241 VTZEiXr)\p£
|j 248 xal svgovaa

||
254 f. /usyag xvqloq pLovog

||
259 xgaxsTg

||

269 JiszecpQiv
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270 AeoJi6t,etg juov avxr)

elg xrjv Jigäoiv, ojuoXoycö'

älV eyco elg xv\v nod^iv

oov deojzöCü)' eXm^co

elg fieov e%e xbv %ixcovä juov'

275 vnaq%ei ydg

jueyag juovog

XVQLOg 6 OCOXfJQ f]fl(bv.

ty Nixrjoag 6 äggrjxxog

noQveiag JiaXalojuaxa

280 vir] da ex xov oxdjujuaxog,

6 evGyi]iMX)v, ev {xfj) yvcooei

ngogxvvcbv xbv dyojvofiexrjv fteov,

6 evoxecprjg.

'Avxl de ßgaßeiov

285 elg (poovoäv dnoxXeiexai'

fj ydo Alyvnxia

xeyyv] nixga

xbv TIexecpQfjv Jtao(og~vve

ovxocpavxiatg

290 xö o<pdXjua dvaxXcöoa

elg xbv evyevfj.

Aeixvvovoa avxcp

xbv %Lxcbva xov "IcDorjcp

xal daxQvcov neXdyei

295 Jiviyojuevr] xcp noiJcp

elg elgxxrjv neiftei exjiejucp&fjvai xbv

xoavyd'Qovxa

'

Meyag juovog

xvqiog 6 ocoxrjg fjjucbv.

300 id' Sevojigejicog oogyioxai,

xaivongencog juaivexai

6 dXrj&cog juäyeiQog"

27C f. fisyag xvgiog fxdvog
||

281 ev yvcooet
||

288 JieteqpQiv
|| 289 ev

ovxcxpavticug \\
294 xal decov neldyei

||
298 f. fxeyag xvqiog povog

||
301 xai-

vojroejzcog, die ersten drei Buchstaben auf einer Rasur
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no'&ev yäg avxco oocpia

xfjg äyvsiag jzaidsv&fjvai xov vovv

;

305 6 äjuafirjg,

El CpQOVYjOLV eI%ev,

ovx av xov doXov elafte.

xoixrjg iysvov äqjocov

'

310 judoxvg vtkxqxsi 6 iix<x>V

710V OVV V7läQ%El,

EQEVVYjOOV XO.I ßXsJZE,

El JltOTT] EOXIV '

Ei Etpvyev avxov,

315 Jicög xaxE%Ei xovxov oxoXijv;

dbixEiv juev vofJii^Eig

xov eXev'&eqov öovXov,

äXV avxov o\pr\ mg (pcbg Xd/ujiovxa

xal xod^ovxa'

320 Msyag juovog

xvoiog 6 ocox?]q fjfxcbv.

ie "Oxei dsojucoxrjQiov

xo aijua xö xifxiov,

avffl wv ovx f]OEßrjOE'

325 xal yivExai ^Evodoy^og

xov 7iQ07iäxooa
cAßoäju £wyoaq>(bv

ev xfj (pQOVQä.

2o<p6g i&avjudofir)

diaXvoJv Evvnviov'

330 xov jliev EJiavdyojv

ev xfi xijufj,

xov Öe xaxdycov ev vExooTg

xaXg EQ/urjVEiaig'

xal axf&rj 7iQOCpY\xY\g

335 xolg ovo JtaioiV

314 avzfjv
||

320 f. fisyag xvgiog fiovog
||

326 ädä/u: 'Aßga/u emendierte

C. Weyman unter Verweisung auf Gen. 18, 1 ff.
||

328 aocpcög

318 vgl. Prov. 4, 18
||

326 Gen. 18, 1 ff.

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Ol. 10
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Tfj TS VTlOfJLOVfj

(xal) rfjg (pQOvgäg fjv ävExog'

xal ya.Q rrjg 7ioQ(pVQidog

OXV&QCOJld^El fj qI^cjl,

340 f] xaigcp e'Äajuipev (bg fjXiog

t<£ xQaCovn'

Meyag juovog

XVQlOg 6 OCOTfjO fjfXWV.

ig Üixqov fieaodjuevog

345 6 <&aoacb ooajua

oocpovg jusreoreUaTO

xal cprjOLV avrolg' Kax 1 övag

i'&ecoQfjoa Xmaoovg xal xaXovg

ßoag sjird

350 Kai äXXovg loyyovg rs

xal XeiiTovg xal xarrjo'&tov

jovg evdo.XeoxEQOvg'

xal juex'' amovg
sldov xal oxayyag ejzrä

355 jzejzeiQOvg ndvv

xal ävejuocpftoQovg

exEQövg enxd'

Kai en ra>v juixqcov

rd juEydXa axp^rj tQocprj

'

360 JidvTOV (5' djtoQrjodvTWv

xo Evvnviov Xvoai

'Iooorjqp Xvoag oxEQpog si'XrjcpE

xal ExgafjE

'

Msyag /uovog

365 xvQiog 6 oojttjq fjjucov.

«£'
e
Pr}TOQOöv dvdjxEQog

OCp&Elg 6 VEWTEQOg

AiyvjiTOV eSeojiooev'

337 hier fehlt eine Silbe, etwa xal
||

340 r\
||

342 f. peyae xvQiog

juovog
||

355 JiejirJQovg
||

358 xal du
||

360 djtoQiodvtcov
||

364 f. /xeyag xvgiog fxövog



Studien zu Romanos. 147

fjv de ßXeneiv ßaoiXea

370 Jiaxgixcog oixovojuovvxa Xaöv

cbg vitov

Toocpäg ftrjoavQi^cöv

vtieq yjdfxfxov ftaXaooiav

xeXXdoiog co(p$r\

375 Tiäorjg oaoxog.

elxa xaxeXaße Xijuög

ty]v Xavavaitov,

xal 'Iaxcbß exjze/UTiei

xovg (dexa) vlovg'

380 "AneXftaxe, <pr)oiv,

ev Alyvnxco, xexva ijud

'

oixodoxrjv äxovco

xal TQocpea neivtbvxcov

'

ädeXcpov Xbiov evodjuevoi

385 xQavydorjxe

'

Meyag juövog

xvQiog 6 ocoxtjq fjjucov.

ir\ 2xioxcovxeg eßddit,ov

eXnidi £,tofjg avxcbv

390 xal (f&doavreg AXyvnxov

nQooxvvovot xco Tzoafievxi'

neoiviivioe xb övao exet

xb xcov doayjiicov.
eO juev 'Icoorjqj xovxovg

395 (ev) ejieyvco, ol dexa de

ovx eyvojoav, zig fjv

'

öfter XoiTtbv

xbv yvcoQiojuov xvocpoqcov

Xeyei 6 aVa|*

400 KaxdoxoJioi ovxoi

ol ävdoeg eloi'

379 rovg vlovg
||

392 jzsQivjzvrjoe
||

393 doa%fj,cJöv
||

395 ev habe ich

ergänzt

373 vgl. z. B. Jerem. 15, 8.

10*
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Kai äjua xtp Qrjxtu

cpvXayftrjvai ecprj avxovg

'

xal avxbv ßaoiXea

405 eiöooav xal xgocpea,

bv avxol cpfiovqj äjzejujiöXijoav,

xal exqat.ov'

Meyag juovog

XVQLOg 6 OO)Xf]0 fjfXCOV.

410 i$' Td xaff vjuäg eXnaxe,

noocpvQav jurj ipevorjofte,

6 ävag~ eßorjoe

'

rag xagdiag vjucbv eyvcov

ov Xavfidvet jue ovöelg et; vjucbv,

415 olöa vjuäg.

Ol de cpaoi' AovXov

oov naxeoa xexxrj[.iev x a'

eojuev ovo xal dexa

ol döeXcpoi'

420 elg xexeXevxrjxe {fjjucbv) '
—

ool tu) deonoxrj

dXfjd^etav eqovjuev,

elg ä cpqdt,ojxev —
Mixgöxegog ö" 1

fjjxcbv

425 ndvxcov eoxl Beviajuiv'

xov ol'xov fjjucbv ovxog

eoxl jiaoajuvfiia,

xal fjjuelg oixov %dgiv TJXfiojuev

xal xod£ojuev'

430 Meyag juövog

xvoiog 6 ocoxfjo fjjucbv.

x
e
YjueIg, Jigög ä Xeyexe,

et fieXexe neXoai jue,

o Xeyco, Ttoirjoaxe'

406 ajiE/MicoXrjoav
j|

418 iof,tsv ovo xaidexa
||

420 fjfxcöv habe ich er-

gänzt
||

423 (pgd^ofxsv oot
||

426 xov ol'xov oov ovrog
\\

432 jiqo ä
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435 ov% (bg ävag~ emxoejzoj,

dXX* dbg ovyyovog ovyyovoig XaXcb.

Xdßexe juev

Tbv oltov ol ndvxeg,

eva de Jiagedoavxeg

440 ol äXXoi ßadloaxe

ev x a Q$'

äg~axe xbv [MKQOxeoov

ovyyovov jxgog jue

Kai yvcboojuai, on
445 ov doXioi eoxe.

Kai eXaße Xoinbv

eg~ exelvojv xbv JZvjuecbv

öiqoag ejUTigoofiev Jidvxojv *

ol XoltioI de idovxeg,

450 ä noxe ejigag~av, ejuvijoßrjoav

Kai exQ<x£av

Meyag /uovog

KVQiog 6 oo)rr]Q fjjucbv.

ko <PgiKxd xd xov ävaKxog

455 idovxeg edaKgvoav

dbg did xbv ovyyovov

Kai eXfiovxeg ngbg yevexrjv

ngoor\yogevoav avxbv OKvdQCOJicbg

'

Xaiooig, JiaxrjQ.

460 'Idcov de evvea

ävxl SeKa 6 öoiog

vEKQOvxai Kai Xeyei'

Hov £v/ued)v;

ngbg ov cpaoiv ol vioi'

Udxeg, jut] oxeve'

ävdo%ov juaKQO'&vjucog

rcbv Xoyoov fjjucbv.

442 äydyars de xov [mxqÖtsqov
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Ov Xoyov xbv vjucbv

OVTE OITOV XQfl^CO, CpY\OlV'

470 ro ejuov texvov v^eXco.

jur) xal ägri ivz&va

ov,
e
Povßiju, äyeig juoi; Indxovoov

juoi kqoQovti '

Meyag juovog

475 xvgiog 6 ocottjq fjfxcbv.

xß' Xavvovoai jigoßXrjjuaoi,

vixaoai xolg ddxgvot

ocpEiXcov äyäXXeoftcu'

obg fjydyojusv ydg oitov,

480 xojuiovjuev ooi xal tov Hvjuecov

üdreg, cprjoi,

Mrj TQEjue, jurj xXoie,

JEvjuecov ovx äjiefiave

'

ngb tov oh dxovoai

485 %i ä'&vjus'ig;

6 rfjg AlyvjiTov ßaodsvg,

(bg fjjuäg eIÖev,

eöoxei xaraoxojiovg

ifjg yrjg xa&ogäv
490 Kai JiEjuyjag Eig opgovgdv,

TQsTg fjjuEgag ndvxag fj/uäg

xaxaxXdoxovg noirjoag,

d'EQajiEVEi £i;dg~ag,

xal etil rfj EvaXXayfj avrov

495 (vvv) xgd£ojusv

'

Msyag juovog

xvgiog 6 ocorrjQ fjjucbv.

xy Wevötj ovx sigrjxajusv

vnovoiav cpEvyovtEg

500 tov Eivat xaxdoxoTioi,

468 ov Aöycov rcov
||

472 govßlv
||

495 vvv habe ich ergänzt
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&>g elQrjxajuev naxEQa

xal oxi e%ojLiev fjuxqbv ädeXqDov

Beviajuiv.
e

ävat; (5' evfiecog

505 xb äfjL(pißoXov eXvoe

(ävaXycbg) fieomoag'

Meivrj 6 slg,

eoog elfteTv Bsviajuiv,

iva morevoa).

510 6 'Iaxcoß nQog xavxa

eßoa d'Qrjvcbv

'

'Icoorjcp xal Zvfiedov

ov% vnaQiW Beviajuiv,

ov vndyeig' xcov xexvojv

515
c
Payr\X ftXTyjiv ovx olöag'

xovg XoLJtovg, vyjtoie, ovvxyjqyjoov '

v7iaQ%Eig yäo

jueyag fxovog

xvoiog 6 oojxtjq fj/xcov.

520 xb'
eQg rexva juov qjeloaofie

'

eyd) yäo ex fiXiipecog

eig "Aiörjv xaxEQxofxac

xbv ejubv yaQ äjujieXcbva

exTQvycbjuevov xaxd juegog ooäv

525 ov xaoxEoä)

'

3ExeX ydg evotjooo

'ICOOYJOD TOV 7lOVXOVfXEVOV.

OL ÖE opaoi ' U6.XEQ,

xi oxEva&ig;

530 Ids, f\v evqojuev %aoav

ev xoTg juaooMTioig,

xb xljuqjua xov oixov,

xal navoai v^q^vöjv.

505 e'Xvoag
[j 506 ävaXy cög habe ich ergänzt

||
507 (ielvsi

||
522 ädrjv

523 f. vgl. z. B. Richter 9, 27.
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AlTllrj JUOI OV/JLfpOQOL,

535 exoa£e Xeycov 'Iaxobß'

did rovro ydg jiXsov

^vjueajv xaxcbg e£ei,

ov %eiq\ ocboet 6 (pddv&QCOTiog

'

vji&Q%ei ydg

540 /ueyag juovog

xvgiog 6 ocorrjg fjjucov.

xe 'Acpevxrov tÖ jiejuipai jue,

cpsvxrov ro jurj jzejuyjai juoi

'

cbg jiXdonyg' öajud^ei jue

545 fj q^govrlg, cprjoi, rcbv rexvov'

rrjv dg%rjv ydg xal ro reXog ftgrjvcb

rcbv v'Ccbv

'

Aoinbv juer' odvvrjg

elg rbv "Atdrjv djzegxojuat

'

550 xal oh ydg Jtgojiejujtcov,

Beviajulv,

fjörj rb xXelfigov rcbv ejucbv

rexvcov Jigoöiöco

cpavegcbg rov yeveoftai

555 rgocprjv rcbv d'Yjgcbv.

AnrjXmod oov vvv'

jurj oe xXavoco cbg xbv 'Icooiqcp.

öcp&aXjuovg ovo u%ov

rrjg
e
Pa%r]X ^evyXrjv rexvcov

560 xäv avrbv öcbgrjoat juoi, EvonXayyyE

'

vjidg%eig ydg

jueyag juovog

xvgiog 6 ocorrjg fjjxcbv.

xg Aomov, rsxvov, anifti,

565 ro jueXog ro äcogov,

juerd rcbv ovyyovcov oov,

ecprj xXaicov 6 Jtgeoßvrrjg

'

odrjyrjoei vjuäg 6 fiebg Aßgadju

xal Uoadx
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570 Käjuov 'Iaxcoß(ov),

rov naxobg vjucov, xexva juov

ev zovroig äjtfjX'&ov

%OLQLV TQOOjfjg

ev rfj Alyvnxco (ex xaivfjg)

575 Xal 71QOOXVVOVOL

reo avaxxi cpoßco

neoovxeg elg yfjv

Ovg ßXeipag
3
Icooi]q)

äjua re xal xov Beviajulv

580 Jiqbg xo övao xy\v Xvoiv

xcov äoreocov rjQi'&juet

xal oiyfj evdov xaoaxxöjuevog

7iooor]v%eTo

'

Meyag juovog

585 xvoiog 6 ocoxyjq fj^cov.

x£ &oovr]oea)g aijuaxi

cpvxcooag xo noooomov
aldeTxai xd noooama

xal xfj cpvoei Qrjxooevei,

590 dtxcyjxrjQiov xivrjoag \pvyY\v,

Xeycov xcp vco'

Ov% jjjuaoTov ovxoi'

fteov egyov eyevexo

'

aXxioi juot ovxoi

595 tcov äoexcdv

ndlov (de) xavyY\ixa fieoficog

ävdgl äftXovvxi,

et jur] exvixiqoag

vojuljucog oxecpfifj;

600 Xoqov ädeXcpixov

xig (ov) xoiovxov JiQooxvvel;

däxQva, oicojzäxe

'

570 xäfxov laxcoß
||

574 ex xaivfjg habe ich ergänzt
||

596 de habe
reränzt II 601 ov habe ich ergänztich ergänzt

||
601 ov habe ich ergänzt
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ovnco &eXco yvcoo'&fjvai

'

dcpfiaXjuoi, yXcoxxav jui] vixr\or\xe,

605 oiyfi (5' ev£ai

'

Meyag juovog

xvgiog 6 oojxyjq fjfjLCOv.

xr{ Avxalg löeTv oxpeoi,

(prj ol, ncbg xe%vdocojuai

610 xbv naxgixbv rjXiov;

xrjg fjLTjTQog juov yäg yivcooxojv

xrjv oeXrjvrjv iv xfj ävco avXfj

ovoav oejuvcog.

Td äoxga xaXvnxei

615 cbg vecpeXrj xbv dlxov juov.

nagdo%w xbv oTxov

xoTg döeXcpoXg

xal oirco xbv Beviajulv

vvv öeXedoco

620 cbg deXeag xb xovöv

juagoiJtJico ßaXcbv

Kai xfj ejufj xXonfj

&f]0a&rjo£TCu, ov tto$cq '

xavxd juoi xaXcog eoxai

625 ev xaxovgyco äydjirj

'

XavaveTg cpdyovxai xal niovxai

xal xgdg~ovxai'

Meyag juovog

XVQlOg 6 OCOXfjQ fjfXCOV.

630 xff Bga%ea oxeydjuevog

xd xaxd Sidvoiav

slg egya Jigoeßrjoav,

xal ovg eine xaxaoxonovg

Tigog eoxiaoiv cooneg (piXovg noieT

635 avaneoeiv

'

604 yXcorrag [iy vixyjosxs
||

605 oiyfj de sv^ao'&s
||

609 Te%vdoo[iai

621 [A,aQGM7ll(ü
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Kai jueoov xov beinvov

xd xfjg äygag eoxeva^ev

ev xrß XeXrjfiöxi

dovXqj eItmov

640 Tcbv oiqioxovvxcov ovv e/uol

nXrjoag xov oixov

xovg xovxcov iiaoolnnovg,

evöov xov juixqov,

Ov (prjjui Beviafäv,

645 elg xov juagomnov xov avxov,

ev oj Jilva) xb xovöv

ejußaXe Xatiga Jidvxcov.

xal jiXtjqcov jzQayjuaxa xd Qrjjuaxa

exgavyaCe

'

650 Meyag juovog

xvgiog 6 OOJXyQ fjfXCDV.

X'
3Hv vfjjua xal öixxvov

xqJ veco xb bgcojuevov,

ov oixov ejujzÖQiov

'

655 fjv ydg xovxov d'ecoQrjoai

avfa£6j&evov cbg ev Cojygco xqvtixco

boXovg oxoQyfjg

Kai ndvxag eq~ ibov

juejucpojuevov ojg xXeipavxag

660 xov xXeipavxa ndvxag

XQOJiqj oo<pco.

xi ydo ; ßaivövxcov xaff obbv

xcov jueiQaxioxcov

Jiaig fjXfte ÖQojuaTog

665 xoiavxa ßoobv

KaxovQyoi novrjQoi,

xXenxai boXioi, xoXjutjqol

xig eovXrjoev, elhr],

xb xov ävaxxog xovbv

;

647 efxßaXai
||

654 k(Ä7toQiov
||

656 Coygco
[|

659 [AS(xcp6iA,svog
||

660 6

xXexpag rovg Jidvzag
||

668 si'jit]
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670 xd deivä fjdr] vjuäg ecp&aoav,

xav xqd^exe'

Meyag juovog

XVQlOg 6 OÜJX7]Q fjjUCOV.

Xd Toojueovxeg Toravro

675 co? änaf evgdjuevoi

äveyxXrjxov eyxXr^ia

Xai <pY)Ol XCÖ ext,r\xovvxi'

'Aveoevvrjoov, d>g fieXeig, fjfjiäg

'

jzdvreg eojuev'

680 Tb xövöv ei evgrjg,

afjua %eai xov xXeyjavxog

oixexag de Xdße

Jidvxag fjfxäg.

xal xovg juaQoijiTiovg xafteXcbv

685 xgioei egevva' —
eyeXcov de xbv avdga

äyvoiag oxotzco' —
'Eyyioag de Xombv

xqp juagoiTuiq) Beviajulv

690 exel evoe xb xovdv

'

xal oaXm^ovoi d^gfjvov'

'Iaxcoß, xXavoov fjjuäg änavxag

xal xoavyaoov
Meyag juovog

695 xvQLog 6 oa>xr]Q fj/ueov.

Xß' "OXoi juoQcpijv xvnxovxeg

orvyvol ejiaveoTQeyiav

ovv yo/uoig elg Alyvjixov,

ol jurj xXeipavxeg &>g xXenxai,

700 ovg 6 ndvooopog fieojocov oxv&oamovg
7ido%ei ipv%rjv

Kai xovxojv xb deog

änoxonxwv 7igoor]yyioev

674 TQOjjLaiovres
||

690 svqov
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ev fxeocp ovyyovcov

705 (poßco (5' avrol

eldov avxov cbg aoxQanr\v'

KOI 7Z0OOXVVOVOI

öovXeiav tiqo ipoyov

xvQovvreg avrcp.

710
eO ävag~ de oqcov

TiaQaXrjTiTOVQ rovg äöeXqjovg

äocpaXi^exai xXei&oa

Kai ävoiyei xä Qei$Qa

'

Jioxa/uovg öjujuaoi juijuovjuevog

715 exQ(xvya£e'

Meyag juovog

KVQLOg 6 OCOTfJQ fjfACOV.

Xy Nvv ri, cprjoi, (p'&eyg'cojuai;

ftaQQrjGoo, zig Jiecpvxa;

720 eXey£~a), ri neXovoi;

xvjuaTovviai juov xd onXäyyya'

ov %ojoei juov rrjv %aoäv y\ \pv%r\

jueivai Qonfjv.

Nixcojuai, ov vy\od(d

725 xal jueftva) reo ojlXtqoj juov'

ejuov f\ ßoadvTfjg

xovxovg XvjtsT.

fJLYjTicog de orefag rrjv %olqo\v

äqjvo) ävoiyei

730 xal cooTzeo juaQyaoiirjg

öcp&elg exßoä'

'Eyco eijui avrög,

ädeXcpoi fiov, 6 'Icoorjqj'

äjzodvoao'&e aiöcb

735 Kai evdvoao'&e oftevog'

715 ijt . xQavya£e (der Buchstabe nach sn ist zerstört)
||

718 (ptisy^o/uat

726 ßgadvrrjs
j|

727 xovxoiq Ivjirj
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reo fieep dot-av dva7ieju,yja)juev

xoavyd^ovxeg

'

Meyag fxovog

XVQlOg 6 OCOTfjQ f}[JLCOV.

740 Xd'
e
Pi£c6oco xov noftov juov,

cpiXrjoco xd ö/jcfiaxa

vjucdv xal xd oxojuaxa

'

eiHpQdvftcO, %OQEVOCÖ,OXt

ßaodeia juov eoxe, ddeXcpoi,

745 äjib xov vvv.
,

Efxe jurj atdelod'e,

jurj <poßeTo$e' eyd) eijui

6 öevxeqog "AßeX,

£cdv 'Icoorjcp'

750 Qixpavxeg xqojuov dq)
1

vjucov

xov ex xov Kd'Cv

noQev'&rjxe xal xov

TiaXEQa f)fJLCOV

Aydyaxe noog jus,

755 tv* eyxviprj ov%l ejuoi,

dXXd xfj jioQcpvQidi

xal xeo xavxrjg SoxfJQi'

xal ejus öyieot fieojjuevog

xexgdg'exai

'

760 Meyag fxovog

xvoiog 6 owxrjQ f]fxa)v.

Xe
eüg ovv xaxecpiXrjoav

dXXrjXovg, iiajQjurjoav

ojiovdfj elg xd l'dia'

765 ovg Öqcov 6 yrjoaXeog

veog yeyovev &>g Idtbv xovg vlovg,

ovxajg ßoebv
Aei oe dot;d£a),

6 $eog juov, 6 ndvxoxe
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770 s/ue neoiencov

xal xovg i/uovg'

6 2vjuecov de Jioog avxöv

ecprj '
*Q ndxeo,

yaodv ooi juqvvco

'

775 nooevov, ojzevde'
3
Ide xbv "Icoorjcp

ßaodea xal jur] Xvjzov'

jzoög ov ecpf] 6 Ttoeoßvg'

'EyyeXqg fioi, cb xexvov

780 xco fteco xqvxpai oov xd ocpdXjuaxa

{xal) ßorjaov'

Meyag juövog

xvQiog 6 ocoxtjq fjfxcov.

Xg Myj Sioxa^e, nioxeve,

785 ol veoi eßorjoav,

cpdovvxeg xd yovaxa

rov naxobg avxcbv xal ndvxa

xd Q7]$evxa biv\yovvxai avxco.

6 'Iaxcbß

790 'Axovoag fjyeo'&r]

xal cbg ßoecpog eoxiQxrjoe'

xö yfjqag xfjg xdoag

VTlEQßaXtOV

eonevöev cbg (6) 'Aßoaäju,

795 enayyeXiav

xov xexvov äxovoag'

xö Jiev&og Xijicov

'EieX&cojuev, cprjoi

'

Qqftvjuiag vvxxa juqdelg

800 cpoßrjdsixco, Siöxi

xavxrjv ex xcov öju/udxcov

776 i'ds
||

781 xal habe ich ergänzt
||

794 6 habe ich ergänzt
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xcbv ejucbv xvoiog edia)g~ev'

v7iaQ%£i ydq

jueyag juovog

805 XVQLOQ 6 OCOTfjQ fjJLLCDV.

X£ 'AvexeiXev fjdrj juoi

fjjuega fj e%ovoa

coqöjv SojdexdojQov,

Xoyixfj xcbv ejucbv xexvcov

810 rö lodoi'&juov xal loocpcoxov cpcbg.

xd dnXavrj

Td xov fteov egya

dnayyeXXcov ov Tiavoojuat'

cpevyexa) 6 cp&ovog

815 ex xcbv ejucbv

xaxd yaQ cogav ecpaive

xfj Jiavrjjuegcp

xal xexvov nageo^ev

ejuol 6 fteog.

820 IIov neXei fj
e
PaxrjX,

Iva lörj xov ei avxfjg

ex vexgcbv dvaoxdvxa,

ov 6 nXdoxrjg eyeigag

'Icoorjcp t,cbvxa eyagioaxo;

825 vnaQ%ei yaQ

jueyag juovog

xvgtog 6 ocoxrjg fjfAcbv.

Xr\ Nvv yegcov xoXg jueiga^iv

ecpdjuiXXog codevev,

830 xal im xijv AXyvnxov

xrjv nogeiav Ttoiovjuevoyv

fiecogfjoai f\v exeX, ncbg oxigxcbv

elg xco evl

809 Xoyixi]
|j

813 auayyeXwv
|j

816 qxxivei
||

828 6 yegcov xoTg /ueigat-tv

829 ödsvsi
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"Egi^ov rä xtyjvtj

835 EvcodvovvTEg tiqoexotitov '

rjv de xal OXOTlfjOCU

röv °Iaxcoß

diE^coojuEvov xr\v bocpvv

xal ßaxxrjolav

840 xQCLTovvTa xal cootieq

dgojuaia onovöfj

Uqoßaivovxa xal Tovg

ovvodevovxag ovv avTCp

eqcotcovto tÖ jurjxog

845 Tfjg ödov, yavQtcbvxa

xal äel ävco 7iQOoav£%ovxa

xal xoä"C,ovTa'

Meyag juövog

XVQlOg 6 OCOTTjQ fjjUCOV.

850 X$' "Ote ovv xatElaßov

xr\v AiyvjiTov, EXajuipEv

6 äva£ ojg rjXiog

xal TiXaxslg ev xoj TQayj]X(x>

tov naxoög amov xoteodIXel ovtov

855 daxQVOQQOÖov.

'EjUE TCO ÜECp OOV,

cpYjoi, n&TEQ EÖdvEtoag

xäyco Talg Evyalg oov

XaQTlOCpOQCO'

860 to Se xEcpdlaiov binXovv
r \ / •

EVQEg OVV TOXCp.

JZQÖg OV 6 JlQEoßvTTjg

daxQvajv ßocj'

JJo&ev juot k'Xajuipag;

865 äno yfjg ij e£ ovoavov;

EX VEXQCOV7] EX QCOVTCOV;

nolog fifjo etexev oe;

835 evoftvovvreg
||

855 daxgvQocöv
||

859 xaQJtocpoQcöv

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Cl. 1

1
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xavxa xov xxioxov xd XEodoxia'

vnaQiu ydg

870 jueyag juovog

XVQLOg 6 OC0X7JQ fjJUCOV.

ju 'Yjuvyjoojjuev ipdXlovxeg

xov xxioxrjv xfjg xxloECog

xoiavxa naQ£%ovxa'

875 xrjv avxov ydg EvonXay/viav

IxEXEVOVxag Ttegienei rjjuäg

öid navxog.

Ol ävfigcojioi ndvxeg

omcpQoovvrjv Jiofirjocojuev

880 L,rjXovvxeg elg ndvxa

xbv °I(ooi]<p.

Egcbjusv, xl djtoxeXeT

f] omcpgoovvrj

xa\ r\ äxoXaoia

885 xl dnoKvei'
eH juev Jigög xrjv ^ojyjv

xrjv diojviov xüXeT,

Y] de Jigög xyjv yeevvav

aXXd (pvycojuev xavxrjv

890 xfj sv%fj ndvxoxe o%oXd£ovx£g

xal xgd^ovxEg'

Msyag juovog

xvgiog 6 OOJXYjQ fjfXCOV.

876 IxsrsvovtBg
||

882 iyoo fiev xl
||

885 anoxvei und am Rande mit

einem Verweisungszeichen "S igcö
[|

887 trjv accoviov
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3. Der jüngste Tag.

Kovödxiov xfj xvgiaxfj xfjg djtoxgeov.
rH%og a. 0soei dxQooxiyJda xrjvde'

Tov xaneivov ePco/uavov xo e'jzog.

"Orav e'X&rjg, 6 fteog,

enl yrjg juerd öo^Yjg

xal tqejuovoi rd ovjmtavra,

TZOTajuög de tov Jivgog

5 tiqo tov ßrjjuaTog e'Xxei

xal ßißloi biavoiyovTO.1

xal rd KQVTtTa dijjuooisvovTai,

Ueber lieferung: Q fol. l r —2 r (enthält nur Strophe 13 von den

Worten eaexai jtQoo<pogd —Strophe 24; das Vor-

hergehende ist durch Blätterausfall verloren

gegangen).

C fol. 67 v —71 r (Prooemion und Strophe 1 —den Worten
xcöv dixaicov dndvxcov xs . xal xcov der Strophe

22; der Rest ist durch einen grossen Quater-

nionenausfall verloren gegangen).

M fol. 242^ -248 v (Prooemion und Strophe 1—24).

T fol. 157 r —158 r (nur Prooemion und Strophe 1—6).

V fol. 711-— 75 v (Prooemion und Strophe 1—24).

Ausgaben: Im Triodion zur KvQiaxtj xfjg ditoxoeov nur das Prooemion
und Strophe 1. Das ganze Gedicht edierte zuerst Pitra,

An. Sacra S. 35—43, nach CT; M nennt er, hat ihn aber

nur für den in C fehlenden Schluss beigezogen. Amphi-
lochius ed. im Textbancl S. 140 das Prooemion und
Strophe 1, im Facsimileband S. 137—149 das ganze Gedicht.

Die obige Ueberschrift stammt aus M: Kvgiaxfj xfjg djzoxgsov (Abbrev.)

xovddxiov t}%og a. <peQOv dxgooxtxtda xov xamivov Qcofiavov xö s'jiog CV:
xvQiaxi] 'xfjg dnoxQEOGipiov rjyovv xfjg devxegag Jiagovotag ' r^og a T

||
3 xge-

fiovot CMTV: xqe/acooi Pitra
||

5 s'Xxst CMTV: elxij Pitra
||

6 dtavoiyovxai

CMTV: diavot'yojvxcu Pitra
|j

7 dfjftooievsxai CV: örjfA,ooievovxat MT: dtj^iooisv-

6 vgl. Apocal. 20, 12.

11
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Toxe Qvoai jus

ex xov nvqbg xov äoßeoxov

10 xal äg~icooov

ex deg~icbv oov jue oxfjvai,

xqixä bixaioxaxel

a Tb cpoßeQov oov xqixtjqiov

ivfivjuovjuevog,

15 vneQdyad'e xvQie,

xal xrjv fj/jieQav xfjg XQioecog,

(pgixxüj xal Tixoovjuai

vnb xfjg ovveidrjoeoog

xfjg ejufjg eXeyxbjuevog.

20 "Oxav jueXXrjg xa$e£eo$ai

enl xov 'Oqovov oov

xal noieTv xrjv efexaoiv,

xoxe aQveXod'ai

xäg äjuagxiag

25 ovdelg ovx e^ioyyoei

äXrjdeiag eXey%ovorjg

xal deiXiag xaxe%ovorjg.

Meya juev fj%ijoei

jivq xb xfjg yeevvrjg,

30 äjuaQXCoXol de ßQvfovoi"

dio jue eXerjoov

jiQo xeXovg xal cpeloai juov,

XQixä bixaioxaxel

ß'
c

'Oxe xb tzqüjxov eXrjXvde

35 xal enecpave

xotg ävd'Qcbjioig 6 xvoiog

jurj %a)Qio$elg xov yevvrjxoQog,

15 vjzeoaya&e MT: VTzeoevdok'e CV
||

20 (xeXrjg M
||

30 ßgifovoiv M
||

34 eXriXvde {eXrjXvfrev TV) CTV: eXrjXv&ag M
||

35 enecpave (ejiecpavev T)

CTV: enecpavag M
||

37 rov yevvtjoavzog CV: rov yevvrjrooog M: rov Jiarodg

avrov T

11 Matth. 25, 33.
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elafte Tag ävco

sg~ovoiag dvväfiEig re

40 xal äyyelmv rd T&y^iaxa'

Kai syevsro avd'Qocmog,

6 jzoujoag tov äv&QCOJtov,

xal ävehjqp'&r]

45 jzgög tov Tiarsga

6 tovtov ovx edoag.

ävsQfÄrjvevxov oov eotl

TO fJLVOTfjQlOV, OÜJTiJQ jUOV '

OvSe yaQ äneoxrig

50 öXcog rov Ttargog oov

xal rov Tzarega ticpfyaoag,

6 TOVTOV ä%OJQlOTOg,

TilrjQWv xal töl ovfiJiavTa,

xQviä dixaioTaTe!

55 y
c Ynb äyyeXwv vfAvovfxevog

ävelriXviJe

jiieTa do^rjg 6 xvgiog

ßXejiovTcov tcöv [mdijTWv amov'
OVTCO 77QOTOE%6vTO)V

60 töjv äyyeXojv eXevoetoi

qpavEoajg, xad'dog yEygajiTai.

"Ote xal rd ovoävia

xal tol EJiiyEia

ä/ia to. xaTaypovia

38 ela&e {Uaüsv T) CTV: Rates M
||

39 xal dvvdfxsis CMTV: dvvd-

iisis tb Pitra
||

41 eysvszo CTV: ysyovas M
||

42 rjüslrjOEv CTV: rjdsh]oas

M
j|

44 ävelr)q>d"r} CTV: aveXrjcp&eis M
||

47 ävsQixrjvevxov oov iozl {iozlv

TV) CMTV: "JEotiv äveQ/urjvevTov oov Pitra
|j

51 xal tov jtarsga sqy&aoas

CMTV: jiqos rov IJaTsga syüaoas Pitra (ohne Angabe der Lesart der Hss)

[j
56 avelrjXvdev MV

||
59 ovxco CV: ovtcos MT

|
jzqotqe%övtcov CTV: ttqoo-

tqe%6vtcov M
j|

62 ote xal to. CTV: ö'ts Ttävca raM
]|

61 ä/tia xal t<x xaTa-

X$6via CTV: ä[A,aTaxo.Ta%d6via M: ä/iia xal xaTai^övia Pitra

55—61 Act. apost. 1, 9—11 \ 62—69 vgl. Phil. 2, 10 f.
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65 dofoXoyrjoei

xal jiQooKwrjoei

Xqlotov rov oravQCO'&evTa

xal oacpcbg ö/uoXoyrjoei,

cbg fieog eon xal xriox^g,

70 Tore 'FovdaToi

Synovial d'QrjvovvTeg,

slg Övicsq e^exevrrjoav

'

oi bixaioi Xdjuyjovoi

xqavyd^ovxEg' A6g~a ooi,

75 KQaä dixaioiare!

ö' Tfjg juev ngoieoag elevoecog

rov fteov fj/uicbv

'Icoävvrjg Jiooedoajuev

XTjQVTTWV Jläoi JUETOlVOiav'

80 7iQodQoju.og (<5') 'HUag

Tfjg devreoag yevfjoezai

jiagovoiag 6 dlxaiog.

MaXayJag nQocpfjTYjg

avxov 7iooexr}Qvg~e

85 XeyojV 'AjiooxaXfjoexai

tiqo xfjg fjjuegag

jfjg xov xvoiov

'HMag 6 Seoßkrjg.

xal Mard'diog de ovyyoäcpei,

90 Ttöjg ediöaoxeg, oooxyjq juov,

69 xxtoxrjg jtdvrcov T
j|

70 xoxs tovdaioi CMY: ov oi tovdaZoi T
||

72 e&xev M
||

73 oi dixaioi Ös CMV: oi bixaioi T
||

76 Tfjg de CTV: Tfjg

fxev M
j|

79 Jtäoiv CT: Jtaoi MV
||

80 <5' habe ich eingesetzt
||

81 yevtjoexai

CMV: ekevoexai T Pitra
||

83 6 jiQOcpfjxrjg CMV: 7iQocpr\xr\g T: Jigocprjxrjg

jtqiv Pitra
||

84 avxov jtQoexfjQvg~e (jiqo exfj(jvg~ev TV) CMTV: avxov ixrjgvg~ev

Pitra
||

86—87 xov xrjgv^ai xoig jxegaoi tiqo xfjg fjfieQag xfjg iraoovoiag M
(metrisch ganz unmöglich)

||
90 der ganze Vers fehlt M

70—72 Zach. 12, 10 (Joh. 19, 37) ||
73- vgl. Matth. 13, 43

||
76—79Matth.

3, 1 f.
||

83—88 Malach. 4, 4 II 89-95 Matth. 17, 10—13.



Studien zu Romanos. 167

Ilegl 'Icodvvov'

Ovrog eoxiv, Xeycov,

el fteXexe j7Qoodeg~ao$at,

6 jueXXcov eXevoeofiai

95 'HXiag, xtjqvxxcov oe,

xqixd öixaioxaxe!

e "AXXa fieydXa, äjiÖQQ7]xa

jzaqadedcoxe

xal ooupcbg e£edidag~ev

100 elg xr\v avxov dnoxdXvxpiv

xal 6 tieoXöyog

'Icodvvqg xal edetg~ev

cbg 'HXiag eXevoexai.

£vv avxco de vnecpYjvev,

105 cbg naqayivexai

xal 'Evcbx 6 juaxdqiog,

Tovg ovo, Xeycov,

eiajiooTF.ui.co

7iqocpr]xag ev xip xoojuco'

110 JieqißdXcovxai de odxxovg

xal xr)Qvg~cooi jue naoi'

Tovxovg de %iXiag

xal biaxooiag

e^r\xovxa dieyoaxpev

115 fjfxeQag nqoxqey^eiv ooi

92 ovxög ioxt {eoxiv T) CMTV: sativ ovxog Pitra
||

93 ei ßüexe C: dv

fteXexai T: ov fteXexe V: der ganze Vers fehlt M
jj

95 oog rjXiag CTV: rjAiag

M
||

97 fisyaXa xal CTV: \ieydXa M
||

98 Jiaoadedeoxev V|| 101 xal fehlt M
||

102 lodvvrjg edldaq~ev CV: icodvvrjg xal edeig~ev MT
j|

104 vjcecpyp'e {viteqyrjvev

MTV) CMTV: ijte<pr]ve Pitra
j|

105 JiaQayevrjoeodat C Pitra: cbg jtaQayivsxai

MTV
jj

106 xal ivoh% 6 [Aaxaqiözög CV: xal evoj% 6 ftaxaQiog MT: xal 'Evcb^

xbv fxaxaoioxbv Pitra
||

108 eg~ajiooxeiXoö CMV: ig~ajzoozeV.ei T : etgajioGxeXXoo

Pitra
||

109 ev reo xöo^ioo CMTV: elg xbv xogjaov Pitra
j

110 JiegtßdXovxai

CV: JieoißdXXoovxe M: TieoißdXXovxat T Pitra
||

111 xi]Qvg~ovoi CV Pitra:

xr)Qvg~o)ol (xrjQvg'oöölv T) MT
|

Jidoiv (jiäoivY) MV
||

112 xovxovg CTV: xov-

roig M
jj

114 dceyQayjsv CTV: de eyqaxpev M
|j

115 JiQOXQE%eiv ooi CTV:
yoooxQe%r]v oov M

106—116 Apocal. 11, 3.
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tzqÖ jfjg TiaQovoiag oov,

xgita dixaiöraie!

g Ildvxa oacpcog TiQOEfirjWOE

xd ioo/Lisva

120 AavLrjX 6 fieojzeoiog,

äv äxQißcog eQEVvrjGOüfjiEv,

Miav eßdojudöa,

Xkywv, firjow dta^ijxrjv.

xal ev&eojg EnrjyayEV

125 Eig xd fj/uiov xfjg sßdo-

juddog aQ&rjöExai

xfjg Xaxgsiag xd xav^fia.

xal sQfAYjvevei,

cbg xgla sxyj

130 xal rj/uiov xyjqv^ei

7] Svdg rj xcov äyiwv

xr\v dsvrsQav naQovoiav,

"AXXov de xooovxov

XQOVOVXVQIEVOEL

135 6 ädixog Avxi%Qioxog,

ösivayg TijLicoQOvjuevog

TOVg OE JlEQL/uLEVOVXag,

xQitd dixaioxaxE!

'C EvQfl Öe Qit,av JCLXQaivovoav

140 6 3
AvTL%Ql070g

xal ex xavxrjg xE%$rjosxat,

XfjV XOV XgiOTOV EVav&QO)Tl7]OtV

ftekow ExjuijuElofiai

6 ösivog xal Jiafijuiagog,

145 6 jutoojv xr\v äXij&Etav.

125 —126 eig xo rj/utov {rjfjiiov C) rfjg sßöofiddog agdifjoerai CMTV, nach
d.Q-&r]OExai hat C (nicht T, wie Pitra notiert) noch diölov :

c

Eßöo/nddog slg

tffiiov ölcog a.Q$r)oexai Pitra
jj

128 sq/ä?jvsvsc CTV: igf.it]vevosi M
||

130 tf/uiov

•C ü 137 rovg oh CMV Pitra: rovg oe T (?) ||
139 "Evqsi CV: "Evqsi M:

Evqsl Pitra
||

142 evavrrjoiv V
||

145 aal fxtocov C: 6 /uiocöv MV
122-127 Dan. 9, 27.
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Tfjg avxov JiovrjQiag

ejidg~iov ögyavov

ävakrjyjerai ocouarog'

ex yvvaixbg juev

150 raig cpavraoiaig

yevvätai axaftaQTov'

exnXavrjoei de ävöjLiovg,

cbg nagdevog avxov rixTet'

Tegaza noirjoei

155 did qxxvTOioiag

6 yjEvorrjg xal ävöotog,

ov oieg^ovoiv ävojuoi

xal oe äjiaQvijoovrai,

XQLTa dixaioraze!

160 r[ "Iva de ovrcog dcpftrjoerai

6 xardgarog

xal äldoTWQ didßoXog,

6 ToTg xaXöig ävzixeijuevog,

ö Tfjg änooXeiag

165 v'iög ejzaioojuevog

dbg ftebg Jioooxvvovjuevog

IJagd rcbv nlaviföevTCDv

roig roviov (pavrdojuaoiv,

Tiag 1 avTcbv xal de%$r)oexai

170 rcbv xr\v dydnY\v

rfjg äXrj&eiag

Xqiotov jurj defa/uevcov,

146 —147 rfjg avxov JiovrjQiag. ijiä^tov CMV: rfjg JiovrjQiag rfjg avrov ä^iov

Pitra
j|

153 zet-si C Pitra: rcxrsi MV
||

155 cpavraoiag CV: (pavraoiäjv M
|

!

156 6 CV: cbgM
\

ävöoiogCY: ävo/uogM.\\ 157 avopoi CV: ave/xot M|j 161 xara.Qo.rog

CV: xardxQirog M
jj

165 ijraiQo/nsvog CMV: vjisQaiQÖ/Ltsrog Pitra
||

166 —169 cog

&eog re xal xvQiog naQ 1

ixeivcov dex&fjoerat xal jriozevdijoerat rcov dv&Q(b-

jta>v 6 xdxiorog CV Pitra: ojg fieog 7iQooxvvov[xsvog JtaQarcöv TcXavrjd'evroov.

roTg rovrov (pavrdo
l
uaoiv. naQavrwv xal bEyßr\ozrai. M

163-165 II Thess. 2, 3 f.
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äXXd fjiäXXov moxevodvxcov

iv xco ipevÖEi xfjs äjidxrjs.

175 Aoyovg de XaXrjoei

xaxd xov vyjiorov

6 Sgdxcov 6 dvrjfiegog'

xal jzäotv £Ji£Q%eTcu

xolg oe JisQijuevovoi,

180 xgixd Scxaiöxaxs!

#' Nabv de xöxe noiY\oexai

Jtegiovotov

xcov
c
Eßgaioov xb ovoxijjua

nXavcov xal äXXovg 6 ävojuog,

185 öxav jieTzXaojuevas

(pavxaolag lgydor\xai

xal orjjueTa 6 xvgavvog.

°Ex juoQcpfjg elg exegav

{AOQqpr)v juexaßdXXexai'

190 eig äega öänxaxai

xal oyrnxaxi^Ei

cqojzeq äyyeXovg

xovg daijuovas navovgycog

xots avxov vTirjoexeToftai

195 emxdyjLtaoi onovöaicog.

OXlyjis xal ävdyxfj

eoxai xoig äv&gcbjioig

jueydX?] xe xal äjuexgog,

Sl"
1

j]s öoxi/LidCovxai

200 ol öovXoi oov änavxeg,

xgixd öixaioxaxe!

174 sv reo ysvdsi reo xov nXdvov CV: sv xco xpsvdi] xrjg dxdxrjg M
[j

179 xolg ok CMV: xolg os Pitra
|

JtsQt
t
usvovoiv MV

||
190 slg dsga CV: siodsoi

M
||

193 Jiavovgycog C: navovgyog M: 6 navovoyog V
||

200 ol os jisqi-

fxsvovxsg CV: ol dovXot oov äjtavzsg M
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t
e

t

uev Xijuög jueyag yevr\xai

xal dgvrjoexai

xal f\ yfj xovg xaonovg avxfjg,

205 xal ö/ußgoi öXcog ovx eoovxai'

ndvxa xd cpvxd de

juaoavfirjoexai ä&ooov

xal ßoxdvai ov yevcovxai.

°Aji6 totiov eig xonov

210 ol äv&QCOTioi (pevfovxai

xal $Qr\vy]o~ovGiv äjiavoxa'

6 diojyjuög de

e7iixgaxr\oei

6 xaxd xcov äyicov

215 xal ev öoeoiv egijjuoig

xal ßovvolg xal xoTg onr\Xaioig

rivovxat cpvyddeg

cpoßw xov xvodvvov,

xbv dgdxovxa exxlivovxeg,

220 ßocbvxeg' 'EjzißXei/JOv

xal ocboov xovg dovXovg oov,

xgixd dixaioxaxel

id
c
Yji6 jtoXXfjg doXioxr\xog

6 Tiayxdxioxog

225 öjojieg TtQäog eXevoexai

ojg 6 7toi/ui]v 6 xaXbg fjjucbv

'

xovxov ydg juijuelxai

xyjv (pojvrjv xal Jigoxgenexai

ex xrjg /udvdgag xd ngoßaxa

'

230 Kai TioXXol vjzaxovoovoi

xal dneXevoovxai

202 yerrjoexai CV: ysvvrjxe M: yivsxat Pitra
||

203 der ganze Vers

fehlt M
||

207 a&ooov (ä&göcov M) CMV: a&goov Pitra
||

208 ^gatrovrai

CV Pitra: ov yevovxai M
||

209 anb xönov CV: and xojiov M
||

210 ol fehlt

M
||

211 anavoxa CM: anavxa V
||

212 6 fehlt V
||

215 ev fehlt M
||

216 xotg

fehlt M
||

218 der Vers fehlt M
||

224 der Vers fehlt M
||

227 xovxo M
||

230 vjiaxovoovzcu CV Pitra: vuiaxovocooi M
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jigög avxov dnaxd)fiEvoi'

xal xrjv ocpQaylda

Vt]V XOV OCOTfJQOg

235 ix xovxcov äcpaiQEiiai

xal ocpoaylda änmleiag

cos löioig lyiaqoxxEi.

"Oooi de voovoi

xovxov ty]v dndxr\v,

240 juioovoi xal ßdEXvooovoiv

avxrjv xr\v cpcovrjv avxov

xal fjiovov oe oxsQyovoi,

xgtxd öixaiöxaxs!

iß'
e
Poi£oviai xoxe 6 öoXiog

245 xal nayxdxioxog

övojuevcbg ögyi^djuevog

xal cooTiEQ dqdxoov ävrjfjiEQog

näoi xoXg äv&Qobjzoig

d)g EftfigÖg ETtE^EVOEiai,

250 xoTg öixaioig dk judXioxa.

Kai jiQoßdXXExai xbv Xbv

xExgvjUjuevov avxov

xaxd jzdvxojv 6 äojiXay%vog'

XLvrjOEt cpoßov

255 xal cpavxaoiav

xal xxvjiovg iv dsgi

ijujzoiovvxag cpgixr]v näoav

xal ÖEiXiav xotg äv&gojTioig.

232 äjtayopsvoi CV Pitra: djzaro/uevoi M|| 234 t>> fehlt M
||

240 ßdelvo-

oovzai CV: ßdelvooovoi M
[|

242 oregyovot C: oregyovoiv MV
||

246 dvo/Lievwg

CV: odvofxsvfjg M
||

248 naoi zoTg äv^gcojioig xal (xal] (hg MV) syd'Qog ene-

levoezai CMV: xal eyßgog ävflgobjioig * anaoiv enelevoerai Pitra
j|

250 roTg

äyioig CV: zotg öixaioig M
[|

251 —252 xal avrlxa (avrixa fehlt MV) ngo-

ßaller ai. rbv xExgvfi/uevov lov avrov CMV: xal avrixa Jigoßdllerat lov

avrov xgvjirov Pitra
j|

253 xara jrdvra CV Pitra: xara jrdvrojv M j
6 CV:

cbg M
||

255 cpavraoiag CV Pitra: cpavraoiav M
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2eiejai rä ndvxa

260 yfjg xal xfjg 'fraXdooijg,

%ä äyia äofirjoerar

diÖTteo ol dixaioi'

'Ejucpävrjfii, xoä"Qovoi,

XQixd bixaioxaxel

265 ly "üoxe xal Tidvxeg davrjoovxai

SlOJXOJUSVOl

ol Xqiotov ävajLievovxeg'

ipaXjuol xal vjuvoi navd>rjoovxai,

ovde J.eixovqyia,

270 ov% äylao^a eoexai,

TiQoocpoQä ?j fivjuiajua'
3Em TQeig yäo xal tJjuiov

%Qovovg aQ^rjoexai

fj fivoia, d)g yeyoanxai'

275 oeio/uol xal fivrjoeig

xal Jiäoa d'Xhpig

xoaxrjoei ev xqp xoojuüj,

xal exkeiyjovoi Jiaidia

ev xöig xoljioig xcöv jurjxeocov

260 yfjg xal xfjg d-aXdoorjg CMV: yfjg xe xal ftaldoorjg Pitra
||

263 xqa-

k~ovxai C: xgä£ovxai V: xgdCovoi M Pitra
||

265 xal ndvxsg &avfjoovxai

CMV: bavovvxai xal anavxeg Pitra
||

267 ol Xqioxov CV: xal Xqioxov M
||

269 ovde Xeixovgyia CV: ovxai XeixovgyeTai M
jj 270 Mit eoexai setzt end-

lich, der Patmische Codex ein (s. o. S. 163): ov% äyiao/ua eosxai Q (der

jedoch erst mit eosxai beginnt) CV: JiQooqpood ov &v/j,ia[ia M
||

271 jiqoo-

(pogd rj tic/Aia/ua QCV: oi>x dyiao/ua eoexai M (wo also V. 270

—

271 umge-
stellt sind)

||
272 —273 ejtl xqeXg yaQ rj/xiov XQ^vovg Q: sjiI xgsig xal rjiiiov

yäg. XQÖvovg C: eici xgeig (xgelg M) ydg xal tf/MOV (eifxrjov M) XQovovg MV
Pitra

||
274 rj d'voia wg yeyoajixai QCV: xfjg Xaxgeiag xo xavx,ri[xa M

||

275 —276 osiofxol xal d-vf/osig xal jiäoa ftXivjig QCV: osiofxol xal fthjyjig.

xal dvo<psifAsTai M
||

277 xoaxrjoei ev xw x6o/j,oj QCV: xoaxi]oovoiv ev xoolico

M
||

279 ev xoig xöXnoig QC: ev xoiXiaig M

272—274 Dan. 9, 27.
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280 Qvtjoxei ydo xal jurjxrjo

XOl 71QO xov naidlov

ev äyooaig xd Xehpava

6 fiäjzTcov ov cpaivexac

eyeiqeig de änavxag,

285 xgixd dixaioxaxe!

id' Mia de noXig r) eorjjuog

ovx loyvoovoi

7ieQiooj£etv xovg <pevyovxag'

ovve%ei Jiev&og xd jzegaxa

'

290 ndvxeg juex
1

ödvvrjg

ev fjjueoq JiQooevfovzai,

Tv
1 eoneoa yevr\oexai'

'EjieX&ovorjg de naXiv

vvxxog, Iva i'öcooi

295 tt]v fjjuegav, 7iqooevg~ovxai'

juaxagiovoi

xovg ev xoTg xäqpoig

daxgvovxeg 61 C6>vxeg'

xal TiaxrjQ juev ovvavxr)oag

300 neginXexexai rqJ xexvco'

Kai neginXaxevxeg

fivr/g'ovxai ol ovo'

neoovvxai ol loxd/uevoi,

juaxdgiog eoxai de

305 6 cpegcov xal oxeoyoov oe,

xgixd dixaioxaxe!

280 -frvrjöxei yaQ QCV: -&vrjOxei de M
||

281 jiqo roxi QCV: jvqcoxov M
||

287 loxvoovoi QM: loyyoeie (loxvoeiev V) CV
||

290 per ödvvrjg QCMV: fiev

ödvvrjg Pitra Ü 291 jzqooev^ovzcu QMCV: TCQooevxovrai Pitra
||

292 IV eojtega

yevr/oerac QCV: Iva iojisga yevr\rai M
||

293 —294 E7iekv x ovor)s de ndliv vvxrog,

Iva i'Scoai QCV: elftovorjg de Tiakiv vvxrog. Iva l'dwoi M: ejieXftovorjg de rfjg

vvxrog, ojg jiäfov l'doooi Pitra
j|

295 JZQOoevg~ovrat QCV: ejzev%ovrai M
||

297 rolg ev roig M
j

298 daxgvovreg ol £&vreg QM: daxqvovreg djtavorojg C

Pitra: aJtavorojg daxgvovreg V
||

300 neQinXexerai QCM: jieQiJikaxrjoerai V
|

reo rexva) QCV: rd rexvov M
||

302 dvr)q~ovrai Q: dvr)k~ovoiv CMV: öv/j-

oxovoiv Pitra
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ie 'AXXd ty\v ftXlipiv xr\v acpaxov,

fjv evdeixvvraL

6 mxQog äfarrjQios,

310 Ttg eq~eitieTv xaxioyyoEiEV,

6t i 6 deojiOTrjs

öid rovg ExXsxrovg avxov

xoloßdboEi, cbg yEyganxai,

Tag fjjuegag xrjg ftXixpEOog,

315 cboTiEQ (petdojiievog

xcbv idicov 6 evo7ilay%vog;

xal Xoijiov r\g~Ei

ix xcbv vyjiorcov

mg ijXiog äoTQdjzTeov

320 ev VECpElaig jiiExd dofrjg

6 ÜEÖg oEoaQxcojUEvog,

"Qotieq xal dvf}Xv x £

ndvxcov ßaodEvcov

6 äyiog xal ä%gavxog,

325 ov tqejuovoiv äyysXoi,

xQavyd^ovTEg' Aofa ooi,

xgird dixatöiaiE!

ig' Nv/uqjiE $eTe, omrrjQ fj/^cbv,

Iva ÖEifflg oov

330 rrjv ävELxaoxov dvvajuiv,

dyysXayv ndvxcov rd xdyjuaxa

307 'Alka QC: "A/ua MV
|j

308 fjv ivdsixvvxai QCV: xal hdi&ixai M
||

310 xig s^sljteTv xaxioxvosiev Q: äqa xig diwyrjceiat C: nkrjQovvxai tote xa.

oxavdala M: ä)J.a xig xavxa ivdeig~exai V: [xig] äga, xig dinyrjOBxai Pitra
jj

312 avxov {avxov V) QMV: avxov C Pitra
||

315 o>ojisq cpeidopsvog QM:
jzeQupeidopevog CV Pitra

||
316 6 Q: wg CMV

||
317 xal Xouiov fäto QCV:

Xouiov ös el'gei M: Xouiöv xe tj^si Pitra
||

321 o Q: «? CMV
jj

322 ävrjk'd-e-

QC: ävrjX&evMV
||

328 &eie Q Pitra (durch Konjektur): dw CMV
|

oojxrjo

311—314 Matth. 24,22.
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xal xcbv do%ayyeXa)v

ävvjuvovvza Jigoxoe%ovoi

71Q0 XOV dQOVOV oov, XVQie

335 @Xdg~ de neXovoiv ovxoi

Tivgog xaxaxaiovoa

xal xrjv yfjv exxaftaigovoa'

xal Tioxajuog de

nenXrjQCDfxevog

340 cpgixxov nvgbg Ttgoxge%ei

'

Xegovßelju xal JEegacpelfA, de

juexd xgö/uov Xeixovgyovoi

Kai dofoXoyovoi

Xeyovxa djiavoxcog

345 rov vjuvov tov XQiodyiov'

xä TiQÖocoJia xgvnxovoi

xgavydCovxa' A6g~a ooi,

xgixd dixaioxaxe!

i£ "OXa xd juvrjjuaxa oeiovxai

350 xal dvoiyovxai

evr\iovoY]g xfjg odXniyyog

xal ol vexQol dvaoxr)oovxai'

jidvxeg de ol t,awxeg

ägTiayrjoovxai ä&goov,

355 ovvxeXelxai de änavxa'

333 nooxqeyovoiv V
||

335 —336 cpX6g~ [cpX6yq~ M) de jteXovoiv {eloiv CV)
ovzot Tivgog xaxaxaiovoa QCMV(CMV haben Punkte nach ovxoi): (pXög~ de

ovxoi Tivgog eloiv, fj xaxaxaiovoa Pitra
||

338 de fehlt M
|j

339 JiejcXi]QO)f.tevog

QCV: EVJZETiXiiQW[AEVog M
[)

340 Jigoxoeyeiv M
|j

341 yeqovßifx (%£Qovßiv V)

xal oegacpei/A, {oeqacplfx V) de QCMV: %eoovßei[.i °* £ xaL oegacpelfj, Pitra, der

unten noch vermutet: %. de oegacpelfi rs
||

342 zqö/.iov QCV: cpoßov M !

Xeixovgyovoiv V
|J

343 doh~oXoyovciv V: der Vers fehlt M
||

344 Xeyovx . Q:
Xeyovxa C Pitra: Xeyovxeg MV

||
346 fehlt M

||
347 xgavyd^ovxa QCVPitra:

xoavyd£ovxeg M
||

349 oeiovxai QM: oeiexai CV
||

350 dvoiyovxai QM: dvoi-

yexai CV
||

353 Jidvxeg de ol t,(bvxeg QCV: äjtavxeg ol £,covxeg M 354 ddgoov

(d'&gooiv V) QCV: d&Qcäov M: ä&ooov Pitra

341 —346 Jes. 6, 2 f. [! 351 f. vgl. I Cor. 15, 52; I Thess. 4, 16.
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OewQovöi to xdXXog

EXEIVO TÖ aCpQÖLGTOV

tov vvjucplov xal tqejliovoiv

äjuaoTüjXcbv re

360 xal zcbv dixaioov

xd yevrj xal rd cpvXa

'

cpoßeqd vjidgxsi ovxcog

tov Xqiotov 7] naoovoia.

Msyag ovgavög juev

365 oyi^Etai E^aicpv^g,

r) yfj de evaXXäooETai'

xal Jidvra rd e&vrj ooi

Eg~o/LioXoyrjoovTai,

xgird dixaiöxare

!

370 iv] "Yoteqov ndliv 61 öixaioi

dsa)Q7]oavxeg

TOV XVQLOV TO JIQOOCOJIOV

EV TCO VVjUCpCOVl yTjd'OflEVOL

xal ev JiaQQYjoiq

375 jigooxvvovvTEg tov vxpioxov

just
1 dyykXcov naqioTavTai'

Tov dycbva tov l'dtov

ExaoTog öixaiog

EJiidEig~Ei yrj&6
t
UEVog,

380 oTav tu sgya

ysyvjLivcojUEva

xal TETQayr\lio[iEva

qavEQOvvTat Evavxiov

tov xqitov xal ßacdscog

'

356 &eo3qovoi QM: decogovvxa CV Pitra
[[

359 rs Q Pitra: Ss CMV
j|

166 kvallaooexai QM: zagax^osxai CV
||

371 d'EcoQovot Q: ^aoa^svoi CV
'itra: wg Osdoovxat M

||
373 y7]^6/nevot QM: yevojtsvoi CV Pitra

||
375 tiqoo-

tvvovvxeg QM Pitra: Jtoooxvvovoi (jiqooxvvouoiv V) CV | 380 oxäv QM:
oxs CV Pitra

381 f. vgl. Hebr. 4, 13.

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. bist. Cl. 1

2
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385 "Oooi yäo xrjv nioxiv

juezd xal xcov eoycov

ßeßalav enedeiq'avxo,

xav^co/uevoi xodtjovoi'

Ttjv x&qiv oov dbg fj/uv,

390 xoixä dixaioxaxe!

i$' Toxe 6 döXtog ayexai

jiqo xov ßrjjuarog

vti
1 äyyeXcov öeojuovjuevog

ovv näoi joig XeixovgyoTg avxov

395 äyovxai de äjua

ol avxqJ jisi^aQx^oavreg

xal XqiotÖv ägvrjodjuevoi.
cO e%dobg xal ol öaljuoveg

tote ßXr)d"Y\oovxai

400 elg xb tivq xb alcoviov

ol äoeßovvxeg

cmo7ilr\QOvvxai

juexd xov diaßoXov

ovv avxqj xäg alcoviovg

405 vjiojuevovxeg xoXdoeig.

"Oool de ev vojuqj

ijjLiaQxov exovxeg,

evvojucog xal xgi'&rjoovxai'

dixaia fj xgioig oov

410 xal änqoocoii6XY\nxog,

xgixd dixaioxaxe!

387 ijisdsi^avro Q: ejudsi^ovoi CV: i7i£ideig~ovrai M
[|

388 xqä^ovoi

QCV: xgäCovoiv M: xqcl^ovoi Pitra
||

391 doliog QM: dsikaiog CV 393 vno

äyyelcov Q: &*' äyyeXcov CMV || 894 XeiTovoyoTg QM: vjiovgyoig CV
395 äyov V

||
399 tot« Q: jovzov CMV

||
408 xal fehlt M

406—408 Rom. 2, 12 || 409 f. vgl. I Petr. 1, 17.
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x "Orav bixaiav i^haoiv

tiqo tov ßrj/uaTog

tov Xqloxov vjzojueivoj^ev

415 ä/uaQTOjXoi TS xal öixaioi,

tot'' ex de^tcbv jLiev

ol eväoeoToi otijoovtcu

cqojzeq qjcbg anaoTQanTOVTEg'

Tu. ö
1

evojvvjua XrjyovTai

420 ol äjuaQTTJoavTeg

just' odvvrjg xal fiXtipecos'

ovde yäo Tonog

anoXoyiag

dodrjOETai exeivoig,

425 oti nävTa bir\Xkyyßi]

to\ exülotco jiEJioay jutiva.

Kai yäq ocoTTjoiag

7iQ6g~EVog vjiaQ%ei

f] jiQOJTr) EJiicpävEia'

430 fj aXXt] Se xgiOEüJg,

fjv Tiäoiv fjJiEtXrjoag,

xqitol SixaioTaTs!

xa "EoovTai öh tote äcpfiaoToi

xal äftävaToi

435 ixet"
1 äväoTaoiv anavTEg'

cpdooä yäg näoa EXifjXaTar

412 "Oxe QCV: "Oräv M
|

dixaiav etgexaoiv QM: dixaia eg'exaoig CV
|

414 vjzof.iEiva)/u,Ev QM: yevr\d"t]aexai CV
||

415 d/j.agrwXoL zs xal dixaioi QMV:
afxaQxwlöjv xal dixaiaiv xs C

||
416 roxe ex QM: xal ix CV

||
419 xa de

Q: xä <5' C: xa MV
|]

425 Jtdvxa ditjXeyx'&rj Q: ndvxa duqXeidr] M: ndvxag

dieley%ei CV
||

428 vjidgxei Q: vjtrjgx £v CMV
||

430 f) ällrj de xgioeojg Q:
xalr] de xal fj xgioewg CV: f\ dXX.r\ de xgi'oig rjv M: r\ xgioig de xal xaXtj

Pitra
||

431 tjJieiXrjoag QCV: ijxrjXaoag M
|j

433 —43ö'"Eoovxai de zöxe äar&aQxoi

xal dddvaxoi fxex
1 dvdoxaoiv dnavxeg QV: "Eoovxai (5' äcp&aQxoi anavxeg xal

d'&dvaxoc /.lex' dvdoxaoiv dvßgwjzoi C: "Eoovxai de xöxe daT&agxot fxex' avd-

oxaoiv xal d'&dvaxoi änavxeg M
||

436 Jiäoa Q: xöxe CMV

12 :
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cpoßog de ovx soxat

rov Ioltiov, cbg ETzegyerai

fj TQOTif) }) xal fiävaiog'

440 'AÄk 1

alcbviov eoxiv

äel to JioMtevjua,

äxeXevxrjTov, ärgsTirov.

ol ev reo oxozei

TCO £g~COT£QCO

445 ßaXlöjuevoi öixaicog

ÖC alcovog ty\ xoläoei

acpooit,ovTai rdor\vovvTeg'

Aixaioi de naXiv

T7\v orjv ßaoiXeiav

450 tyjv äcpftaQTOv Xa/ußävovTeg

(heXeoTov e'g~ovoi

TQvcprjv xal XajU7iQ0Tr]Ta,

xqito. dixaioTCtTe!

xß' Ilöoa xal ola $Q7]vr]oovoiv

455 01 xaTÖLXQLTOL

ev Tfj cooq Tfjg xgtoecog,

cov elg xal TigcoTog xafteoTrjxa,

ßXenovTeg xqittjv jukv

cpoßeobv TiQoxad^rjfxevov

460 im $qovov tov vyjiOTor,

439 f) xQOiirj fj aftdvaxog Q : ^ (^ V) xqojitj i) xal ddvaxog CV: f) xQOJttj

xal 6 &dvaxog M
[j

440 —441 all'' alcbviov eoxiv äel xo jzolcxev/na Q: ällä

alcbviov xo jiolirev/j,a eoexai (so) C: alla. alcbviog (so) eoxai äel xo jtolixevfxa

M: alla. alcbviov eoxai xo nolixevfia V: älV avxcöv xo Jiolizeviua alcbviov

ioxiv Pitra
jj

446 <5*' alcovog xfj xoläoei QM: xal öeivcog ev xfj xoldoei CV
J|

449 —452 xtjv or/v ßaoileiav xrjv äcf&agxov la^ißävovxeg dxeleoxov {äxelevxrjxov

M) eg~ovoi xgvcpfjv xal laf.uiQÖxrjxa {xQveprjv oe doq~d£ovoiv M) QM: ev xfj ßaoi-

leia x a Qav TVV ävexlälrjxov cbg yeyoanxai Irjtpovxai vfxvovvxeg xo xgäxog oov

CV
||

454 Ilöoa xal ola Q: TLoia xal nöoa CV: Ilöoa xal Jioia M
j|

456 xQioecog QMV: xgioecog oov C
||

457 cov etg QCV: ev oig M Pitra

443 f. vgl. z. B. Matth. 8, 12.
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Töjv öixaicov xs xal xcTjv

äyicov xd xdyjuaxa

sv x a@y öiaXdfXTiovxa,

äjuaoxcoXovg de

465 sv xaxrjcpsiq

xal xgioei alcovico'

xal /usxdvoiav /uiaxaiav

smdsic~ovxai ßocovxsg'

El$£ SV XCp XOOjUCp

470 rbv xfjg jusxavoiag

xaqnbv STisösi^djusfia

'

xäv svqojusv slsog

xal %doiv xal äcpsoiv,

xqixd öixaioxaxs !

475 xy Ovxog 6 xoonog xfjg xoioscog'

äXXd cpvycojusv

xrjv alcbvtov xoXaoiv'

xd nodoxaioa ßdsXvs~cbjU£$a,

xcov ds alcovicov

480 xal jusXXovxcov cpoovxiocojusv,

Iva sXsog svqcojusv.

Mfj VOjUlOCOjUSV, OXl,

S71SMSQ fjlldQXOfjLSV,

jidvxcog äjioßaXXojus'&a'

461 —463 xcov öixaicov xs xal xcov äyicov xä xäy/uaxa sv %a.Qa öiaXä/u-

jiovxa Q: xcov öixaicov äjtävxcov xs xal xcov C (der liier wegen des
Quaternionenausfalls abbricht): xcov äyicov ös äxtävxojv xal äyysXcov

xä xäy/uaxa sv %agä öiaXä/ujiovxa M: xcov öixaicov xs nävxcov. xal xcov äyicov

xä xäy/uaxa. sv qcoxl öiaXä/ujzovoiv V: Pitra stellt V. 463 vor 462 und schreibt

:

xcov öixaicov ds äjiavxa %aQa sxläfXJiovxa, * xal äyyslcov xä xäy/uaxa
|j

464 ä/iaQxcoXovg Q: ä/uagxcoXoTg M: ä/LtaorcoXoi V
||

466 alcovico Q: alcovia

MV
||

468 ßocovxsg QM: -&Qivovvxsg V
||

470 —471 xov xfjg [xsxavoiag xagjtov

sjis8sig~äiA,sd'a QV: xo.qjiov /usxavoiag äsl sjiiösig~ä/us&a M
||

472 xäv svqcojusv

Q: xal svgafxsv M: i'v svqco/isv V ||
480 (xsXXovxcov QV: (xsvovxcov M

||

481 Iva slsog svdco/lisv Q: Iva evqco/usv slsog M: IV sXsog svQtjoco/isv V
[]

482 —483 firj vo^iocofxsv cog sjisijisg fjfiäQxo[isv Q: fii] ^uXr/oco/isv öiöxt] jtoXXä

fj/btdoxo/usv M: [xrj vofxiocofxsv 6V eI'jisq rj/uaQXO/usv V: fii] /isXXrjOco/isv, diöxi

jtoXXä r/fj.ägxo[isv Pitra
_

471 f. vgl. Matth. 3, 8
||

478 f. vgl. II Cor. 4, 18.
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485 xal ydg zö TQavjua

rfjg äjuagriag

(pagjudxq) jueravoiag

largevoo/Asv owto/ucog,

edv ä@a ßovXr)$ä)juEv.

490 Kai vvv rov ocorrJQog

jidvreg derj'&cbjuev

ßocbvxsg' Abg xaxdvvg~iv

xoig dovXoig oov, xvqie,

iv
1

evgcojuev aveoiv,

495 xQixd öixaiorare!

xd' Zcoteq xov xoofxov navdyiE,

cbg ETiecpavag

xal xy\v cpvoiv dvEoxrjoag

K£ijuEVf]v ev jiagajiTcbjuaoiv,

500 ovxcog (bg oixxiojuojv

doodxojg E/jLcpdvr}$i

xal ejuoi, ävEfixaxE.

"Ev noXkaig djuaoxiaig

äsl xaxaxELfjLEvov

505 E^avdoxrjoov, dsojuat,

Xva, ä XEyoo

xal ovjußov2.Eva)

xoTg äXXoig, xal cpvXdxxco'

dXXd oh xad'iXE'CEvcD,

510 Sog xaigov juoi jusxavolag

485 xd fehlt M
||

487 cpagjudxa) QV: cpagjudxcov M
||

488 taxgevocojuev

Q: laxgevcofxev M: laxgevo/uev V ||
490 xal vvv Q: vvvovv V

||
490—491 fehlt

M
||

493 xvgie QM: deojroxa V ||
494 Iva evgcofxev QM: i'v evgcofiev V

\

ävsoiv Q: eXeog M: acpeoiv V
||

496 Zcoxeg Q: Zcoxtjg MV
||

498 xtjv cpvoiv

ävsoxrjoag QV: xov xöo/uov ecpcüxr/oag M
||

499 xei[xevr)v QV: xetfievov M
j|

500 cbg fehlt M
||

503 —504 ev jioXXaig dfxagxiaig del (i/.ie M: vvvl V) xaxa-

XEifxevov QMV: ev noXXalg /aov dßagxtaig kfxe eyxei/bievov Pitra
||

506 Iva QV:
öxi M

|
a QM: cbg V

||
508 xal cpvXdxxco QV: ovcpvXdxxco M

||
510 (jloi

fehlt M



Studien zu Romanos. 183

Kai zeug Ixeoiaig

rfjg äel Tiag'&evov

xal fteoToxov cpeioai juov

xal juf] anoQQLiprjg jus

515 äno xov nQoomnov oov,

xgirä dixaiörare!

514 f. Ps. 50, 13.
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4. Mariae Lichtmess.

Mrjvl <Peßgovagico, devxsgq. Kovxaxiov elg xrjv vjcajtavxrjv xov xvglov rjficöv

'Irjoov Xgioxov , cpkgov axQOöxi%Lba xrjvös' Tovxo 'Pcoftavov xo e'jtog.

I XoQÖg äyyelixbg

exjiXrjTxeo'&co xo fiavjua,

ßgorol de xalg cpayvaig

ävaxQäfcojuev vjuvov

5 oQcovreg tyjv äcpaxov

xov fieov ovyxaxdßaoiv

Ueber lieferung: P. fol. 187 r —189 T (der ganze Hymnus ausser

Strophe I und II).

C fol. 56 r —60 r (der ganze Hymnus mit Strophe I, II, III).

M fol. 134 v —139 r (der ganze Hymnus ausser Strophe I, II.

15 und 16).

T fol. 79 r —83 v (der ganze Hymnus ausser Strophe I und II).

V fol. 60 v —64^ (der ganze Hymnus mit Strophe I, II, III).

a fol. 25—29 (der ganze Hymnus ausser Strophe I, II, III).

k fol. 21 r —26 r (der ganze Hymnus ausser Strophe I, II, III,

nach der 6. Ode des Kanons auf die Hypapante ein-

geschoben).

s fol. 1 75 r —176 r (der ganze Hymnus ausser Strophe I und II).

Ausgaben: In den Menaeen (2. Februar) nur Strophe I, III, a. Pitra,

An. Sacra I 28—35, ed. den ganzen Hymnus mit den drei

Prooemien nach CMTaks. Amphilochius ed. im Text-

bande S. 100 f. Strophe III und a ; im Facsimileband

S. 85 —94 den ganzen Hymnus nach M (s. o.).

Die obige Ueberschrift stammt aus P: Mrjvi <Peßgovagtco. ß'
. elg trjv

imavxtjv xov xvglov ' r\xog a . Erst vor Strophe a (fol. 56 v
) steht die

Akrostichis und der Hirmus vermerk: Jtgög xo xo cpoßegöv oov. cpegov dxgo-

oxixida. xovxo gcojuavou xo Liog C: $evgovagiov (am Rande), f.up'1 xcö

avxw ß' elg xrjv vjtajiavxrjv xov xvgtov rj/xcöv lijoov %gioxov <pegcov dxgo-

Zum ganzen Liede vgl. Luc. 2, 22

—

39.
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"ÖV yOLQ TQEJUOVOl

rcbv ovoavcov al dvvdjueig,

vvv yrjQaXaiai

10 EJiayxodiCovrai %e7Qeg,

xov juovov (piXävd'QaoTiov.

II [
c O odoxa dC fjjuäg

ix jzaQ'd'evov cpooSoag

xal ßoscpog ßaoxa%'d'Elg

15 ev äyxdlaig Jigeoßvrov

tö x£Qag ävvyjcooov

rcbv JiioTÖJv ßaodecov ^juoyv.

Tomovg xgdxvvov

ev xfj bvvdjiEi oov, AoyE

'

20 XOVXCOVEVCpQOLVOV

xv\v EVOEßfj ßaoiXdav,

6 juovog cpddvdQCüJwg^]

III [
cO jurjxgav jzag'&EvixTjv

äytdoag xco xoxqj oov

25 xal xelgag xov 2v[aecdv

EvXoyr\oag, cbg ejzqejze,

TiQocp'&doag xal vvv

Eocooag fj/uäg, Xqiote 6 fisog.

oxi%ida xrjvÖE. xov xaneivov gcofxavov xb e'jiog. r\iog a M: Mrjvi reo avxco.

ß'
'. xovdäxiov sig ir]v vjtajiavxrjv xov xvgiov rj^cov iijoov igioxov : r\%og a:

epsgov axoooxixlda xrjvde: xov (so) gco/Liavov xb e'jrog: T: Mtjvi <Peßgovagio)

ß' xovdäxiov sig xt]v vTiavrrjv xov xvgiov. r\%og a . epsgov äxgooxi%ida: xovxo

* gcofxavov xb s'jiog. AmRande v V: xovdäxiov r\iog a ' epegov äxgooxixiöa

xovxo gojfzavov xb ejiog f Jtgbg xb xb cpoßegov oov a: xeov ol'xcov r\ äxgooxi%ig '

xovxo gcofxavov xb sjtog k: Mr\vi xco avxco ß' vjzojiavxr) xov xvgiov fj/icov

irjoov igioxov r\%og a s
||

Strophe I nur in CV
||

2 ixjiXrjxxexeo C: exjiXtjx-

yexeo V
||

7 xgs/Liovoi C: xge/.wvoiv V
||

9 vvv y>]gäXaiai CV: yrjgaXsai vvv

Pitra
||

10 ijiayxaltCovxai CV: evayxaXi^ovxai Pitra
||

Strophe II nur in CV
||

13 epogeoag CV: cpogtfoag Pitra
||

17 xeov nioxeov ßaoiXecov rjfieov CV: ßaoi-

Xecov jxtoxcov r^ieov Pitra
||

22 6 C: cbg V
||

26 e'jigejis PCT: ejcgejtsv MVs

16 vgl. Sirach 47, 6.
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*ÄkV eiQrjvevoov

30 ev TioXe/uoig xo noXixevfxa

Kai xoaxalcooov

ßaodeag, ovg fjydjzrjoag,

6 fA,6vog (pddv&QOJTiogJ]

JJgog xo T6 (poßsQov oov kqixyjqiov.

a Tfj ßeoxoxq) JiQoododjuojjuev

35 ol ßovÄojuevoi

xaxideXv xov vlbv avxrjg

jiQog JZvjuecbv djiayöjuevov

ovtisq ovoavd'&ev

ol doojjuaxoi ßXenovxeg

40 eg~enXr\xxovxo Xeyovxeg

'

Oavjuaoxd 'ßecogov/uev

vvvl xal jiagddog~a,

äxaxdXr]7ixa, acpgaoxa

'

6 xbv 'Adäju ydg

45 drjjuiovQyrjoag

ßaoxdt,exai d)g ßqecpog'

6 äxojoijxog iwgelxai

ev äyxdXaig xov nqeoßvxov

'

C
ETIL XCOV XoXjZOJV

50 xöjv djieoiyodTixojv

vndq%odv xov Jiaxoög avxov

excbv negiygdcpexai

oaoxi, ov fieoxrjxi,

6 juovog yddv&oamog.

32 ßaodsTg PCMTVs: ßaodeag vermutet Wilh. Meyer
||

33 6 PCMTV:
cos" s

jl
Vor der Strophe steht der Hirmus vermerk ITgog xo xo <poßegöv oov

KQirrjQiov P: ITgog xo xo <poßsg6v oov (am Seitenrande) C: Ttgog xo xo

(poßegöv oov xgixrjQiov (am unteren Rande) V: in MTks fehlt die Hirmus-

notiz; dafür steht in M am Rande vor Strophe a 6 oly.og: —und bei

Strophe ß' ojuotov: —
||

36 xaxidsTv PCTVaks: xaW IdsTv M
||

37 änayo/Lievov

PCTVaks: äjxayöpevoi M
|j

39 ßXsjiovxsg PMTaks: oowvxeg CV
|| 47 fehlt a
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55 ß' "Oxe de xavxa ecp&eyk'avxo,

äoQOLxmg juev

TiQooexvvovv xbv Kvqiov,

äv$Q(jbjzovg de e/LiaxagiCov,

ort 6 ETi
1

ajjucov

60 XsQOvßljU £7lO%OVjUEVOS

ovv avxoig noXixevexai'
c

'Oxi xoig yrjyeveoiv

eCpdvTj EVTlQOOiTOg

6 dyyeXoig djiqooixog

'

65 öxi 6 qpeQCOV

xal uieQie%(jov

tä neQara &>g xxioxrjg,

6 xd fiQe<pr\ bianXdxxcov

ev xodiaig xcov /utjxeqcov

70 TkyovEV äxQEjzxcog

ßqecpog ex nag^evov

xal ejuetvev ä%d)Qioxog

TiaxQÖg xal xov jivev/uaxog

6 xovxcov ovvdvaqiog,

75 6 juovog (pddv&Qwnog.

y "Yfxvovv ev xovxoig oi ayyeloi

xbv CpLXdv$Q0Ö7l0V,

Magidju de eßddi£ev

ayxdlatg xovxov xaxe%ovoa

80 xal dievoelxo,

7iä)g xal jurjxrjQ eyevexo

xal naoftevog dtejueivev'

58 i/uaxdgi£ov PCMTVaks: ifiaxdgioav Pitra
||

65 6 (pigo)v PCMTVas:
6 oxsjtodv k Pitra [| 66 xal jiegiexoov P: xal aegiejicov CMTVaks Pitra

||

67 xd negaxa P: xd ov^inavta CMTVaks Pitra
||

68 öiajildxxcov PCMTVak:
dvanXdxxoov s

||
69 iv xoiXiaig PCMTVak: iv xoiXia s

|j
71 ix Jiag&evov

PMTks: iv Jtagftevco CVa
||

74 6 xovxov ovvdvag%og PM: 6 xovxcov ovv-

ävagxog T: 6 xovxoig ovvdvagxog k Pitra: 6 xovxoig 6[x6v xgovog CVa: 6 xov-

xoig (?) dxojgioxog, über %ü)gioxog wohl von späterer Hand vägiftpog s
j

75 o PMs: xal CTVak
||
WYpvovv PCTVaks: 'Ypvovfjtey M

j|
79 dyydXaig M

\

xaxexovoa P: ßaoxd'Qovoa CMTVaks
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e YneQ cpvoiv yivwoxovoa

elvai rrjv yevvrjoiv

85 ecpoßeixo koX ecpoixxe"

Kaff eavxrjv de

Xoyi£ojuevr)

ecp&eyyexo xoiavxa

'

Uoiav evgco, vie juov,

90 em ool Jtgoorjyogiav ;

'Edv ydg, b ßXejico,

äv&gconov oe emco,

V7ldg%eig VJIEQ äv&Q007lOV,

6 xrjv Tiag&eviav juov

95 cpvXdg~ag dxrjgaxov,

6 juovog cpiXdvfigcojzog.

ö' TeXeiov av&gconov emco oe;

all"
1

ejiioxajucu

d'e'tKiqv oov xr\v ovXXrjyjiv'

100 ovdelg dv&gcojzcov ydg ncbnoxe

di%a ovvovolag

neu onogäg ovXXafißdvexai,

cooneg ov, dvajudgxrjxe.

"Av fteov oe xaXeoco,

105 ftavfid^co ögcooa oe

xaxd ndvxa fxoi öjuoiov

ovöev ydg e%eig

nagrjXXay fxevov

ovöev xcov ev dvfigcÖTioig,

83 —84 vjtsq cpvoiv de (de fehlt CMTVaks) yivcooxovoa sivai zrjv yev-

vrjotv PCMTVaks: Jilrjv yivcooxovoa eivai * vjteg cpvoiv yevvrjoiv Pitra
||

85 xal ecpgixxe (ecpgixxev MTVas) PCMTVas: xal exge/ne k Pitra
||

86 xaff

eavxrjv de PMTV: xaty eavxrjv xe Caks Pitra
||

88 xavxa P: xoiavxa

CMTVaks || 89 evgco -eav 91 fehlt in M || 89 vis /nov PCVks: w vis
t
uov

Ta Pitra || 91 eav yag (yag fehlt Va) PTVksa: xal yag äv C
|

o P: cbg

CMTVaks
|

ßXejico PCTVaks: ßlmcov M || 99 v^sCxrjv PCMTVas: xal deixr)v

k || 100 yc\g av&gcbjicov Va || 104 äv fieöv P: et fieöv CVas Pitra: xäv d^eov

Mk: xal deov T || 107 ovöev PCVas Pitra: ovde MTk || 108 jiagrjMayfxevov

—si 110 fehlt in M
105—111 vgl. Hebr. 4, 15.
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110 ei xal biya dfiaqxiag

ovveÄrjqj'&rjg xal &ceyftv\s'

raXaxxoxooojijoco

7] SoioXoyijoco ;

fteov oe ydg xd ngayfiaxa

115 XfjQVTXOVOLV äxQEJZXOV,

xäv yeyovag ävfiocoTiog,

6 jLiovog (piXdv&gcojiog.

e Ovxcog EiorjX'&rj 6 KvQiog

ßaoxa£6jUEvog

120 ovv xoTg öloxavxcbfiaoiv

ev xco vaco, xaftcog yEygajzxai'

ovjtEQ Eg~ dyxalcov (?)

xfjg jurjiQÖg VTiEÖE^aro

ZvfXEchv 6 ftaxagiog.

125
CH %aod xal 6 cpoßog

ovv£i%£ xbv öixaiov

xfjg yjv%fjg ydg xoTg ofjLf.ia.oi

xcov dgyayyEXcov

xal xcov dyysXcov

130 xd xdyfxaxa ecoqo

fiExd cpoßov nagEOXcbxa

xal Xqioxov dog~oXoyovvxa.

110 ei xal bi%a PM (doch fehlt in M sl; s. o.) Tk: oxi dtxa CVas:
dXX' rj dtxa Pitra (angeblich nach T)

|
d/Ltagxtag PCMTVas: ovvovoiag k

[|

114 fteov oe ydg P: ftedv ydg oe CMTVaks Pitra
|

xd Jigay/uaxa PMTk:
xd räyjuaza CVa Pitra: in s ist der Schluss der Strophe von yaXaxxoxgo-

q)t)0(o an unleserlich geworden || 115 dxgenxov P: äxQovov CMTVakPitra

|| 116 xäv PCTVak: xal M || 118 Ovrcog PTVaks: Ovxog CM|| 122 övneg

l£ dyxaXcöv (dyxdXoov s) PCMTVaks: eq~ dyxaXcöv ovjzeg Pitra ||
124

—

126

bietet k abweichend von den übrigen Hss: ov/uecov 6 davpäoiog. rfj %aQä
de xal cpößoi. owei^exo ndvxodev || 125 6 cpößog PCTVaks: <pößog M

||

126 ovveXxs PCMTVa: ovve/j 1 s || 127 ö[X(xaoiv Ms || 128 f. xcov dgxayysXojv

xal xcöv dyyeXoov PMTks: xd xcov dyyeXoov xal xcöv (fehlt C) dgxayyeXoov

CVa
i| 130 xd {xd fehlt V) xdyfxaxa eooga PMTVaks: xdyfxaxa eftecbgei C

||

131 [xexd (poßov PCTVaks: perdv (poßov M || 132 Xqioxov fehlt M
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Kai xaßixexsvayv

iv xfj biavoiq,

135 eßoa' Zv jus (pvXa£ov

xal jiii] xaxacpX&gr\g fxe,

xb jivq xfjg ßeoxrjxog,

6 jiiovog cpiXdvdoomog.

g'
c
Pc6vvvjiiai vvv 6 xaXaijicooog,

140 öxi elöov oov

xb oojxtjqiov, Kvqie'

ov %aQaxxr}Q 6 TtavxeXeiog

xfjg dxaxaXr\nxov

naxoixrjg vnooxdoemg,

145 6 (pcoorrjQ 6 äjlQOOlTOg,
eH ocpoaylg xfjg fieoxrjxog

rj djiaodXXaxxog,

xb xfjg dög~r)g djiavyaojua,

xb xaxaXdjujtov

150 xäg xcbv ävd'Qdoncov

ipv%dg iv dXrjd'eiq,

6 V7iaQ%a)v ngb alcbvojv

xal xd ovjujravxa noirjoag.

<Mg ydg xrjlavyhg ei,

155 cpcbg xb xov Jiaxgög oov,

dovyyyxov, dogioxov

Xal ä7l£QLv6i]XOV,

xav yeyovag ävd'QCOJiog,

6 juovog (pddv&QOJjiog.

133 xal fehlt M || 136 /ur] xaxacplth]g fis PMs: fit) xaxacpXelgr) fxs

CTVak Pitra || 137 xd jivq PCMTVak: jivqI s || 142 6 jtavxeXswg PCMTVaks.
(also nicht jiavxeXs/jfiayv CT, wie Pitra angibt) || 146 —147 rj otpQaylg xrjg

fisöxrjxog. rj a7za.QaXla.XT0g PCMTVak: ov ocpQaylg xfjg vx EOxr]xog ?) djtaQa?.-

laxxog s: ocpQaylg ov ftsöx^xog * dsl djiaQdXXaxxog Pitra || 153 xal xd

PMTks: 6 xd CVa || 155 rpcög yaQ, aber über yaQ von 1. Hand xd V fl

156 dÖQioxov PMTk: doQaxov s || 156—157 ganz abweichend lesen CVa:
ä/ta xal xd xov jxvEv/xaxog. ä/iieQioxog dovyxvxog || 158 xav PCMTVak: xal,

aber von späterer Hand darüber geschrieben xav s

142-144 Hebr. 1, 3 || 148 Hebr. 1, 3.



Studien zu Romanos. 191

100 f
rQ dyade xal (piXdv&oame,

rag xov "AßeX ob

Tigoocpogäg jiQOoedeg'a) nqlv

xal rag xcov äXXcov dixaUov oov '

ilvi tyjv dvoiav

165 xal zd oXoxaviajjuara

7iQooxojui£eig, Jiavdyie;

"Oxi fiei^ova äXXov

ovx e%eig, emoxajuai,

dovXXoyioxe xvqie'

170 6 ydg naxrjQ oov

xo xax"
1 ovoiav

ovdev oov v7ieQe%ei

'

öjuoovoiog ydg xovxov

xal ovvävaQ%og vjidg^eig.

175 'AXXd Iva deig~r)g,

ojg ev dXrjfieiq

v7iaQ%£ig, ojtSQ yeyovag,

d)g cpvXag~ xov vojuov oov

ovoiav TiQOOijveyxag,

180 6 juovog qjddv&QOJ7iog.

Y\ Meyag v7idQ%eig xal evdog'og,

ov eyevvTjoev

161 —162 xdg xov aßeX ov (oot T) ngoocpogdg Jigooedet-a) jiglv PTk:
xdg xov aßeX Jiglv jigoocpogdg Jigooede^oj ov CVa Pitra: xdg xov aßeX jiglv

Jigooqpogdg jzQoodsg'ä
i

uevog M || 164 xivi xrjv dvoiav PMTk: og xal xag ftvotag

CVa Pitra || 166 jtgooxo^i'Ceig PMTk: vvv jtgoocpegeig CVa Pitra || 167 oxi

/uei£ova äXlov PMk: oxi fzsTCoov äXXov T: ävo) f,iei£cov (fxei^o) Pitra) oov

dXXov CVas Pitra || 161—169 Ganz für sich steht in dieser Partie s: xag

xov dßeXov (so) Jigöoide^o) fivoiag xo Jtglv xal xcöv Xoiji&v djidvxojv xwv sv

nioxei ooi fivoävxayv. vvv de ngoocpegeig äyie ev vacöi fteov xo xov vofiov Jigo-

xvjiwfta. 6 ovfj,eä>v de $eaoä[ievog. Jigooexvvrjoev xfjg fO]xgög oov xoig l'%veoi

xal eßöa oot || 171 xo PMTk: 6 CVas || 172 oov PMTk: oe CVas || 175 dXV

Iva detg'ijg PVaks: dXX' ovv Iva 8eit;i]g C Pitra: dXX "va xal öeig~eig M:
dXX' Sri xal deifyg T || 176 ev äXn&eia PCMTVas: dX^Oeia k || 179 dvoiav

PCMTVak: dvoiag s || 182 eyevvr\oev PCTVaks: eyevvrjoag M

161 f. vgl. Hebr. 11, 4.
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äjxoggrjxojg 6 vipioxog,

vis Magiag navdyie.

185 eva ydg oe Xeya)

ögaxov xal dogaxov,

%ojgrjxöv xal d%cbgr]xov.

Kaxd cpvotv fteov vlov

oe Jigoacojviov

190 xal vocb xal moxeva) oe

'

SjLioXoyo) de

xal vjzeg cpvoiv

vlov oe xfjg uxagftevov '

did xovxo xal xohjurjoag

195 coojzeg Xvyyov oe xaxe%co

'

Uäg ydg 6 ßaoxd£ojv

Av%vov ev dv&gcoTToig

cpcoxit,exai, ov cpAeyexai

'

öio jue xaxavyaoov,

200 6 Xvyyog 6 äoßeoxog,

6 juovog cpildvftgcoTiog.

#' ''Axovovoa xavxa nagloxaxo

xal eiioxaxo

r) nagftevog fj äondog,

205 JiQÖg r]v 6 yegcov e<p&eyg~axo

Ildvxeg ol ngocpr)xai

xbv vlov oov exr)gv£av,

ov äojzogcog eyevvrjoag'

183 anoQQqzcog PCMVas: djigooixojg Tk i| 188 —189 xaxd cpvoiv dsov

vlov Jigoaicbviov PTaks: xaza cpvoiv vlov deov ngodicoviov M: xaza cpvoiv

dsov os. vlov ngoaicaviov CV: xaza. cpvoiv Qsov vlov, * Osov jigoaicbviov

Pitra || 190 os PCMTVak: ooi s || 193 vlov oe xfjg nagUvov PCTVaks:
vlov osoagxcopisvov M || 195 ojojieo] cbg Va ||

195 —199 wojtsg Xv%vov os

ßaoza^co. cpcozit,ovza ov cpXsyovza. öio /lis xaxavyaoor k || 202 Axovovoa xavxa

jiagioxaxo PCTk: 'Axovovoa xavxa l'oxaxo M: Axovoaoa. zavza Jiagioxazo

Va: Axovovoa ds jiagiozazo Pitra || 202—203 Ganz für sich stellt hier

wieder s: "Ijtsg scpßsyq~azo tjxovosv oboizsgiozazo
j| 204 r\ aonikog PCVas:

xal äojxdog MTk || 205 6 ysgojv PCTVaks: 6 jtgsoßvg M scpOiyg~axo

PMTks: scpMyysxo CVa Pitra
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Uegl oov de 7iqocpY\XY\g

210 nqbg rovroig exexgaye

xal rö ftavfia xatrjyyeiXev,

ön fj nvhj

f] xexXeiojuevr]

vjidgxeig, Oeoroxe

'

215 did oov ydq xal elofjX'&E

xal e£fjXv x £v 6 deoJior?]g'

Kai ovx f]ved)%$r]

ovre exivrj&rj

r\ nvh] rfjg äyveiag oov,

220 yv fiovog dtcodevoe

xal odmv eqjvXafev

6 juövog (pddvftQWTiog.

l Nvv yvojQicb ooi xal anavra

7lQO(p1]T£VO(0 OOI,

225 navayia, djuaj/urjre

'

elg nrcbotv ydq xal dvdoraoiv

xetrai 6 vlog oov,

f) ^ojyi xal dvdoxaoig

xal dndvroöv fj Xvrgojoig

'

209 negl oov de jtQooorjxrjg PVak: negl oov 6 nQO(py)rrjg CMPitra:

negl ov de 6 ngooorjrrjg T: negl de oov 6 ngocpi)rrjg s || 210 ngog rovroig

ixexgaye (exexgayev T) PMTk: jtqoq rovroig exrjgvg~e (extjgv^ev Ya) CVa
Pitra: xal ngo rovrov exrjgvtge s || 215 eioijXde PCTk: elofjXüev MYas

||

217 fjveojxftr) PTYas: dvecox^r] C Pitra: f]vavd>x&V M: f/veojx&yg k
[|

218 ovre exivr}d"t] PCTa: ovde ixivrj&fj {exivrjdi M) MVk: ovde exevwdrj s

||
219 oov fehlt M || 220 fjv /uovog PMTk: ijv tiovrjv CYas Pitra ' dtcodevoe

PCMk: diooöevoev TVas || 221 xal ocöav ecpvXa^ev {e(pvXag~e k) PMTk: xal

äcpftagrov edeigev CYas Pitra || 222 6 /Liovog q)iXdvv x gconog PCMTYas:
XQiorog 6 cpiXdv&goonog k || 223 —225 Nvv yvojgicö ooi xal anavra ngoqprjrevoco

{ngoq?t]revco k) ooi navayia d[xco^u]re PMTk: Nvv ovv yvoogi^w ooi deonoiva

$eoGv\Xt]7ire {d'eoovllrjjzre fehlt s) Jioo<pi]revcov ooi anavra {anavra fehlt s)

navayia djuob/urjre Cs: Nvv ovv yvcogi^eo ooi deonoiva $EOOvXXr\nre xal ndvra

npoq}?]revco ooi navayia dfioo/LHjre (nav. ä/u. fehlt a) Va: Nvv ovv yvoogi£co ooi,

öeonoiva * $eoovXXt]nre, * ngocprjrevcov ooi anavra ' * Pitra || 228 —229 rj to>?/

212—216 Ezech. 44, 2 || 226 f. Luc. 2, 34.

EI. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. OL 13



194 K. Krumbacher

230 Ov% tv* aXXoi
t

uev mmcüoiv,

aXXoi d*
1

ävioxavTai,

EJiecpdvrj 6 Kvqiog

'

ovde ydg yaiQEi

6 JiaVOIXTIQjLlCOV

235 rfj titcooel to)v äv&Q(bna>v

ovde noocpäoEi ejieoti]

rov Jieoelv rovg lora/ievovg

'

"AXXd rovg Jieoövrag

juäXXov ävaorfjoai

240 ojtovdd^ojv Tiageyerezo,

&avdrov XvToovjLiEvog

to TiXdojua rö i'diov

6
t
u6vog cpddv&QCDJzog.

ta Ovxog 6 joonog rrjg nxcooecog

245 xal eyegoswg

roTg öixaioig xa$EOTrjX£v

iv xfj ixXdjuyjEi jfjg %dgiTog

rfj juev äjuagria

OL lOldjUEVOl JllJlTOVOl

250 xal vexqoi dnobEixvvvxai'

xal dvdoraoig xal äjiavxcov r\ Xvxgojoig P: f) £oor} xal r/ XvxQwoig xal r\

jidvxojv dvdoraoig CTVaks: fj t,wri xal f\ Xvxgwoig M
[j

230 ov% Iva aXXoi

/uev tzijzxüjoiv Fk: oi>i [ovx s) iv aXXoi [iev jzijix ovo iv CVas: dXX"
1

ovjl aXXoi

[xev Tiiixxovoiv M: dXX' ov^ Lv aXXoi [äev jiijixovoi T : ovx **' <*XXog f.iev jitJixy

Pitra
||

231 aXXoi de dvioxavxai PMTk: dXXoc <5' dvioxavxai CVa: aXXoi de

e^avioxavxai s: äXXog de dvioxtjxai Pitra
||

236 ovde Jigoqpdoet ijxeoxi] PMTVak:
ov TiQocpdoei xe ineoxrj C: ovde ngocpaoig ijxeoxt] s Pitra

||
238 Jieoövxag

PCMTVak: Jteocoxag s
||

239 paMov PMk: yieXXwv (/,ieXXco s) CTVas Pitra
|j

240 ydg iyevexo s
||

242 xo nXdo/Lta xo i'diov fehlt C
j|

246 xadeoxiqxev

PCMTVas: yevrjoexai k
||

247 iv iv xfj Xdfxxpei P: iv ijiiXdfxxpei CVa: yv

iniXdyi\pei M: iv xfj ixXdfxvjei T Pitra: xrj avaXiqvjei k: Iva exld^ei s

249 jxijixcooi P: jiiTixovoi (mnxovaiv M) CMTVaks Pitra
|j

250 djiodeixvvoriai

P: dnodeixvvvxai CMTVaks Pitra

249 vgl. I Cor. 10, 12.
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Tfj de dixaioovvr)

xal TiioxEi ävioxavxai

xal ovQwoi tfj %dotxi

'

xal xadaigelxai

255 xal xaxaninxEi

xov oojjLiaxog xd jiddi]

'

y) ipvyj] de diaMjujisi

äoExaig xaig Jigog xo deiov

'

"Otav ydg xeleicog

260 7iEor) fj Jiogvsla,

7} ococpQOovvy] Xoxaxai

'

xo %eigov ovv eoßeoe,

xo xgelxxov de eorrjoev

6 jLiovog cpiXdvdgamog.

265 iß'
c Ynb Xgioxov EvsgyovjUEVog

7lQOJUi]VVOOJ 001,

O EVXEV&EV yEVY\OEXai

ot]ju£iov ävxdsyo/UEVov

'

Eoxat öh ot]jueIov

270 6 oxavgög, ovjieq oxr\oovoi

XCp XotOXCp Ol JiaQOLVOJUOl.

252 xal jxioxei PMTk: xäv tzljixovoiv C Pitra: xdv jiijixovv Va: xäv

jiijirei s |
ävioxcövxat P: ävioxavxai CMTVaks: i'oxavxai Pitra

|]
253 ov£cöot

PCTVak: ovv^woei M: ovvL,ojoiv s: av l,woi Pitra
||

254 xal xadaigelxai

PCMTVas: xal xa&aigovvxai k
j|

255 xal xaxanliixei PCVas Pitra: xal

dnoiiijixei MT: fehlt k
[|

256 xov ocopaxog xd jtddn PCMTVasPitra: owfiaxog

jiädi] k
||

257 fj ipvxrj PMTk Pitra: xal ipv%r) CVas
|[

258 dgexalg xalg

Tzgdg xo ^rovPCTVas: dgexalg xs Jigog xo deiov M: dgexalg ^.a/uigwo/uevt]

k
||

260 xeorj rj Ttogveia PCVaks: Jieoei i) d/uagxia MT
||

261 dvioxaxai P:

Xoxaxai MCTVaks Pitra
||

262 xo lelgov ovv eoßeoe {eoßeoev MT) PMTks:
xo x £ iQ ov °v v enrcooe (e'jixojoev V) CVa: xo %elgov fxev eoßeoe Pitra

|]

26B xo xgelxxov de eoxrjoev Pk: xo xgelxxov <5' dveoxrjoev CTVas Pitra: xo

de xgelxxov dveoxrjoev M
[j

266 Jzgo/ut]vvoa) ooi P: Jigo/ntjvvco ooi CTVaks
Pitra: ngo^vvwv ooi M

||
267 o. PM: (bg CTVaks Pitra

||
269 de orj^telov

PMTkPitra: de o (<5' o C) orj/Liaivco (corr. aus orj/Lievoo a) CVa: de oipevojv

s
||

270 ovjieg oxt)oovoi (oxeioovoiv M) PMk: qj xcgoojirj^ovoi (jxgoojztf^ovoiv

s) CVas Pitra: ö'vjzeg xeivovoi T
||

271 xcö igioxob PMTk: xov igioxov

CVas Pitra

268 Luc. 2, 34.

13^
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Tdv oravQovjuevov aXXoi

fteov juev xrjovg'oooiv,

aXXoi ndXiv de ävv^gcojior,

275 xal äoeßeiag

xal evoeßeiag

rd döyjuaza xivovvieg

'

xal ovqdviov xiveg juev

VJZ07TTEV00V01 TO OOJJUa,

280 "AXXoi cpavxaoiav

'

exeooi de ndXiv

xi]v ex oov odgxa äy>v%ov

xal exegoi ejLiyjv%ov

(p7]o\vy rjv dveXaßev

285 6 juovog cpiXdvftgocmog.

ly Tooovxov de xb juvoir'jgiov

dvxdeyexai,

oxi ev diavoiq oov

yeviqoexai djucpioßtjxrjoig

'

290 xal ydg öxav idrjg

tu) oxavgtu jiQoorjXovjuevov

xov viov oov, äjua)jur)Te,

Mejuvqjuev?] xwv Xoyoov,

oov elnev 6 äyyeXog,

295 xal jyjg fteiag ovXXfjyjewg

272 xov oravQovjiiEvov älloi (dXX ?} M) PMTk: ov oxavgov/xsvov aXXoi

CVas Pitra
||

273 tieov phv PCMTVas: fisv öeöv k
|

xrjgv^cooiv PMT: xijqv-

£ovoiv CVaks Pitra
||

274 aXXoi ndXiv de PCVa Pitra: aXXoi de ndXiv

MTks
||

275 —276 xal doeßeiag xal evoeßsiag PCMTVak: xal evoeßsiag xal

doeßeiag s
||

277 xivovvieg PMT: xivovvxai CVaks Pitra
||

278 xal ovgdviöv

nveg [xev PCMVaks: xal ovgdviöv xtjv öofxrjv T
||

279 vjiojixevoovoi PC:
vjtojiTsvovoi (vjcojitsvovoiv M) MTVaks Pitra

||
280 aXXoi PCMTVasPitra:

aXXoi ös k
||

282 xtjv ex oov odgxa P: ex oov xtjv odgxa CMTVaks Pitra
||

284 fpvoei r\v dveXaßev PM: cpaolv (cprjoiv Va) ojc dveXaßev CTVak: cpvoiv

fjv dveXaßev s: (paolv rjv dveXaßev Pitra
[j

288 ev diavoia oov (ooi M) PMk:
xdv xfj diavoia oov C: xfj diavoia oov TVas: xdv diavoia oov Pitra

|j

292 dfid>/iit]re PCMTVak: d/uoXvvxs s
||

293—294 xwv Xöycov wv PCVas:
xov Xöyov ov MT: sxsivwv xwv Xöycov wv k

||
295 ovXXrjyteoog PCMTVak:

eXXd/uyswg s
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xal rcbv fiav/udrojv

TCOV äjlOQQYjXCDV

äjLKpißaXeTg ev&ecog

'

cbg §ojucpaia de ooi eorai

300 r\ bidxqioig rov ndftovg'
3AXlä /uerd ravra

1'aOlV TQ.1ÜÖ.V

exjtejuyjei rfj xagdiq oov

xal rolg fjLadrjralg avrov

305 eiQrjvrjV ärjrr^rov

6 juovog (pddv$QO)7zog.

iö'
c

'Ots de ravra ecpfteyg'aro

nobg rrjv äfJLe^nrov

6 Tioeoßvrrjg 6 öixaiog,

310 jr.QÖg rö naidiov eßoyoe

'

Nvv jue äjiolveig

ev eLQYjvrj rbv dovlov oov,

ön eldov oe, KvQie

'

IJoog £ü>r]V jue dnoXvoov

315 rrjv ärekevrrjrov, .

v\ £ojt] fj aveixaorog,

298 äuqyißa/.Elg sv&scog PC Pitra: sv&soog (iv&scog M) äfMptßdXXeig

(ä^trpißdXsig Va: äfiqptßdhig k) MTVaks
Jj

299 s'oxai xoxs V: xoxs s'oxai a
||

299 —300 Ganz abweichend bietet s: Qofxcpaia ydg ooi xoxs sv xaqöia sjii-

osXfist
||

303 sxjieuipsi CTVak: sxjis/ut{>r) PM: sxnsfxuisi s
jj

305 —306 oydslg

dvioxd/tsvog eigijvrjv drjxxr}xov (sig. ä. als Refrain am Rande) P: 6 uovog

rpildvdQOüJtog (so dass also V. 305 ganz fehlt) C: cocp&sig dvioxdfisvog. ix

xcöv Xoyioficov v/ucov. 6 uovog (piXdvdQcojiog (also ein Vers zu viel) M: ex

xcov Xoyioficöv vfxcöv. 6 /uovog qiiXdvdoomog T: sigrjvnv drjxxrjxov 6 uovog

cpiXdvdqoojiog Vaks Pitra 1 308 xov ä/ueuJixov M: xrjv ausnxov a||310 sßorjosv

MVas
|

311 vvv fie {/us fehlt k) djxoXvsig PCMTVaks: vvv djiöXvoöv jus

Pitra
|

312 ev stgr/vn fehlt k
||

314 ngog t^oo^v fxs oljiöXvoov PCMTVaks:
jigog Ccorjv dnoXvsiv Pitra

||
315 xr\v dxeXsvxtjxov PCMTVaks: jas xtjv äxsXsv-

xrjxov Pitra !| 316 dvixaoog s

299 Luc. 2, 35 311—313 Luc. 2, 29 f.
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EJXElÖ?] XOVXO

juol enrjyyeiXoy,

nglv eXd'fjg ev reo xoojlico
'

320 rov ovv Xoyov oov xbv oqov

diarrjgrjoov
t
uoi, Aöye'

Ilgög rov 'Aßgadju jlie

xal xovg Ji(XTQidQ%as

dnooxEiXov, Tiavdyie,

325 xal xwv emxriQOJv jus

xa%etog ajioXvoov,

6 fiovog cpiXav&oamog.

iE "Eoxi ydg, eoxi noXvoxova

xal Iniixoyfta

330 xd jzagovxa obg Jigooxaiga

xal xeXog Jidvxojg de%6jU£va

öfiev dtd xovxo

xovg dixaiovg oov anavxag

xö)v evxev&ev juexeoxrjoag.

335 Tov 'Eva)% xal *HXiav

fiavdxov jur) yevoaodai

jigojurj&ovjLievog, Kvgie,

ex xcbv evxevfiev

jUExaxsfrfjvai

340 Evdoxrjoag, olxxigjuajv,

317 tJietdi] ovrcog k
||

318 iiol ijtrjyyeü.oo PMT: TiQOEJirjyyEilo) CVaks
Pitra

j|
319 il&etv os s

||
320 reo ovv loyco oov y.al ogco P: tov ovv Xoyov

oov tov oqov MTk: rov ovvaywyov ooe (oov s) rov oqov CVs: tov ovvaycoyov

tov oqov a Pitra
jj

321 ps Ps: juoi CMTVakPitra
I

Aöye] oc'oov s 322
t

ue

PCVas: de MTk
||

325 emxaiQcov Pa Pitra: smxrJQoov CMTVks
||

326 änö-

Xvoov PMTVaks: igdyaye C Pitra' u In M fehlen diese und die folgende

Strophe
||

328 "Eoti ("Eotiv T) yaQ eoti (eotiv T) JiolvoTEvaxTa PTk: "Eoti

("Eotiv s) yaQ eoti (eotiv s) jioXXo. (Xiav s) orsvä CVas Pitra: nolvoTova

vermutete Pitra unter dem Texte
|j

330 aal nQÖoxaiQa k
||

331 y.al teIoq

PTk: t6 teXoq CVas |
JiavTwg PCTVa: nävta k: nävTag s |

ds%6fiEvog s

333 ajiavTag] roeooag s
|j 334 /isTEOTtjoag] acpelwv amovg s

||
337 jiqo&v/uov-

fisvog s 338 evtsvDev Ps: ivzavßa CTVak Pitra
jf

340 i]vö6y.rjoag Va
|

otHTiQjiiwv P: äoQrjTü>g CTVaks Pitra

335 + 339 Hebr. 11, 5
||

336 Matth. 16, 28 u. ö.
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Iva cooiv iv %a)Qioig

qjooxeivoTg xal doxevdxxotg.

NvV OVV XOJV JlQOOXa'lQCÖV

%(bgiOOV fAE, XXlOXtt,

345 xal xyjv \])vir\v /uov ngoode^ai

xal ovyxaxagtö /urjoov

xdjue xolg äyioig oov,

6 juövog QDiXav$Qamog.

ig UdvTWv Qco}] xal dvdoxaoig

350 jzagayeyovag

did oyjv dya&öxijxa

'

xrjg ovv £a)fjg jue dnoXvoov

xavxrjg, 6 ßeog jliov,

xal £ojfj jus jiaqdnefixpov

355 xf] dq)6 x dgxq) cbg äqj&agxog.

Alodrjxco juev davdxco

jzagdöog xö ocöjud juov

üjojieq ndvxwv xwv (pifaov oov,

xi] v vo7]xi]v de

360 xal atojvlav

£coi]v juot 66g, olxxiQjUOJv

'

wg iv ooj/uaxi oe sldov

xal ßaoxdoai fj^iojdrjv,

*ldo) oov xijv dofav

3G5 xyjv ovv xqj Uaxgi oov

xal xqJ äyico Tlvev^axi

'

xäxeJ ydg juejusvrjxag

xal oßde elrjXvdag,

6 jiwvog (pddvdga)Tiog.

370 i'Q'
e O ßaddevg xcov dvvdjuecov

jzqooedeg~axo

xov dixaiov xtjv öerjoiv

xal dogdxwg eqjfieyg'axo

'

354 xal t,(or\ f.is P: xfj £cofj ds CVaks Pitra: xal t,wy\ de T
|j

355 cos

PCTVaks: 6 Pitra
||

3G0 aicoviov s
||

367 /uersig jidviors P: fzepevrjxag Tk:

t
uov pe/Livriocu (fis

t
uvi]oa) s) CVas Pitra

||
368 xal] wg s
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Nvv oe äjtoXvo)

375 xcbv TiQOOxaiQWV, d) cpiXe /uov,

ttqos %a)Qia alcovia

'

Ted Ma)ofj xal xöig äXXoig

nQocprjxmg exjzeju,7Z(jo oe'

äXXä xovxoig dnayyeiXov,

3 SO oxi, ov elnov

ev TiQocprjxeiaig,

Idov TzaQeyevöjurjv

xal exe%&r}v ex Jiag&evov,

cbg JiQorjyyeiXav exelvoi

'

385 "ücpdrjv xolg ev xoojuoj

xal ovvaveoxqdcpr\v

äv§Qü)7ioig, d)g exr\Qvg~av'

xa%ea)g de cpftävoo oe

XviQovjuevog anavxag,

390 6 juovog (piXdv&QConog.

O] Ze dvocojiovjuev, navdyie,

aveg~ixaxe,

f] £ü)i] xal ävdxXi]oig,

jirjyrj f] xfjg äyafiöxrjxog,

395 ßXeyjov ovqavoftev

xal enioxeipai anavxag

xovg äel nenoifioxag ooi.

374 ditoXvco PCMVas Pitra: ajzoXvom Tk
[|

375 co 9?^« /xov] co

jiQsoßvza, aber am Rande: yg. w (plXe fj,ov P
||

376 jtqoq %ooelav aicoviov

k
|j

378 JiQoyrjxcius ovvdjutXov Y : nqocpr\zaig ixjie/j,na> oe CMTVaks
J|

379 dXXd

zovzoig PCMTVas: zovzoig jiäoiv k
|

äjidyysiXov Pk: eg~dyyeiXov CMTVas
Pitra

||
381 ai jzooqptjzeTai Pk: ev nQoqprjzeiaig CMTVas Pitra

||
382 idov

Jtagayeyova M
|]

384 exelvai k
||

385 zoZg ev xoojuoj PCVas Pitra: ev zoj

xöoftcp MTk
||

888 —389 za%ecog xayco de oe XvxQovjxevog äjieijut P: za%eoyg

(za%ea)g wg M) de qpddvco oe Xvzqovfxevog änavzag {Xvxq. an. fehlt s)

CMTVaks Pitra
||

391 (ptXdv&gwne P: navdyie CMTVaks
||

393 noXveXee

xvqie P: r) avzoxXrjzog Xvzqcooig CVas Pitra: r) ^corj xal dvdxXr/oig MTk II

394 Jirjyrj rj zrjg dya$6xr)zog PCTVas Pitra: nrjyrj de zrjg dyw&özrjzog M: r)

nrjyr] zrjg dyaddzrjzog k
||

397 zovg elg oe dzevi£ovzag s

384 vgl. Jes. 7, 14
|j

385—387 Baruch 3, 38.
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'Ajio 7iaor\q ävdyxrjg

xal fiXlipecog XvxQOOoai

400 xrjv £cor)v fj/ucöv, Kvqie,

xal sv xfj moxsi

xrjg äXtj'&eiag

6dr]yi]oov xovg jzdvxag

xaig Tzgeoßsiaig xrjg äyiag

405 Osoxoxov xal jzaofisvov.

2(DOOV OOV XY\V 7lOlJUVl]V

xal xovg sv xqJ xoojuqj

xal Tidvxag JisQiJioirjoai,

6 dt' Tj/uäg ävdoamog

410 äxQSJixojg ysvojusvog,

6 juovog (pdäv$QO)7iog.

398 and ndor\g ävdyxrjg PMT: et; öqyfjg xal ävdyxrjg CVaks Pitra

400 beonoxa P: xvgie CMTVaks
||

403 tovg ndvxag PCTVaks: tovg äjravxag

M
||

404 xfjg äyiag PCVa Pitra: xfjg d%Qdvxov MTks
j|

406 —407 ocöoov oov

rf)v jcouivrjv xal xovg ev reo xöofxoo P: oöäoöv oov xf/v noliv xal xovg ev xfj

Ttölei Cs Pitra: ocöoov oov xov xoo/lwv. xal xovg ev xoofxco M: owoov oov

xov xöo/uov. ocöoov oov xrjv jiöXtv T: ocöoov oov xfjv jioi/iivrjv xal xovg ev xfj

jioifivr] Va: ocöoov xov xoo/liov. xal xovg ev xcö xoofico k
||

408 xal fehlt

Pk
|

JieotJioc'rjoov s
||

409 6 öS r}{iäg ävdocojiog PMTk: Jtagexcov irjv acpeoiv

CVas Pitra
||

410 äxoejxxcog yevdfxevog PMTk: cbg evonXayxvog, xvqie CVa
Pitra: der Vers fehlt s ! 411 6 PMTks: xal Ca Pitra
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III.

Kommentar.

1. Zum Liede „Petri Verleugnung 4».

Romanos gestaltet den kurzen Bericht des Matthaeus durch

geschickte Disposition der Erzählung, durch hübsche Aus-

malung einiger Details und besonders durch die Einfügung leb-

hafter Dialoge und Monologe zu einem kleinen Drama der

menschlichen Ueberhebung und Schwäche, das durch die Ver-

zeihung Christi einen versöhnenden Abschluss erhält. Auch
das antike Element des Chors fehlt nicht; ihn vertreten die

Sänger des Liedes, die wiederholt (in Strophe 14, 16, 17) wie

als Richter dem Petrus gegenübertreten und ihm in einer für

unser Gefühl fast zu kühnen und anmasslichen Weise Vorwürfe

machen. Weniger erfreulich ist ein anderes Beiwerk, die zwei-

mal (in Strophe 12 und 21 f.) eingestreute lehrhafte Discussion

über theologische Fragen; auch die erwähnte Apostrophe des

„Chors" in Strophe 16 ist nicht frei von dogmatischem Bei-

geschmack. Diese für die poetische Wirkung so schädliche

Neigung zu lehrhaften Abschweifungen wird auch sonst bei

Romanos, allerdings selten in dieser Ausdehnung, bemerkt, und

sie erklärt sich wohl daraus, dass in seiner Zeit zahlreiche

exegetische und dogmatische Detailfragen noch im Flusse waren

und in geistlichen Kreisen häufig erörtert wurden. Dieses dog-

matische Beiwerk hat wohl auch Pitra vornehmlich im Sinne,

wenn er in unserem Gedichte „nimis plura impedita, frigida,

turgida" findet. Ob er aber recht hat, daraus zu schliessen,

dass der Hymnus ein Jünglings- oder Greisenwerk sei, will ich

zunächst dahin gestellt sein lassen.

Einen besseren Anhaltspunkt für die Entscheidung dieser

Frage bietet eine ebenfalls schon von Pitra bemerkte metrisch-
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stilistische Eigentümlichkeit, die unser Gedicht mit dem
Liede auf das Leiden Christi (bei Pitra S. 116 ff.) gemeinsam

hat; sie besteht darin, dass öfter Verse mit einem syntaktisch

eng zum Folgeverse gehörenden Hilfsworte, einem Artikel oder

einer Konjunktion, schliessen, so mit rov (V. 214), mit reo

(V. 302), mit tois (V. 372), mit ml (V. 108, 416, 460), mit

Iva (V. 280). Auf grund einer genauen statistischen Unter-

suchung dieser und anderer metrischen und stilistischen Er-

scheinungen wird man wohl später eine Gruppierung der Werke
des Romanos nach ihrer Abfassungszeit versuchen können. Zur

Zeit ist das nicht möglich, weil nur ein kleiner Teil der Ge-

dichte und dieser in einer für solche Untersuchungen völlig

ungenügenden Weise veröffentlicht ist.

Die Ueberlieferung des Gedichtes verdanken wir drei

Hss, die sozusagen die zwei Extreme des Stammbaumes der

griechischen Hymnenpoesie —soweit von einem solchen über-

haupt die Rede sein kann —darstellen, dem Patmiacus 213

und demCorsinianus 366 mit demVindobonensis Suppl. 96,

die beide in Grotta Ferrata geschrieben sind 1

) und eine dort-

selbst überarbeitete Redaktion der alten Gesangsbücher ent-

halten. Der Vindobonensis ist, was unser Lied betrifft, mit

dem Corsinianus aufs engste verwandt und stammt offenbar

auch in der dieses Lied enthaltenden Partie aus derselben Vor-

lage. Vgl. den Kommentar zum Liede „Der jüngste Tag".

Die Abweichungen reduzieren sich fast völlig auf das v Ephel-

kystikon, für das der Schreiber des Vindobonensis eine beson-

dere Vorliebe hatte. Trotzdem habe ich, um dem Urteile des

Lesers nicht vorzugreifen und die Bildung einer selbständigen

Anschauung zu ermöglichen, auch die Varianten des Vindo-

bonensis beigefügt. Ganz anderer Art sind die Differenzen des

Patmiacus und des Corsinianus (-f- Vindob.). Hier handelt es

sich meist um tiefergehende redaktionelle Aenderungen, und es

bleibt der Kritik nichts übrig, als, soweit es die Metrik und

]
) Vgl. das am Schlüsse dieser Abhandlung beigegebene Facsimile

des Codex Vindobonensis fol. 60 v —61 r (Anfang des Liedes „Mariae

Lichtmess" : s. oben S. 184 ff.).
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der Sinn erlaubt, konsequent eine Hs zu gründe zu legen, und
diese Hs kann wegen der offenbaren, in anderen Gedichten noch

viel deutlicher hervortretenden Ueberarbeitung der durch den

Corsinianus und Vindobonensis vertretenen Redaktion nur der

Patmiacus sein. Da Pitra für seine Ausgabe nur den Cor-

sinianus benützt hat, so ergibt sich schon hieraus eine sehr

bedeutende Differenz unserer Texte.

Im gedruckten Venezianer Triodion (1538) ist von dem
ganzen Liede keine Spur übrig geblieben. Es scheint, dass

man später an der dichterischen Darstellung der Verleugnung

des Petrus und besonders an ihrer ausführlichen Erwähnung
in der Liturgie Anstoss nahm und dafür lieber den Judas als

Sündenbock in den Vordergrund rückte. So dominiert denn

in den zahlreichen poetischen und prosaischen Stücken, welche

im gedruckten Triodion für den hl. Gründonnerstag gesammelt

sind, durchaus die Geschichte des Verrats durch Judas, während

von Petrus keine Rede ist.

Wie bei vielen anderen Hymnen erhebt sich auch bei

unserem Liede die schwierige Frage über die Ursprünglich-
keit der überlieferten Prooemien. lieber die Echtheit

des zweiten kann kaum ein Zweifel bestehen, da es in drei

genealogisch weit entfernten Hss überliefert ist. Um so

schwerer fällt die Entscheidung, ob auch das erste Prooemion,

das nur der Corsinianus und Vindobonensis, und das dritte,

das nur der Patmiacus enthält, vom Dichter des Hymnus stam-

men. Freilich, dass sie für den Hymnus bestimmt sind, zeigt

der gleiche Refrain; aber für die Lösung der Frage, ob sie

von Romanos selbst oder etwa von einem älteren oder jüngeren

Dichter verfasst worden sind, fehlt es mir bis jetzt an einem

brauchbaren Anhaltspunkte. Pitra bemerkt über das erste

Prooemion: „Brevis concinna et ingenua de bono Pastore anti-

stropha canam redolet antiquitatem" und damit mag er recht

haben ; aber es fehlt ein zwingender Beweis dafür, dass Romanos

seinem Werke eine ältere Strophe vorgesetzt und ihr seinen

Refrain entlehnt habe. Ebensowenig lässt sich für das dritte

Prooemion etwas Sicheres ermitteln.
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Auch am Schlüsse des Hymnus erhebt sich eine Echtheits-

frage: Der letzte Buchstabe der Akrostichis ist in der pat-

mischen Hs doppelt vertreten; die zweite Strophe des Buch-

staben 2 (23) diente offenbar als Ersatz für den bestimmten

Zweck einer Tauffeier. Ob sie aber von Romanos selbst an-

gefügt worden ist, getraue ich mich nicht zu entscheiden. Ueber

die Hinnen der Prooemien und des Liedes vgl. S. 105 ff.; 74 ff.

Prooemion. Vers 2. Die Hss bieten amov, während

Pitra amov schreibt. Ob in solchen Fällen in mittelalterlichen

Texten von einem freieren Charakter die aspirierte Reflexivform

hergestellt werden darf, ist im gründe eine rein orthographische

Frage. Die sprachliche Entwickelung selbst wie auch meist

die Ueberlieferung sprechen für die Demonstrativ formen.

Es wird deshalb geraten sein, die Reflexivform nur dann an-

zuerkennen, wenn ein aspirierter Konsonant vorhergeht oder

Formen von iavrov überliefert sind. Vgl. K. Meisterhans,

Gramm, d. att. Inschriften - S. 121, und die sehr richtigen Be-

merkungen von H. Diels, Deutsche Litteraturzeitung 1898 Nr. 19

Sp. 752.

10 Dass die Konjektur Pitras ävafioog für ä£(a)g metrisch

unmöglich ist, hat schon W. Meyer, Anfang und Ursprung

S. 337, bemerkt. Da nun auch der Patm. als Zeuge für ä^ioog

auftritt, wird an der Richtigkeit der Lesung nicht mehr ge-

zweifelt werden können. Die Erklärung liegt in der Antithese:

„Als ich im Meeresstrudel versank, habe ich mit Recht gezagt

und jetzt bin ich durch eine einfache Frage (mit Unrecht) in

die Verleugnung gefallen".

17 In dem überlieferten xoqvqpcucl steckt vielleicht ein nach

ßaodea u. s. w. neu gebildetes xoQvqjea; doch schien es mir

bedenklich die Form in den Text zu setzen, ehe andere Belege

gefunden sind.

a 25 Der Redaktor von CV hat einen Gegensatz zum vor-

hergehenden ävvii'ojooj^ev gesucht und jzerdoojfiev geschrieben

;

in der Lesung von Q bildet das Verbum eine Antithese

zum folgenden fit] oßeoco/nev.
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36 f. Die Lesung von CV hat den Vorzug, dass bei ihr

der zweite Abschnitt der Strophe mit einer Sinnespause ab-

schliesst ; die kleine Unebenheit im Metrum kann durch die

von Pitra vorgenommene Aenderung leicht beseitigt werden.

Derselbe Ausdruck mit dem bezeichnenden xöre kehrt in

V. 214 f. wieder; doch kann diese Doublette ebenso gut

gegen als für die Lesung von CV in V. 36 f. verwendet

werden. Den Ausschlag gibt für mich der Umstand, dass

in allen Strophen des Gedichtes mit einer einzigen schwachen

Ausnahme (Strophe d') V. 14 mit einer Sinnespause schliesst.

ß' 54 Der Redaktor von CV schrieb gedankenlos ioelo^i],

ohne zu beachten, dass durch eoßeoß'i] das Bild des vorher-

gehenden vTiegCeoag weitergeführt wird. Vgl. die Bemerkung
zu V. 25.

59 Der Vers liest sich leichter, wenn man das in CV
fehlende 6 wegiässt; da jedoch Wörter wie Xqiotöq oft als

einsilbig genommen werden, so wollte ich mich von der

Lesung Q nicht entfernen.

64 Der Redaktor CV ist ein Freund des matten, pro-

saischen Ausdrucks. Wie er in V. 54 eoeiodrj für eoßeo&i]

schrieb, so hat er hier das kräftige Tgejuovoav durch das

farblose cpevyovoav ersetzt.

y 75 Die Lesarten erklären sich wohl also: Im Arche-

typus war rjv ausgefallen, wie übrigens schon Pitra im

Apparat richtig vermutet hat. In Q blieb die Lücke, in

der Vorlage von CV ergänzte ein Redaktor des Metrums

halber die Silbe öl —, wodurch ein recht unglücklicher

Doppelsatz mit verschiedenem Tempus entstand.

82 Das Richtige oder vielmehr die Spur des Richtigen

bietet Q. Denn im Anfang der teilweise zerstörten Zeile

vor —juadöv ist höchstens Raum für 4—5 Buchstaben; es

kann also nur nav (rcov 6) juadöv gestanden haben. Die

Vorlage von CV hat das seltenere 6 juadöv durch das ge-

wöhnlichere öjuofivjuadöv ersetzt, ohne die Verletzung des

Metrums zu beachten. Pitra strich jiävxoov, wodurch aber

das Partizip unverständlich wird.
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84 Warum Pitra das in C überlieferte und jetzt durch

QV gestützte et xai in xal ei geändert hat, ist unklar.

86 Der Redaktor CV hat ßvrj^ojuac in äoojuai geändert,

wahrscheinlich wegen des in der Verbindung „ich werde

sterben und rufen" liegenden, aber doch nur scheinbaren

Hysteronproteron ; aber dieselbe Verbindung schon V. 42 f.

ö' 92 f. Die in Q durch cpvyo) bezeugten Konjunktive Aor.

sind zweifellos ursprünglich. In der Tradition C ist zuerst

durch falsche Orthographie Xeinoj entstanden, dann cpvym

nach Xeinco in (pevyco geändert worden.

96 Romanos gebraucht statt ext sehr häufig dx/arjv.

Vgl. z. B. Vers 112 f. Zur Geschichte des Wortes vergl.

Krumbacher, Beiträge zu einer Geschichte der griech. Sprache,

K. Z. 27 (1884) 498 ff. ; 29 (1886) 188 f.

98 f. Die Undeutlichkeit der Zugehörigkeit des Vokativs

Xvtqwtol zu Xeyeig hat wohl den Redaktor CV zur Aenderung
ägvovjuat os veranlasst.

108 Die redaktionelle Aenderung in CV (pxavdaXi'Qo(Am)

verrät sich durch die überschüssige Silbe.

e 115 f. In Q ist alles in Ordnung, wenn man statt

ägvelofrat den auch syntaktisch sehr gut passenden, durch

CV bezeugten Infin. Aor. setzt. Um die Fassung von CV
erträglich zu machen, muss Pitra zuerst e%co (jetzt auch

durch Q gestützt) in £%cüv ändern, dann für xal (so hat C
und auch V, nicht ovx, wie Pitra notiert) ovx schreiben.

118 f. Dass öjuoiog Q, das eine überschüssige Silbe er-

gibt, aus ol'/Lioi (in CV ol'/ujioi) verdorben ist, unterliegt

keinem Zweifel. Was das erste Wort des Verses 118 be-

trifft, so ist weder f] (Pitra) noch etwa disjunktives fj mög-
lich; es liegt vielmehr, wie die Apodosis zeigt, ein Kon-
ditionalsatz vor, so dass also der zweite und dritte Ab-
schnitt der Strophe sich aus drei hypothetischen Gliedern

zusammensetzen. Ueber ei mit Konj. Aor. vgl. R. Kühner,

Ausführl. Gramm, der gr. Sprache IP (1870) S. 207. Bei

Romanos z. B. in „Die zehn Jungfrauen" Strophe £' (Pitra,

An. Sacra S. 79 unten). Etwas auffällig ist das nach Q
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in den Text gesetzte cbg. Aber Romanos verwendet cbg

und auch coojieq nicht selten in einer dem klassischen Ge-

brauch etwas fremdartigen Weise. Vgl. „Petri Verleugnung"

V. 171 coojteq i6.qtt]q y trexat /uot. „Der keusche Joseph. IIP
V. 87 cbg 7ilr\yerxeg oi ovyyorot, V. 456 cbg Std rör ovy-

yovov, V. 766 veog yeyovev cbg töcbr rovg vtovg, V. 840
cootieq dgojuatq o7iovdfj. „Der jüngste Tag" V. 225 f. ojotieq

Ttgäog elevoexai cbg 6 Tiotjurjr 6 xaXog fjjucov, V. 247 —249
aal cootieq dodacor ävr}/,iEQog näoi rotg äv$Qcbjioig cbg £%$QÖg
ü.7ieIevoetcii, V. 315 f. mit der Bemerkung im Kommentar.
„Mariae Lichtmess" V. 355 rfj äcpfidoTcp cbg acp&aQTog. Pitra

setzte die Lesung von C in den Text, ohne zu beachten,

dass hier der Vers eine Silbe zu wenig hat.

120 f. fj ohne einen vorhergehenden Komparativ ist echt

griechisch. Eine Reihe von Belegen bei L. Bos, Ellipses

graecae ed. G. H. Schefer, Leipzig 1808 S. 769 ff. Recht

instruktiv sind auch folgende zwei Stellen: H. Usener, Der

hl. Theodosios S. 14, 6: citieXijie yäg av f\
r&£Qju6rrjg rö tzvq

r) tovtov f\ fteia %äoig (wo keineswegs, wie Usener im

Apparat vermutet, ftatxov nach ydo ausgefallen ist). Leontios

von Neapolis, Leben des hl. Johannes ed. Geizer S. 39, 20 ff.:

dixaiov ydg aal evanodexTov reo fieep, Iva oxejidCcoviai o/nd

ddeXcpot aal deonoTai oov fj ov 6 zalaiTtcogog. „Es ist mehr
gerecht und gottgefällig, dass 144 deiner Brüder und Herren

sich bedecken als du Elender". Der Redaktor von CV
scheint aber diesen Sprachgebrauch nicht gekannt zu haben

und setzte, wie ein moderner Konjekturalkritiker, das logisch

verständlichere [läXXov fj £fjv.

g 138 Der plötzliche Uebergang von der angeführten

direkten Rede Petri (dgvijoojuai) in die Rede Christi (epev-

yeig) ist allerdings etwas auffallend, aber nicht unmöglich.

Legte man CV zu gründe, so wäre ovx agveloai jue zu

schreiben, nicht aber mit Pitra, der die Formen der 2. Person

Sing. Med. auf -oai mit grundlosem Hasse verfolgt, ovx

aQvrjor} jus. Der umgekehrte Fall in der Ueberlieferung

von Q und CV in Vers 98 f.
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139 Pitra hat in der jetzt durch QV bestätigten rich-

tigen Lesung von C ovxadeTeTg irrtümlich ov xa&srelg ge-

trennt, findet dieses Verbum mit Recht portentosum und

schreibt in der Annahme, Romanos habe ein Wortspiel mit

dem folgenden fteloo beabsichtigt, ov xaßeleXg. Natürlich

ist nichts zu ändern, nur richtig zu trennen: ovx ä&sTelg;

„Du verwirfst mich nicht?" Zum Worte vgl. G. A. Deiss-

mann, Neue Bibelstudien, Marburg 1897 S. 55 f.

147 Die von QCV überlieferte Stellung enedojxd ooi

passt vortrefflich zum Metrum, wenn wir nur ooi nicht

(wie die Hss thun) enklitisch behandeln. Warum Pitra

gegen seine Hs und gegen das Metrum ooi ejieöcoxa ge-

schrieben hat, ist unklar.

148 Dass jlisv yäg Q, nicht ovv ijuol CV das Ursprüng-

liche bietet, beweist erstens die überschüssige Silbe, welche

Pitra durch die Schreibung ovv juol beseitigte, und zweitens

der bei dieser Lesung überflüssig nachhinkende Vergleich

ojojiEQ xäycb.

152 Auch hier hat Pitra (wie V. 147) die ganz richtige,

jetzt auch durch QV bestätigte Lesung von C ohne ersicht-

lichen Grund geändert.

f 156 Die Akrostichis wird wie regelmässig bei Romanos
nach dem Prinzip der Antistoechie gebildet, nach dem i

auf gleicher Stufe steht wie ei.

160 Pitras Aenderung der von QCV gleichmässig über-

lieferten Partizipien in die dritte Pers. Sing, hilft über die

Schwierigkeit der Stelle nicht hinweg; denn wenn man nun,

wie Pitra thun muss, cbg temporal fasst, bleibt kein Wort
für die Andeutung des Vergleiches übrig (vgl. die latei-

nische Uebersetzung: »et quum maris fluctus ambiennt et

merserint animum, ter negabis"). Es ist daher gar nichts

zu ändern und das allerdings etwas kühne, aber wohl durch

die vorhergehende Erwähnung des Meeressturmes veranlasste

und durch Psalmenstellen gerechtfertigte (vgl. Pitra zu der

Stelle) Bild zu acceptieren: „Und wie Meeres wogen (Accus.)

deinen Sinn verwirrend und versenkend verleugnest du drei-

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Cl. 14
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mal". Pitras Vermutung, die Endung —wv sei durch die

von einem Abschreiber konjizierte vulgäre Endung der dritten

Pers. PL Pr. —ovv entstanden, ist ganz unwahrscheinlich.

165 woneg Q wird gegen xaficbg CV auch durch das

Metrum empfohlen.

174 f. Pitra hat hier (ähnlich wie in V. 147 und 152)

die richtige Lesung von C (und QV) willkürlich und sprach-

widrig (xQa£ovoi ohne Artikel!) geändert und dadurch auch

die Trennung von Vers 174 —175 vereitelt.

ff 182 ijucpavltco Q ist gegen ejbupavioco CV zu halten;

denn der Gebrauch des Praesens statt des Futurs ist bei

Romanos ungemein häufig. Vgl. die Notiz zu „Der keusche

Joseph. IIP V. 703 (S. 237).

194 f. CV bietet hier gegen Q ähnlich wie im Anfang

der Strophe V. 178 —180 (Nvv ort juoi eqpqoag vvv ön juoi

edei£ag) ein auf Wiederholung beruhendes Wortspiel (juerd

oov .... juerd oe). Obschon solche rhetorische Mittel dem
Romanos eigentümlich sind, lässt sich doch nicht mit Ge-

wissheit sagen, welche Lesung echt ist. Denn es kann ein

Redaktor diese Neigung des Romanos beobachtet und noch

weiter gesteigert haben. Ich bin daher auch hier von dem
Prinzip (s. o. S. 204), bei redaktionellen Differenzen dem
Codex Q zu folgen, nicht abgegangen.

196 f. Die in QCV gleichmässig überlieferte Negation

jut) gebietet in der Konstruktion des Satzes der Lesung CV
zu folgen.

#' 208 Pitra, der häufig nach einer anderen Sterblichen

unbekannten griechischen Privatgrammatik arbeitet, beraubt

das in CV überlieferte fjTieiysro seines Augments und ersetzt

in Vers 211 die Form fjßovbj'&r) C (auch QV), an deren

Altertum doch nicht zu zweifeln ist, durch ein „klassisches"

eßovkf]d"rj.

214 Den durch QCVüberlieferten Artikel xov hat Pitra

ohne Grund gestrichen und wurde dadurch zu der Kon-
jektur elofjlde (für fjl'&ev) genötigt. Er hätte einfach die
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Lesung von C (V), mit der jetzt die von Q bis auf das

Verbum übereinstimmt, beibehalten sollen.

218 eTQÖ/uaoev stellt natürlich nicht, wie Pitra lehrt,

„pro iiQOjtMioev", sondern ist der Aor. vom neugebildeten

TQojud£a). Vgl. Hatzidakis, Einleitung S. 400.

222 Wenn sich Pitra im Kommentar so sehr darüber

wundert, dass vjiodia&eoecog in seinem Codex (C) „una voce"

geschrieben ist, so beweist das nur, dass er sich selbst nie

ernstlich mit griechischen Hss beschäftigt hat; denn diese

auf der Proklise der Präpositionen beruhende Schreibweise

ist bekanntlich im Mittelalter ungeheuer verbreitet. Vgl.

z. B. Jo. Paulson, Symbolae ad Chrysostomum Patrem, I,

Lundae 1889 S. 26 f. H. Reinhold, De Graecitate patrum

apostolicorum librorumque apocryphorum novi testamenti

quaestiones grammaticae, Halle 1898 (= Diss. philol. Hai.

XIV 1) S. 35. Papadopulos Kerameus, 'AväXsxra ''IeqoooI.

oxaxvoXoyiag 5 (1898) S. 1 Anm.
229 Einer der wenigen Fälle, wo die sonst weit von

einander entfernten Hss QCV die sichere Spur eines ge-

meinsamen Archetypus zeigen: in der sinnlosen und zweifel-

los verdorbenen Lesung xbv %qqtov xadY]jU£vov. Eine be-

friedigende Besserung hat hier schon Pitra gefunden; nur

hätte er nicht tov %oqov TiQoxa'&rjjuevov, sondern r. %. jzqoo-

xa'&rjjuevov schreiben sollen.

239 Das in CV überlieferte (Ljisq bezieht sich auf

Christus; aber die Antithese verlangt Beziehung auf öipig;

also ist mit Q öi
>

tfv zu schreiben. Uebrigens übersetzt

Pitra, obschon er im griechischen Texte cotisq schreibt:

„vulhis squalet, ad quem fades cherubim occultant".

250 f. Die Lesung QCV ist beizubehalten (ausser dem
nur von CV gebotenen o). In V. 251 ist entweder ovQavog

zweisilbig gemessen oder xal ovx zusammenzulesen. Da
alle Hss ovx (elMooeTai) bieten, so dürfte die Vernach-
lässigung der Aspiration des x, die durch den Schwund
des Spiritus asper zu einer rein orthographischen Regel ge-

worden war, auf den Dichter zurückgehen. Allerdings

14*



212 K. Krumbacher

bedarf dieser Punkt in der byzantinischen Gräcität noch

näherer Untersuchung. Vorerst vgl. K. Dieterich, Unter-

suchungen S. 84 f. E. Schweizer, Gramm, d. Pergamen.

Inschriften, Berlin 1898 § 38 und die dort S. 120 ange-

führte ältere Litteratur. Die von Pitra beliebte Schreibung

^sXiooexai ist willkürlich; elXiooexm gehört in die Kategorie

der byzantinischen Jonismen.

256 Wenn Pitra vermutet, dass koX ov xalei xal cpXeyei

zu schreiben sei wie oben kol ovk äyavaxxovoiv (wo er aber

im Texte xal gestrichen hat), so übersieht er, dass bei

xaiei dasselbe Subjekt (Mi%ar)X) die Wiederholung der

Negation überflüssig macht , während äyavaxxovoiv ein

eigenes Subjekt hat. Uebrigens scheint es, dass die zweite

Bemerkung Pitras nur durch Versehen abgedruckt wurde;

denn sie steht im Widerspruch mit der sechs Zeilen weiter

oben beginnenden Notiz.

259 Die Lesung von CV xovg xoXjurjoovg ist verlockend,

weil xovg xaxd oov Q schon in V. 249 steht. Doch wollte

ich von dem S. 204 dargelegten Prinzip hier um so weniger

abweichen, als solche auffällige Wiederholungen bei Romanos
auch sonst nicht selten vorkommen.

iß' 269 Die von Pitra aufgenommene Lesung >C (V) dib

TiQoeinev ist, wie auch seine lateinische Uebersetzung zeigt,

nach Sinn und Satzbau ganz unmöglich.

277 Die Lesung nXdoxY\g Q wird gegen Xoioxdg CV
durch den Vers als die richtige erwiesen.

280 f. Pitra hat wie so oft in ganz unnötiger Weise

die Ueberlieferung willkürlich geändert; alles ist in Ord-

nung, wenn wir Iva statt l'v
1 schreiben.

282 ßorjooy CV lässt sich nicht verteidigen, da es sich

ja um die Auffassung, den Sinn (vorjoco Q), nicht um die

laute Verkündigung handelt.

284 f. Durch die ebenso unnötige als willkürliche Aende-

rung Pitras wird das Metrum gestört' und die Teilung der

zwei Verse verhindert. Zum Medium TiQoaocpaXi^exaL vgl.

Hatzidakis, Einleitung in die neugr. Gramm. S. 196 f.
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Krumbacher, Mittelgriech. Sprichwörter, Sitzungsber. d.

bayer. Ak. d. Wim:, philos.-philol. u. hist. Cl. 1893 Bd. II

S. 202. K. Buresch, Aus Lydien, Leipzig 1898 S. 47.

K. Dieterich, Untersuchungen S. 205. Zu den von mir

a. a. 0. notierten Beispielen vgl. noch orsQyoßat Das ABC
der Liebe ed. Wagner Nr. 53, 6 ; iftav fxd^ovxav xal ovvzyai-

qovio Asinus, Carmina ed. Wagner S. 116 Vers 152.

ty 289 Hier habe ich der Lesung von CY (ecprjjusv) den

Vorzug gegeben, weil die von Q (tzqoeitzov) gegen das ge-

rade in den ersten drei Versen sehr sorgfältig beobachtete

metrische Schema verstösst.

292 Pitra ändert das überlieferte Exdfiqxo (ixd'&ixo CV)
ohne Grund in IxddExo.

295 Zum Medium neQießXeneTo vgl. die Bemerkung zu

V. 284 f.

299 Pitra korrigierte xaxavoovoa, wohl wegen des folgen-

den Aorists xaxaXaßovoa, in xal xaxayvovoa. Allein der

Aorist ist zwar bei xaxaXaßovoa, nicht aber bei dem zu

tieqiexvxXov gehörigen Partizip erforderlich.

306 f. In CV ist ol in iv verlesen worden ; sonst stimmen

die Hss überein und bieten eine tadellose Lesung. Die

Korrektur Pitras ist willkürlich, sprachwidrig (xod^ovxEs

ohne Artikel) und verhindert wiederum die Teilung der

zwei Verse.

id' 310 Ob die Form äcprjxeg Q vom Dichter selbst oder

einem Kopisten stammt, ist zunächst zweifelhaft; doch

halte ich es für methodisch unrichtig sie zu korrigieren,

ehe der Beweis erbracht ist, dass Romanos solche Formen
verschmäht. Vgl. G. A. Deissmann, Neue Bibelstudien, Mar-

burg 1897 S. 20. K. Dieterich, Untersuchungen S. 239.

312 Die Varianten EQQiipev Q: eqqyj^ev CV sind inter-

essant als konkretes Beispiel der engen Verwandtschaft der

späteren Bedeutung beider Wörter, die im Ngr. zu einer

Kontamination der Formen geführt hat: Präs. gr)%vco aus

QTjyvvco neben Qiyrco aus Qicpxco, Aor. EQqrj^a (bezw. eqqij-o).

Vgl. Krumbacher, Blätter f. d. bayer. Gymnasial- und Real-
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Schulwesen 16 (1880) 369 f., wo ich jedoch jetzt einiges

anders fassen würde. Hatzidakis, Einleitung S. 409, lässt,

m. E. mit Unrecht, QYjyvvco ganz aus dem Spiel und führt

beide Formen auf qijitco zurück. Ebenso A. Thumb, Hand-
buch der neugriechischen Volkssprache, Strassburg 1895

S. 229.

314 Das gewählte, aber vielleicht nicht allgemein ver-

ständliche ävdtcooai Q ist im CV durch das hausbackene

ävdXaße ersetzt.

316 Hier ist die Unzuverlässigkeit von CV ganz offen-

bar; denn das folgende xaTr)ve%$f]g erfordert notwendig den

Aorist EO%£Q Q (e%£lq CV).

329 Die scheinbar überzählige Silbe kommt sicher auf

Rechnung des Dichters. Wahrscheinlich wurde xal ov mit

Verschiffung des ke als eine Silbe gelesen. Freilich be-

darf die Synalöphe in der Kirchenpoesie noch einer ge-

nauen zusammenfassenden Untersuchung. Für ältere Sprach-

stufen vgl. G. Meyer, Griech. Gramm. 3
§ 146 ff. Kühner-

Blass, Ausführl. Gramm, d. griech. Spr. 1 (1890) § 52 ff.

K. Meisterhans, Gramm, d. att. Inschriften 2 S. 57 (§ 25).

Ed. Schweizer, Gramm, d. Pergamen. Inschriften, Berlin

1898 S. 92 f. K. Buresch, Aus Lydien, Leipzig 1898 S. 76

Anm., wo aber der Ausdruck „ Nasalaussprache " nicht zu-

treffend ist.

iE 334—336 Dass in Vers 334 und 336 gegen CV und

Pitra das Kompositum mit jiqoo- gesetzt werden muss,

unterliegt keinem Zweifel. Die Lesung in CV ist wohl

durch falsche Auffassung der Abkürzung tiq° entstanden.

Dagegen ist der zweite Teil des Kompositums in nQooxoipag

Q nach CV in TiQooxvzpag zu korrigieren.

340 Das ganz unsinnige e/ujuaivojuevovg CV scheint nicht

auf der sonst in CV offenbaren Redaktion, sondern auf einem

Hörfehler zu beruhen.

344 ff. Dadurch dass Pitra nicht erkannte, dass der

Silbenausfall in V, 344 stattgefunden hatte, Hess er sich
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zu einer tiefgreifenden Aenderung der ganzen Stelle ver-

leiten, die jetzt durch Q hinfällig wird.

350 Pitra ändert das in QC überlieferte öv hier wie

auch in seinem von Q abweichenden Texte Vers 328 in o5.

Mit Unrecht; der Sinn ist: „den diejenigen meinen, welche

rufen "

.

ig' 355 Pitra schreibt ö)g und fasst d)g eiprjoag als neue

ironische Frage. Dadurch wird aber das neben olöag unbe-

deutende Verbum ecprjoag viel zu sehr betont. Ausserdem

müsste wg = ovzoog bei Romanos erst sicher nachgewiesen

werden.

359 Obschon, wie Pitra bemerkt, xal, das in CV fehlt,

vermisst werden kann, ist kein Grund, das in Q überlieferte

xal zu streichen; denn fteov kann als einsilbiges Wort stehen.

369 Der Zusammenhang spricht für Q ; denn nach dem
. vorhergehenden Gedanken „so ist er doch Gott" muss das

„Nichtsterben" stärker betont werden als das „Sterben".

if 377 Pitra schreibt, ohne auch nur die Lesung äya&bv

C zu notieren, äya'&bg ipaA/twg. Natürlich ist das durch

alle drei Hss bezeugte Neutrum zu halten.

385 ä§lr}T7]g QY statt juaßrjTrjg Q scheint auf einem

Hörfehler zu beruhen (vgl. die Bemerkung zu V. 340). Die

Ansicht Pitras, dass äftlriTrjg „ironice" gebraucht sei (wie

V. 332 6 dixaiog?), dürfte kaum Beifall finden.

386 und 388 devreoov und rb tqlxov (dieses mit der

durch to bedingten Nuance) stehen als Zahladverbien. Vgl.

Jannaris, An historical greek grammar, London 1897 § 652.

Dieterich, Untersuchungen S. 188 f. Zu den Belegen kommt
noch Leontios, Leben des hl. Johannes ed. Geizer S. 32, 18;

53, 12.

387 Der Vers ist metrisch unmöglich (_w w_^_„); doch

weiss ich keine Heilung, als etwa vnb diileiag, wogegen
aber die Uebereinstimmung der Hss spricht.

ir[ 404 Man ist versucht, mit CV Tzodg'a) statt cpQaow zu

schreiben, um die Tautologie zu vermeiden. Aber in Q
folgt in V. 406 jioäg'co und zwar im offenbaren Gegensatz
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zu näftco. Eher könnte man an Ti Ug'co; ti dodoco; denken.

Vgl. Pitras Schreibung in V. 406.

405 f. Die Stelle ist wichtig für die Erkenntnis der späteren

Vermischung von Konj. Aor. und Futur. Vgl. K. Dieterich,

Untersuchungen S. 243 ff. und H. Reinhold, De Graecitate

patrum apostolicorum etc., Halle 1898 S. 101 ff.

414 Dass äcpvco vvv CV aus äcpavcog Q verderbt ist,

zeigt das offenbar antithetische cpaveocbg im folgenden Verse.

416 Ganz mit Unrecht hat Pitra die Negation ov ein-

gesetzt („Quomodo hanc mentem non erexi"). Das Wort
juExecogiCco hat hier eine ungünstige Bedeutung, etwa „über-

heben". Das beweist V. 438. Lehrreich ist auch die Art,

wie dieser Vers (IIov xbv vovv , Ilexoe, /uexecogioag) in

der Redaktion CV umschrieben ist: jiov 6 vovg ovxog, dg

£Q€jußETo. Uebrigens ist die von Pitra beliebte Schreibung

auch sonst verwerflich und sprachlich unmöglich (IIov ov

xovxov vovvl).

iW 430 Zur Vermeidung der Wiederholung von Xqiotov

könnte man dafür <prjolv setzen und in V. 428 xal' Ol'/uoi,

xoavyd£ojv schreiben.

438 Vgl. die Bemerkung zu V. 416.

x 452 Q und CV bieten hier redaktionelle Abweichungen;

aber auch die Lesung C (V) ist vernünftig und metrisch

erträglich und durfte daher von Pitra nicht willkürlich ge-

ändert werden.

459 Statt des volkstümlicheren jurj ä<prjor]g setzte der

stets gelehrte Redaktor C jui] eäorjg.

460 Zu Myco wird allerdings ein Objekt vermisst; aber

in keinem Falle hat Pitra das Richtige getroffen, wenn er

statt öia xovxo C (V) die matte Konjektur bib xavxb setzt.

Vielleicht ist Myco im Sinne von „zusagen" zu fassen.

kcx 465 Dem Verständnis liegt näher äxaxdßb]xog CV.

Aber wahrscheinlich stammt diese Lesung von einem Redak-

tor, dem äxelevxrixog unklar war. Der umgekehrte Fall

ist nicht denkbar. Ich bewahre daher die Lesung Q und
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erkläre: „Keiner ist sündenlos, keiner ist unendlich (in

allem und so auch in der Tugend)." Vgl. V. 178.

470 ff. Die Polemik ist, wie Pitra bemerkt, gegen die

Novatianer gerichtet.

xß' 492 ff. Die namentlich durch die Konstruktion etwas

dunkle Fassung von Q ist in CV aufgegeben. Der Sinn

ist wohl: „Durch mich seinen Engel spricht er zu dir

solches oder geradezu das, was der (obenerwähnte) Engel

zu den Frauen sagte, nämlich: „Saget dem Petros u. s. w.""

Das stimmt ganz zu dem frostigen Tone dieser theologischen

Partie des Gedichtes.

496 Das feine jz2.exha> Q ist in CV durch das freilich

leichter verständliche, aber hausbackene leyerco ersetzt.

500 —504 Zu den von Romanos angewandten rheto-

rischen Mitteln gehört die Anapher. Vgl. die Bemerkung
zu V. 268 f. des Gedichtes „Der keusche Joseph. IIP.

Tty Ueber diese Strophe vgl. oben S. 205.

2. Zum Liede „Der keusche Joseph. III".

Romanos hat die schöne und rührende Geschichte des

Joseph in Aegypten in drei Liedern behandelt, die sich gegen-

seitig ergänzen. Die umfangreichste Darstellung enthält das

vorliegende Gedicht; der Dichter erzählt hier die Gesamt-

geschichte des Joseph, besonders ausführlich aber die Ereig-

nisse von der Einkerkerung bis zur Wiederbegegnung mit dem
alten Vater Jakob. Im zweiten Liede (Pitra, An. Sacra

S. 67 —77) beschränkt sich Romanos auf die eingehende Schil-

derung der Keuschheitsprobe. Im dritten Liede (s. oben S. 74)

fällt das Hauptgewicht auf die Jugendgeschichte des Joseph

und die Verführungsgeschichte der Potiphar; den Schluss bildet

die Erwähnung der Einkerkerung des Joseph und ein kurzer

Hinweis auf seinen endlichen Triumph; alle Ereignisse nach

der Einkerkerung sind übergangen, offenbar, weil sie in dem
erstgenannten Liede ausführlich geschildert werden. Wollen
wir also die drei Gedichte nach der Chronologie ihres Inhalts

ordnen, so gehört an die erste Stelle das zuletzt erwähnte, das
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sich vornehmlich mit der Jugendgeschichte des Joseph be-

schäftigt, an die zweite Stelle das der Keuschheitsprobe ge-

widmete, an die dritte Stelle endlich das hier veröffentlichte

Gedicht, dessen Hauptgewicht auf die letzte Abteilung der

Lebensgeschichte Josephs fällt. Ich habe dieses Verhältnis

durch die den Liedern beigesetzten Zahlen I, II, III bezeichnet.

Durch die geschickte Auswahl und Verteilung des Stoffes ist

es dem Dichter gelungen, dasselbe Thema in drei Liedern zu

behandeln, ohne zu ermüden. In ästhetischer Hinsicht gebührt

die Palme zweifellos dem Gedichte III. Die Szene zwischen

Joseph und Potiphar, die das Gedicht II behandelt, bot bei

der für ein Kirchenlied gebotenen Verzichtleistung auf pikantes

Beiwerk zu wenig konkreten Stoff, und ihre breite Ausmalung
leidet daher an Wiederholungen und Längen, obschon nur

22 Strophen zu füllen waren. Das Gedicht I, das die Jugend-

geschichte Josephs im Tone eines Heiligenlebens erzählt, leidet

an rhetorischen Gemeinplätzen und bricht zu unvermittelt ge-

rade da ab, wo die Spannung beginnt. Im Liede III hat

Romanos den dankbarsten Teil des Materials in den Vorder-

grund gestellt, und es ist ihm hier gelungen, durch wirksame

Heraushebung der spannenden Momente, durch Einfügung leb-

hafter Dialoge und Monologe (ein Meisterstück der Monolog

des Joseph in Strophe 27 —28) und durch realistische Aus-

malung der Details (wie der Reise des alten Jakob nach Aegypten

in Strophe 38) eine echt dramatische Wirkung zu erzielen.

Grosse Schwierigkeiten bereitete hier wie so oft der lästige

Zwang des Refrains, und manchmal passt der jeder Strophe

nachschleppende Epilog zu den vorhergehenden Versen herzlich

schlecht (z. B. V. 628 f.).

Als stoffliche Grundlage benützte Romanos für alle

drei Lieder nur die bekannte Erzählung der Genesis; er Hess

sich aber nicht nehmen, in Einzelheiten von dem Berichte der

Bibel abzuweichen (vgl. die Bemerkungen zu Vers 314, 348 ff.,

697 f.) und sogar unbiblische Details frei zu erfinden (z. B. im

Liede I das sentimentale Motiv vom Gebete des Joseph am
Grabe seiner Mutter Rachel). Dagegen scheint der Dichter
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die apokryphe Geschichte von Joseph und Aseneth, die von

P. Batiffol 1
) und V. M. Istrin 2

) herausgegeben worden ist,

nicht gekannt oder wenigstens nicht berücksichtigt zu haben.

Einige Züge, z. B. das in den Liedern I und III verwertete

Motiv, dass Jakob aus der Unversehrtheit des blutigen Rockes

den Betrug der Brüder erschliesst, kehren in den weit ver-

breiteten jüdischen und später in den muhamedanischen Fas-

sungen der Josephsgeschichte 3
) wieder.

Mit der Ueberlieferung des Gedichtes ist es nicht gut

bestellt. Wir kennen bis jetzt nur einen Codex, den Patm. 213,

und der lässt manches zu wünschen übrig. Ausser den metrischen

Schwankungen, die oben S. 74 ff. als gesetzlich nachgewiesen

worden sind,, findet sich eine erhebliche Zahl isolierter Ver-

stösse gegen die Metrik, die offenbar auf Textverderbnis be-

ruhen. Verdriesslich ist auch, dass ein ganzes Blatt in der

Vorlage des Schreibers ausgefallen war und erst nachträglich

von einer zweiten Hand jedenfalls aus einer anderen Hs er-

gänzt wurde. Es wäre sehr zu wünschen, dass eine der noch

unbenutzten Hss des Athos und Sinai hier zu Hilfe käme!

Die Akrostichis des Gedichtes bildet nicht, wie man nach

dem Hirmusvermerk erwarten sollte, das Alphabet mit dem
Namen des Dichters im Genetiv, sondern das ganze Alphabet,

dann das Wort 'AXcpdßrjrov, dann der Genetiv 'Pcojuavov. Offenbar

wollte der Dichter für seinen Stoff eine grössere Zahl von

Strophen als gewöhnlich zur Verfügung haben. Das Pro-

oemion gibt eine gedrängte Uebersicht der ganzen Geschichte

des Joseph. Das Lied beginnt mit einer Aufforderung an die

Menschheit, aus des Joseph unsterblicher Zisterne das Wasser

der Enthaltsamkeit zu schöpfen und ihm als Vorbild Christi

!) Studia Patristica, 1 er et 2™e fascicule, Paris 1889—1890.
2

) Trudy slavjanskoj komissii pri Imper. Moskovskom Archeologices-

kom Obscestvje, Band II, Moskau 1898.

3
) Vgl. z. B. G. Weil, Biblische Legenden der Muselmänner, Frank-

furt a. M. 1845 S. 100—125. M. Grünbaum, Zu „Jussuf und Suleicha",

ZDMG43 (1889) 1—29. M. Grünbaum, Neue Beiträge zur semitischen

Sagenkunde, Leiden 1893 S. 148—152.
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nachzueifern. Dann wird die Geschichte des Joseph, doch mit

Weglassung aller topographischen Details in freier Bearbeitung

und nicht ohne poetische Anachronismen vorgetragen.

In den folgenden Bemerkungen ist die Ausgabe von Pitra,

über deren Beschaffenheit S. 93 ff. das Nötige gesagt ist, nur

insoweit berücksichtigt worden, als dort tiefer gehende Ab-
weichungen oder verschiedene Auffassungen des Textes vor-

liegen; dagegen habe ich die zahllosen Druckfehler, falschen

Accente, Irrtümer in der Interpunktion u. s. w. der Kürze

wegen mit Stillschweigen übergangen. Ueber die Hirmen des

Prooemions und des Liedes vergl. oben S. 107 f.; 74 ff.

a 18 Am Schlüsse fehlen 2 Silben « —. Doch genügt

als Ergänzung wohl das naheliegende reo; denn statt —« ^ —
steht häufig —~—; vergl. Christ, Anthologia S. XCIX;
Meyer, Anfang und Ursprung S. 346.

26 Die Form igeire ist wohl als Imper. Präsens zu

fassen. Ueber die präsentischen Neubildungen egcJö, juohä),

$iyco vergl. Krumbacher, Ein irrationaler Spirant im Grie-

chischen, Sitzungsber. d. Münchener Akad. 1886 S. 417.

Weitere Beispiele: eXelg im Physiologus ed. Legrand, Coli,

de mon. vol. 16 Vers 100; [aoIeTte bei Konstantinos Sik.,

Matranga, An. gr. II 689; jiQoo/uoXovvra bei Kasia ed.

Krumbacher, Sitzungsber. d. Münch. Ak. 1897 S. 360 Yers 91

;

eqeiv in einem Briefe des Theodoros Metochites ed. Treu,

Byz. Z. 8 (1899) 4 Zeile 15. Vgl. Hatzidakis, Einleitung

in die neugr. Gr. S. 390 ff. K. Dieterich, Untersuchungen

S. 231 ff. Von H. Reinhold, De Graecitate patrum apo-

stolicorum etc., Halle 1898 S. 41, wird das ov in juoXovvreg

unrichtig (als lautliche Verdumpfung) beurteilt.

32 Pitra setzt das überlieferte äQ§vocbfie&a in den Text!

ß' 38 Pitra schreibt gegen die Hs und gegen den Sinn:

TZQooXd/ÄJTOvreg.

42 ff. Die Satzverbindung ist nicht ganz klar; doch

muss man wohl nach V. 45 ein Komma, nach V. 49 einen

Punkt setzen; dann erhält man eine in sich geschlossene,

antithetische Periode: „Der Gerechten Lebensführung zur
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(steten) Besserung emporhebend, schildert Gott dir die

Tugenden, wie er eben auch die Laster kennzeichnet, in-

dem er dir im Traume die Bilder der Versuchungen vor

Augen führt". Die Anknüpfung des Nachsatzes mit cjotisq

ovv ebenso im Liede „Die zehn Jungfrauen" Strophe y

(Pitra, An. Sacra S. 78): ojotisq ovv xal näoa fj vx eo7ivevoxog

yocupri xadeoTrixev dxpEÄijuog. Ganz unmöglich ist die von

Pitra im Texte und in der Uebersetzung beliebte Auf-

fassung („Ut proborum vivendi modum producat in melius,

Deus depingit virtutes. Sicut ergo tentationum molestias

tibi sub oculos ponit, earum per somnum declarat imagines;

stimulis, monitis cuncta firmat").

44 Dass ooi sich in V. 47 wiederholt, spricht nicht

gegen die Richtigkeit der Ergänzung; denn solche Wieder-

holungen sind bei Romanos nicht selten. Vgl. z. B. V. 59 f.,

235 f., 256 f., 310 f.

51 Zur Ergänzung der fehlenden Silbe habe ich dnavxa

statt ndvxa geschrieben, nur in Ermangelung eines Besseren

;

denn der Daktylus stösst auf schwere Bedenken; s. oben

S. 85 f. Zum Medium äocpali&xai vergl. die Bemerkung
S. 212 zu Vers 284 f.

54 Bei Pitra fehlt das überlieferte und metrisch wie

grammatisch unentbehrliche xä.

/ 59 Bilder aus der alten Palaestra sind in der kirch-

lichen Litteratur nicht selten. Vgl. Vers 241, 278—282,
und H. Usener, Der heilige Theodosios, Leipzig 1890 S. 115.

68 Pitra verbindet oxrjXr] (er schreibt oxy\Xy\) äyvelag

mit Cdboa dsil

74 Pitra änderte das überlieferte ooi ohne Grund in oov.

75 Statt des überlieferten xr\v naq^hov habe ich das

durch den Sinn und das Metrum geforderte xi)v naofteviav

hergestellt. Pitra schreibt xb öjiXov xov naoß'evov.

76 Kai vor ol ist überschüssig, wenn nicht etwa xal ol

einsilbig gelesen wurde. Pitra hat ol gestrichen.

d' 80 f. Romanos hat statt des in der Genesis gebrauchten

ÖQayjua die Neubildung ÖQayfxrj vorgezogen, die von dem
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Schreiber hier wie in V. 196 und 393 in doa%fjLr} geändert

würde. Vgl. K. Dieterich, Untersuchungen S. 102. Dagegen
verwendet Romanos im Gedichte „Der keusche Joseph. P
Strophe 3 (Cod. Patm. 213 fol. 67 r

) die biblische Form ÖQciy^a.

82 jiQOOKvvelv wird bei Romanos wie in der ganzen

späteren Gräcität (seit Polybios) häufig mit Dativ ver-

bunden; vergl. Y. 391; doch V. 106 jioooexvvovv jus. Da-

mit erledigen sich auch die Vermutungen Pitras, An. Sacra

S. 190 f. Strophe 13 und 15. Zur Verbindung des Parti-

zips im Masc. mit dem Fem. doayjuäg vergl. z. B. A. Lobeck,

Aglaophamus, Königsberg 1829 S. 216 ff. K. Buresch, Aus
Lydien, Leipzig 1898 S. 59. H. Reinhold, De Graecitate

patrum apostolicorum etc., Halle 1898 S. 57 f. Vgl. unten

Vers 171.

90 Pitra schreibt, ohne Angabe der überlieferten Lesung:

(ndlot dh cplXoi ädeXcpoll), ohne zu bemerken, dass nun das

Folgende ganz unverständlich ist.

93 ävvyjoTv. Die Präposition verstösst gegen das Metrum
und war daher zu beseitigen. Zur Infinitivendung —olv

vergl. Hatzidakis, Einleitung S. 193; Winer-Schmiedel, Gram,

des neutestam. Sprachidioms S. 116; Fr. Blass, Grammatik

des Neutestam. Griechisch S. 47 ; A. N. Jannaris, An histor.

greek grammar § 851. H. Reinhold, De graecitate patrum

apostolicorum etc., Halle 1898 S. 85. Ein weiteres Beispiel

(exnXrjQoTv) bietet der Cod. Coisl. 105, s. XII, im Martyrium

des hl. Petros: Passions des Saints Ecaterine etc. ed. Jos.

Viteau, Paris 1897 S. 73, 1. Die Form —div beruht natür-

lich, wie Hatzidakis richtig bemerkt, auf dem Bestreben,

den Infinitiv der Verba auf —oco dem der Verba auf —eco

und der Barytona anzugleichen. Dieses Bestreben wurde

gegenstandlos, als die Verba auf —oco durch die Bildung

auf —cövco (schon im 7. Jahrh. bei Leontios von Neapolis,

Leben des hl. Johannes ed. Geizer S. 6, 9; 23, 18) sich von

den Contraeta loslösten. Da aber in den Texten trotzdem

die alte gelehrte Konjugation auf —oco fortgeführt wurde,

konnte, wie das oben aus dem Cod. Coisl. 105 angeführte
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Beispiel beweist, auch noch in späterer Zeit die Entgleisung

—ölv nach —eiv, etv stattfinden. An unserer Stelle wird

die Form wohl nicht dem Dichter, sondern einem Schreiber

zur Last fallen.

95 iv reo cpftovcp: ev hat hier sicher instrumentale Be-

deutung. Vergl. Kühner, Ausführl. Gramm, der griech.

Sprache IP (1870) 403 f. G. A. Deissmann, Bibelstudien,

Marburg 1895 S. 115 f.

96 Pitra ändert ohne Grund in x°QV ovvi]jnjLievco. Der

Accusativ ist von änexcoQioe (Pitra schreibt gegen die Hs
und den Sinn: äjze%d)Q7]oe) abhängig.

97 Die Ergänzung von tov wird durch das Metrum und

den Sinn gefordert.

108 f. Pitra schreibt: 0avrd^ei nmbiov ßaodsvoai, ver-

bindet TtsiQcojLievos mit 6 ngeoßvg und übersetzt, als sei

cpavräCei dritte Person: „Somniatar iuvenis Imperium, peritus

usu senex respondit" .

112 Pitra schreibt: Mä xa&evösiv und übersetzt: „Ste-

rine dormitare".

116 Das überlieferte ooi öideo enthält einen schweren

Verstoss gegen das Metrum —̂ —. Daher ist ooi öidcb zu

schreiben. Zur Form vgl. G. A. Deissmann, Neue Bibel-

studien, Marburg 1897 S. 20. Jannaris, An historical greek

grammar § 958. K. Dieterich, Untersuchungen S. 221.

H. Reinhold, De graecitate patrum apostolicorum etc.,

Halle 1898 S. 93.

118 Das überlieferte oxkopovg, das Pitra in den Text

setzte, lässt sich nach der Stellung der Worte nur schwer

als von avxl abhängig denken; wahrscheinlich ist die ur-

sprüngliche Lesung oreepog, die unter dem Einflüsse der

vorhergehenden Gen. Aajujzoäg noQyvQidog zu oxzopovg wurde.

120 %aQiGy]Tai. Konj. Aorist mit Futurbedeutung. Der
Sinn des Verbums ist aber nicht „schenken", sondern „be-

willigen", d. h. „für die Zukunft erhalten". Pitra über-

setzt willkürlich: „quos mihi dedit*.
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g 128 Pitra schreibt wg/urjoe rfj mit Streichung des über-

lieferten Iv.

132 Pitra verbindet xaXcbg mit TQe%ovxa („currentem

alacriter u
)\

136 f. Hier sprechen die Söhne Jakobs, als ob sie in

der römischen Kaiserzeit lebten. „Joseph wird den kaiser-

lichen Festbesuch im Totenhause einführen". Zu tiqoxevoov

vgl. Du Cange und Sophocles s. v.

141 Pitra verbindet ßaodeiag mit to jiaXdiiov; der

Genetiv ist aber sicher von oi'juoi abhängig.

£ 149 Die Lesung des Codex juaoiodjuevoi beruht auf der

später so häufigen Verwechselung der Stämme auf —dco

( —eco) mit denen auf —i£co. Doch ist in den Fällen, wo
die Formen keinen lautlichen Unterschied bieten, die aner-

kannte Form herzustellen; deshalb gehört z. B. in Theodori

Ducae Lasscris epistulae ed. Festa S. 8, 14 äjzoxcoQrjoeiv statt

äjzo%ooQio£iv in den Text, und ebenso hätte Istrin in seiner

oben S. 219 erwähnten Ausgabe ixd&ioav statt exdd-rjoav

(3, 23; 17, 22 u. ö.) und diaz?]Q7]oov statt diarrjQioov (14, 40)

schreiben sollen. Pitra notiert die Variante und schreibt

im Texte: juaoaodjusvoi

!

152 Pitra verbindet <prjol mit "Iovöag und setzt nach

ovyyovoig einen Punkt. Natürlich ist als Subjekt zu <p7]ol,

wie unzähligemale, „die hl. Schrift" zu ergänzen. Vgl.

Lamberti Bos Ellipses graecae ed. G. H. Schaefer, Lipsiae

1808 S. 92, und E. Norden, Die antike Kunstprosa, Leipzig

1898 S. 461. Judas ist der Sohn des Jakob, dem in poeti-

scher Weise eine Aeusserung des neutestamentlichen Judas

in den Mund gelegt wird.

164 f. sind als Worte des Dichters selbst, nicht etwa

der Ismaeliten zu verstehen.

r\ 171 Pitra ändert das überlieferte ovy%(DQovvT(Dv gegen

das Metrum und den Sprachgebrauch (vgl. die Bemerkung
zu V. 82) in ovyxcoQovocbv.

178 Pitra schreibt ö (fehlt in der Hs!) ßlencov und ver-

bindet ii]v ovju(poQav ganz unverständlicher Weise mit <ple-
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yo/uevog. Den sprachlich nicht leicht entbehrlichen Artikel

ty\v habe ich des Metrums halber mit schwerem Herzen

gestrichen.

183 Pitra setzt ein Komma nach drjQÖg; der Satz ist

aber wohl als Frage zu fassen.

187 Pitra ändert das überlieferte exgaCeg ohne Grund

in exQayeg.
#' 191 Pitra hält das überlieferte deonoxa und schreibt:

»Idwv 6 vemxsQog ' Aeonoxa (alcpvidiov cbg ysQWv naqioxaxo,

Xeyoov), öveiQOTxoXodfiai," . Allein abgesehen von der ganz

unmöglichen Wortstellung, die sich bei dieser Auffassung

ergibt, spricht gegen die Ueberlieferung auch das Metrum
(«__« w_iw « ). Schreibt man deojiöxrjv, so ist der Vers

und die Konstruktion in Ordnung.

199 Das überlieferte sdvoav mit dem Subjekt JiQooxvvrjoig

beruht auf einer Sinnkonstruktion, indem die Genetive, be-

sonders das unmittelbar vorhergehende evdexa äoxycov, plura-

lisch einwirkten.

200 Pitra schreibt: del ovv und nimmt nach adeXcpoTg

juov eine Lücke an.

203 Pitra schreibt öeo/zovg (in der lateinischen Ueber-

setzung: vincula) statt 'deo/j.ovg, ohne die Lesung der Hs
auch nur zu notieren.

205 —206 Pitra schreibt mit Ergänzung von exauv und

Weglassung von /uövog: eig iJvoiav sxcbv fj^e, naxQi juövq)

jxQooxäg~ag. Natürlich ist der überlieferte Wortlaut herzu-

stellen. Eine Schwierigkeit macht nur jigooxätjag. Pitra

übersetzt dem Zusammenhang gemäss: siibditus; aber eine

solche Bedeutung scheint nicht bezeugt zu sein. Wahr-
scheinlich ist das Wort hier intransitiv gebraucht wie sonst

TiQooxdxxeiv eavxov, Tzqooxaxxeo&ai „sich zuteilen, zugeteilt

werden". Uebergang von der transitiven Bedeutung in die

intransitive ist nicht selten; vgl. die Bemerkung zu V. 5

des Liedes „Der jüngste Tag".

l 212 KaxeXaßev übersetzt Pitra (wie in den An. Sacra I

149, 4 und 488, 4) durch Descendit, als ob hier xaxa- die

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. bist. Ol. 1

5
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Bedeutung „herab" besitze. Ueber diesen Irrtum und die

Bedeutungsentwickelung von xaTaXajußdvco vgl. Krumbacher,

Studien zu den Legenden des hl. Theodosios, Sitzungsber.

d. k. bayer. Ak.
,

philos.-philol. und hist. Cl. 1892

S. 366—369.
214 Pitra schreibt yvoqxx) statt des überlieferten t,6cp<jö,

ohne eine Variante zu notieren.

215 Pitra notiert als Lesung der Hs irrtümlich: ogdor)

rrj devx. und schreibt: mg ev oodoec deviegq!

218 tovtov habe ich in rovxov geändert, weil sonst so-

wohl zu (boai^ovoa als zu äoiQdjireiv ejzolei das Objekt

vermisst wird. Auch würde der Gen. zu %doig nicht gut

passen, da das Wort hier wohl wie V. 257 die Bedeutung

„Gnade" hat.

228 Statt des zweifellos richtigen noze schreibt Pitra

ebenso ungriechisch als unverständlich: ojoie und übersetzt:

„sicut Eva retinuit anguis suggestionem" .

ta 235 —236 Zur Form des Partizips vgl. Krumbacher,

Studien zu den Legenden des hl. Theodosios S. 272. Dieterich,

Untersuchungen S. 207 f. Zur Wiederholung des Wortes

yvvaiov vgl. die Bemerkung zu V. 44. Pitra, der sich an

der Verbindung des Partizips auf —covra mit einem Neutr.

Sing, und an der Wiederholung von yvvaiov stiess, glaubte

eine „medela gravior" anwenden zu müssen und schrieb:

öqöjv tovto yevvmov, wo yevvatov wegen des Metrums Propa-

roxytonon geworden sein soll!

237 und 246 xaranarelv ist hier in einer sonst, wie es

scheint, nicht beobachteten Bedeutung gebraucht.

238 Die Hs hat JioooxaÄovoa, nicht nQoxaXovoa, wie

Pitra notiert.

241 Zu dem der Palaestra entlehnten Ausdruck v7irjXeiye

vgl. die Bemerkung zu V. 59. Pitra schreibt vndh]cpz (in

der lateinischen Uebersetzung: exeruit).

244 Pitra verbindet efetöcov mit vjzijXeiyje und setzt

nach vixrjyÖQog einen Punkt. Das Partizip gehört aber

(als absoluter Nominativ) zweifellos zum Folgenden.
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248 Das metrisch störende und syntaktisch entbehrliche

xal ist zu streichen, wenn nicht etwa xal ev- als eine

Silbe gelesen wurde. Ganz verwerflich ist Pitras Schreibung,

die einen falschen Accent in den Versschluss bringt: xal

evQovoa juovov.

249 Pitra schreibt gegen Ueber lieferung und Metrum:

ev rfj otxco oljusqijuvj] und übersetzt: in domo vacua!

253 Vgl. oben S. 86. Pitra schreibt exQavyaoe, lässt

aber in Vers 252 ovrcog unverändert.

iß' 259 Pitra schreibt gegen die Hs: xal xqaxeTg.

268 —269 und 271 —272 xeqpQÖJoai-IIexecpQfjv und ngäoiv-

TiQäk'iv'. Die Vorliebe für Wortspiele ist eine der wenigen

Untugenden, die Romanos der Rhetorensprache abgelernt

hat. Vgl. V. 300 f. 366 f. 542 f. 587 f. 648. 676. 712 f.

741 f. Ueber die Anapher bei Romanos vgl. S. 217 zu

Vers 500—504.
iy 278 —282 Zu den Bildern aus der Palaestra vgl. die

Bemerkung S. 221 zu V. 59.

281 xfj hat schon Pitra ergänzt, ohne anzumerken, dass

es in der Hs fehlt. Eine andere Heilung ergäbe sich durch

die Schreibung: {xal) ev yvcooei
\

JiQooxvveL

289 Das metrisch überschüssige und grammatisch ent-

behrliche ev, das wohl aus der Endung —ev des vorher-

gehenden Verbums (in der Hs naQOj^vve) entstanden ist,

habe ich gestrichen.

291 Bei Pitra fehlt das überlieferte und unentbehr-

liche elg.

294 Pitra schreibt statt des sinnlosen deojv sehr hübsch

daxQvojv, notiert aber seltsamer Weise die handschriftliche

Lesung nicht.

296 Pitra setzt vor elgxxrjv den Artikel xr\v ein und

streicht dafür xbv nach ex7ieju(p&"fjvai, wodurch der unerlaubte

Versschluss —» entsteht.

id' 300 f. Zum Wortspiele vgl. die Bemerkung zu V. 268 ff.

306 Pitra ändert das überlieferte el%ev ganz unnötig in

el%eg, lässt aber elafte stehen („fraus non te latuisset" /).

15*
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307 Xavfidvco in einer von der Regel abweichenden Kon-
struktion; die regelmässige Konstruktion unten V. 414.

Vgl. „Petri Verleugnung" V. 122 f.: ei'jzeg Xav&ävco äxQißcbg

TOV jLLVOTT]QlOl>.

308 Der Vers hat eine überzählige Silbe. Zu heilen

wäre er durch die Schreibung yiyvrj statt iysvov.

309 Pitra verbindet reo 'Iworjcp mit xQizrjg eyevov äcpQcov.

314 Statt des sinnlosen avrrjv habe ich avröv geschrieben.

„Wenn sie vor ihm geflohen ist, wie kommt es, dass sie

sein Gewand in Händen hat?" Romanos hält sich, wie oft,

nicht an das Detail der biblischen Erzählung, sondern an

den allgemeinen Eindruck der Situation. Den besten Be-

weis, dass die Ueberlieferung unmöglich zu halten ist, gibt

der Text und die lateinische Uebersetzung Pitras: „inspice,

si mulier fidelis, sl eam servus effugerit, quo pacto vestis

tencatur".

LS 322 Das überlieferte "Oxet darf nicht mit Pitra in Olxei

geändert werden, denn bei der Bildung der Akrostichis

berücksichtigt Romanos oft nur die Aussprache, so dass z. B.

i statt ei steht. Vgl. die Bemerkung S. 209 zu Vers 156.

336 Pitra schreibt de für re, ohne die Lesung der Hs
zu notieren.

337 Die fehlende Silbe wird trotz der metrischen Be-

denken (s. S. 85 f.) wohl am einfachsten durch xal ergänzt.

Pitra streicht xrjg und setzt nach (pQovqäg ein recht über-

flüssiges eg~(Q ein.

340 Pitra schreibt gegen die Hs und den Sinn: eXafxnev.

ig 348 Pitra streicht xal, um den Zehnsilber zu retten.

Dagegen vergl. S. 74 ff.

348 ff. Romanos, der mit der Ueberlieferung oft frei

umgeht, ersetzt die weiblichen Tiere der Genesis durch

männliche.

358 Die sehr wahrscheinliche Verbesserung von on in

hi hat Pitra gefunden.

360 Pitra setzt das handschriftliche djioQiodvrwv (wie
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auch V. 355 jiejirjQovg) in den Text. Dagegen vergl. die

Bemerkung S. 224 zu V. 149.

t£' 366 f. Zum Wortspiel vgl. die Bemerkung zu V. 268 ff.

371 Man könnte das handschriftliche vlaiv in viov

ändern; doch kann die überlieferte Lesart richtig sein:

„wie ein Volk von Söhnen". Pitra Hess sich durch seine

kritiklose Vorliebe für die attischen Formen zu der un-

metrischen Schreibung aig vieaiv hinreissen, ohne die Variante

auch nur zu notieren; denselben Fehler begeht er V. 547.

373 Pitra schreibt ganz sinnlos vjteg yjd/i/uov ftaXaooiov,

übersetzt aber richtig: ultra maris arenas. Vielleicht ist

des Metrums wegen ftaläooiov zu schreiben.

376 Pitra schreibt: xaieXaoe (lateinisch: invasif).

377 Statt des überlieferten ganz richtigen ttjv (sc. yfjv)

Xavavaicov schreibt Pitra yfjv • Ka.vava.iaiv, ohne die Lesung

der Hs zu notieren. Zur Ellipse von yfj vergl. Lamperti

Bos Ellipses graecae ed. Schaefer, Leipzig 1808 S. 78 ff.

Ganz dunkel ist, warum Pitra die Schreibung Kavavaiaiv

bevorzugte.

379 Hier fehlen eine bezw. zwei Silben, je nachdem

vlovg oder v'Covg gelesen wird. Die einfachste Ergänzung

ist dexa.

384 Zu idiog = Pronomen Possess. vergl. die Nachweise

bei K. Meisterhans, Gramm, d. att. Inschriften 2 S. 194,

Deissmann, Bibelstudien S. 120 f., und K. Dieterich, Unter-

suchungen S. 195 f. Eine zusammenfassende Arbeit über

die Geschichte von idiog und olxüag als Ersatz des Pron.

Poss. hat mein lieber Schüler G. Schnupp verfasst.

ir\ 392 Subjekt scheint avaq zu sein: „Der Traum wachte

auf, d. h. bestätigte sich". In dem handschriftlichen tzeqi-

vjzvrjoe kann der Aorist von neQiimveai und von 7ieQtvjzvi£ai

stecken. Da jiegwTivsai zunächst nicht belegt zu sein scheint,

dürfte es sich empfehlen, Tiegtimvioe in den Text zu setzen;

eine sichere Entscheidung ist aber ohne weitere Belegstellen

nicht möglich. Vgl. die Bemerkung S. 224 zu V. 149.

395 Hier fehlt im Anfange des Verses eine Silbe z. B. ev.
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405 Zu eidooav vergl. Winer-Schmiedel, Gramm, des

neutest. Sprachidioms S. 112. G. Mejer, Griech. Gramm. 3

§ 462. Dieterich, Untersuchungen S. 242 f.

406 Pitra schreibt: äjzeju7id)Äeoav.

i& 415 Der Yers fehlt bei Pitra.

418 Zur Herstellung des Yerses muss entweder, worauf

die Lesung der Hs hinzudeuten scheint, ovo xal dexa, oder,

was mit der Sprache des Romanos besser vereinbar scheint,

dexa ovo gelesen werden.

420 Statt fjjucbv könnte auch fjjLuv ergänzt werden.

422 Zum Präsens egovjuev vergl. die Bemerkung S. 220

zu Vers 26.

423 Der Vers hat eine überzählige Silbe; es muss also

entweder elg oder ooi gestrichen werden; das Metrum spricht

für Beibehaltung von ooi, die Grammatik für die von elg;

da ooi in Vers 421 vorhergeht, habe ich es hier gestrichen.

424 juixQoiegog steht hier, obschon ohne Artikel, im

superlativischen Sinne; mit Artikel V. 442.

426 Das überlieferte tov oixov oov passt nicht zu eon

jiaoajuvftia; dazu kommt, dass der Vers eine Silbe zu wenig

hat; dem Sinn und dem Metrum wird durch die Schreibung

fjixwv geholfen. Vielleicht ist oov dadurch veranlasst wor-

den, dass in der Genesis sich die zehn Brüder „Kinder des

Joseph" (42, 10 und 13: ol naTdeg oov) nennen, und da-

durch, dass sie oben V. 416 f. ihren Vater als Sklaven des

Joseph bezeichnen.

x 432 Die Lesung jiqö ist aus tiq 6 entstanden.

440 Pitra schreibt gegen die Hs: ol äXXoi de.

448 Pitra schreibt, ohne die Variante zu notieren, dfjoai.

In metrischer Hinsicht ist an dieser Strophe manches

auszusetzen. Zunächst ist hier die Abteilung der ersten

Periode (V. 1—6) besonders stark verletzt und der Ein-

schnitt schon nach V. 5. Dann ist das metrische Schema
einzelner Verse nicht in Ordnung. V. 9 -f- 10 sind so ge-

baut, dass sie einen Vers zu bilden scheinen, und der für

den Hirmus so charakteristische choriambische Kurzvers
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—« ^ — ist hier vernachlässigt. Der folgende Vers (442)

hat in der Hs zwei Silben zu viel; »hier aber lässt sich

durch die Aenderung von äydyaxe in äfaxe (vgl. et-d^ag

V. 493) und durch Streichung von de das Schema herstellen.

Dagegen ist in V. 445 schwerlich etwas zu ändern, obschon

er eine Silbe zu viel hat, wenn man nicht etwa ov öolioi

eoxe lesen will.

xa 456 Pitra schreibt gegen die Hs und gegen den Sprach-

gebrauch: cbg dC avxbv ovyyovov.

459 Pitra schreibt gegen die Hs und das Metrum:

Xalgoig, Jidregl

467 —469 Da in Vers 469 die Hs oixov bietet, muss,

wenn man der Hs folgen will, in Vers 468 jedenfalls xbv

Xoyov geschrieben werden, und es erhebt sich dann die

Frage, ob nicht etwa auch in Vers 467 xbv Xoyov statt des

überlieferten xcbv Xöycov zu setzen sei, da äv£%eoftai sowohl

mit Genetiv als mit Accusativ verbunden wird. Da in

dieser Zeit o und co lautlich völlig identisch waren, so ist

die Frage ohne grosse Wichtigkeit; doch scheint es mir

dem Zusammenhange entsprechend, in Vers 467 den Plural,

in V. 468 den Singular zu setzen. Grammatisch wäre auch

oixov möglich; doch ist kein triftiger Grund zur Aenderung

der Ueberlief er ung da.

472 Das überlieferte Qovßlv habe ich nach Vers 138 in
c
Povßlju geändert.

473 Pitra schreibt ohne ersichtlichen Grund statt des

überlieferten /uoi xod£ovxi, das er notiert: xoayovxi juoi.

xß' 480 Statt des überlieferten xojuovjuev schreibt Pitra, ohne

eine Variante zu notieren, xaQjtovjuev (latein. promitämus).

481 (prjoi ist die mittelgriechische Form der 3. Pers.

Plur., und Pitra hätte sie hier wie V. 677 nicht in cpaoi

• ändern sollen, obschon Romanos auch diese alte Form ge-

braucht. Ein Beleg für cpr\oiv = cpaoiv auch S. 196 V. 284.

487 Pitra setzt das handschriftliche l'dev in den Text.

495 Die fehlende Silbe kann z. B. durch vvv ergänzt

werden. Pitra schreibt xexQaCa/uev (so).
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xy 498 ff. Der Sinn des etwas unklar konstruierten Satzes

ist wohl: „Wir haben nicht gelogen, als wir, dem Ver-

dacht ausweichend, Spione zu sein, sagten, dass wir einen

Vater und einen kleinen Bruder haben" (mit Beziehung

auf V. 416 ff.).

504 f. Pitra setzt nach emHcog Kolon und ändert das

überlieferte elvoag in slvoa. Es passt aber besser zum
grammatischen Zusammenhang, wenn das Ganze als Er-

zählung der Söhne gefasst und also elvoe geschrieben wird.

506 Hier fehlen drei Silben, die wohl am besten durch

ein Adverb wie ävaXycbg oder avoxrjQwg ergänzt werden.

507 jueivr] Konj. Aor. = Futur. Die unmetrische Ver-

mutung Pitras: jaevel (S. 49) ist daher überflüssig.

513 ff. Pitra schreibt: ov% imäyetg (statt des über-

lieferten ob imäyeig) und übersetzt ganz unmöglich: Beni-

amin ne abigas. Der überlieferte Wortlaut ist aber zu

halten ; der Sinn ist : „ Joseph und Symeon existieren nicht

mehr; Benjamin, du gehst dahin! Den Kummer der Kinder

der Rachel (d. h. den durch die Kinder der Rachel ver-

ursachten Kummer) kennst Du nicht. Erhalte wenigstens

die übrigen, o Gott!" Der Satz: tcqv rexveov —olöag

könnte auch als Fragesatz aufgefasst werden, wie Pitra

gethan hat.

xd' 520 Pitra schreibt:
rQ rsxva, juoi statt des überlieferten

eQg rexva juov.

521 Pitra schreibt gegen die Hs und das Metrum: ix

rfjg fiXtyjecog.

524 Pitra schreibt zur Herstellung des Zehnsilbers:

TQvycojusvov. Dagegen vgl. S. 74 ff.

530 f. Pitra schreibt ohne Grund %dqiv statt des über-

lieferten %o.QQ.v und juaoovjzloig st. juagomTioig.

533 Pitra ändert das handschriftliche üq^vojv ohne Grund

in d"QriveXv.

538 Pitra setzt nach <pdäv$Qamog ganz willkürlich und

gegen das Metrum: Xgioiög, ohne anzumerken, dass das

Wort in der Hs fehlt.
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xe 542 f. Der Sinn ist offenbar: „Sicher ist, dass ich (den

Benjamin) schicken muss, unsicher aber ist, ob man ihn

mir wieder schickt". Pitra, der die rhetorische Antithese

(vgl. die Bemerkung zu V. 268 f.) nicht verstand, korrigiert

grob und willkürlich in Vers 543: ä<pevxrov jjly] 7iejuy)ai jiie

und übersetzt: Äbsit, ut ego mittam vos, absit, ut non mittam!

544 Statt des kühnen, aber zweifellos richtigen nldoxiy^

schreibt Pitra judon^, ohne die Lesung der Hs zu notieren.

546 Statt $or]vä) schreibt Pitra ^qtjvojv. Der Sinn

des Verses ist wohl : „ Ich trauere über den ältesten (Symeon)

und den jüngsten (Benjamin) meiner Söhne". Pitra hat

den Satz in seiner lateinischen Uebersetzung einfach weg-

gelassen.

549 Statt des überlieferten äjzeQx ^ 011 schreibt Pitra:

egxojuac.

554 rov yeveo'&ai. Den Infinitiv mit rov zum Ausdruck

einer Absicht oder in freier Abhängigkeit von beliebigen

Verben gebraucht Romanos öfter, sogar nach oregyco, im

Liede auf den Palmsonntag Str. ig', wo Pitra (An. Sacra

S. 66) gegen die Ueberlief er ung to (statt rov) jza&eTv

schreibt. Vgl. W. Schmid, Der Atticismus I 90, II 40 f.,

III 52 f., IV 57, 609 f.

556 Pitra schreibt willkürlich: lni]Xnioa oov.

xg 570 Zur Herstellung des Verses habe ich 'laxobßov statt

^Iaxojß geschrieben.

574 Die fehlenden drei Silben habe ich durch ex xatvfjg

ergänzt. Man könnte auch an jzdfov av oder ein Adverb

wie evXaßmg denken.

xt,' 587 f. jiQooamov ist hier wohl im doppelten Sinne ge-

braucht, im Sing. = Gesicht, im Plural —
- Personen (der

Brüder). Vgl. die Bemerkung zu V. 268 f. Pitra bezieht

irrtümlich auch rä uiQoocoTia auf Joseph und übersetzt:

„Prudenü rubore fucans vultum, fadem ostendere veritus"".

589 f. Der Sinn ist wohl: „Er hält durch seine natürliche

Kraft eine künstliche Rede, indem er seine Seele als Ge-

richtshof aufstellt, und spricht zu sich", Pitra ändert xiviqoag,
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ohne diese Lesung zu notieren, in vixrjoag und übersetzt:

„et vincens animam, naturae imponit iudicis severitatem, ac

solus secum ait". Aber wie kann Qrjxogevei dixaoxrjgiov

bedeuten: „imponit iudicis severitatem"?

596 Die fehlende Silbe wird wohl am besten durch de

ergänzt. Das Adverb deg/ucbg gehört zu äfiXovvxi; das

Versmass würde die Umstellung ävögl deQjucog äßXovvxt ge-

statten; doch ist die Verschränkung wohl sicher Absicht

des Dichters.

601 Die fehlende Silbe habe ich durch das unentbehr-

liche ov ergänzt. Pitra schreibt: zig xovxov ov jzqooxvveT;,

ohne die handschriftliche Lesung zu notieren und ohne zu

bemerken, dass sein Vers eine Silbe zu wenig hat.

604 f. Die Zunge will schweigen, aber die thränenvollen

Augen drohen sie zu verraten, also: „Augen, besieget meine

Zunge nicht!" Das hat ein Redaktor nicht verstanden und

den Plural yXcoxxag gesetzt und dann auch den Plural im

Verbum des folgenden Verses, obschon er dadurch eine,

bezw., wenn man mit der Hs die Elision von de vernach-

lässigt, zwei Silben zu viel erhält. Es ist also yXcbxxav und

ev£ai zu schreiben. Ganz inkonsequent verfährt Pitra, der

zwar den Singular yXcbxxav herstellt, aber den Plural

evg~ao$e belässt. Der plötzliche Wechsel des Subjekts, der

vielleicht manchen Leser stört, wäre auch bei der über-

lieferten Lesung anzunehmen; denn die „Augen" können

doch nicht als Subjekt zu evfaofte gedacht werden, wenn
auch im modernen Stil „flehende Augen" nichts Ungewöhn-
liches sind. Unverständlich ist auch, warum Pitra /j,rj

viKYjoaxe (statt vixrjorjxe) schreibt.

ky( 608 ff. Poetische Apostrophe an den Vater, die selige Mutter

und die feindlichen Brüder. „Wie soll ich es vermögen mit

meinen Augen die väterliche Sonne zu schauen? Den Mond
der Mutter weiss ich ja selig im Himmel thronend. Die

Sterne (statt zu leuchten !) bedecken wie eine Wolke mein

Haus". In V. 611 schreibt Pitra mit leichter Aenderung

yivajoxoj; doch ist wohl, trotz ydg, das Partizip möglich.
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619 Pitra schreibt gegen die Hs und die Syntax:

deXedCco.

621 Das überlieferte /nagouimco habe ich des Metrums

wegen in juagomna) geändert.

625 Pitra schreibt gegen Hs, Metrum und Sprachge-

brauch: ev xaxovgyfj äydurj.

626 f. Statt der drei überlieferten ganz regelmässigen

Futura setzt Pitra imaginäre Konjunktive : cpdycovxai, nlcovxai,

KgäCcoviai. Im Apparat (S. 50) notiert er als Lesung der

Hs irrtümlich: cpdyovrag (so), movrai, xqd^ovxai.

xiJ 1 ' 632 —634 Pitra schreibt: uiQoeßaoav, in V. 634 eo&laoiv

und cbg statt cjotieq (zur Herstellung des Zehnsilbers).

638 f. Pitra schreibt gegen die Hs und den Sinn: xco

yeyrjftoTi dovXcß (laetabundo servulol).

640 Zur Form dgioxovvxcov vgl. Winer-Schmiedel, Gram-

matik des neutestam. Sprachidioms S. 116; Fr. Blass, Gram-
matik des Neutest. Griechisch, Göttingen 1896 S. 47; Hatzi-

dakis, Einleitung S. 128; K. Dieterich, Untersuchungen

S. 228 ff.

641 xov oixov hat Pitra weggelassen.

644 ff. Pitra schreibt Y. 644 falsch ov statt ov, Y. 645

rov avxov und V. 647 e/ußdXXs (so), Y. 648 ngdyfxaxi statt

jiodyjuaxa (zum Wortspiel vgl. die Bemerkung zu Y. 268 f.).

X' 654 Dass ejujzooiov falsch ist, beweist das Metrum. Das

Wort hat hier die sonst nicht übliche neugriechische Be-

deutung: Handel (= e/UTioota).

656 avXi£6juevov hat hier die aktive Bedeutung „heim-

lich bereiten", „arrangieren", die in einem vorzüglichen

alten Glossar bezeugt ist: AvXi£exai: xot/uäxai, <pvXXdxxei,

jiaoejußdXXei. Lexici Segueriani 2vvayoayi] Xeg'eojv %Qrjoi-

jucov inscripti pars prima edita a C. Boysen, Index lect.,

Marburg 1892 S. XXYI. Für die Herstellung von Cobyocp

aus £oyoä) (hier = Fanggrube) spricht auch das Metrum.

659 f. Die überlieferten Nominative sind syntaktisch an-

stössig, da ein Yerbum finitum fehlt. Ich habe daher wenn
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auch mit Zaudern Accusative gesetzt, die wie avX<£6juevov

von $e(jOQi)oai abhängig sind.

668 Pitra ändert das überlieferte eXtiy\ in eme, wozu als

Subjekt naig Sgo/ualog zu denken ist. Aber da schon ßocbv

vorhergeht, ist es wohl geraten, an der Ueberlief erung fest-

zuhalten und einrj (el'jzoi?) zu schreiben: „Wer den Becher

gestohlen hat, soll es sagen!"

671 Pitra schreibt gegen die Hs und den Sinn: xal

XQ(X^£T£.

Xa 674 Tgojusovreg ist durch das Metrum gesichert, viel-

leicht auch veranlasst. Jonismen sind bekanntlich in der

Korne und bei den Byzantinern nicht selten; es bedarf aber

noch sehr der Aufklärung, in wie weit diese Dialektformen

auf Thatsachen der zeitgenössischen lebenden Sprache be-

ruhen. Vgl. K. Dieterich, Untersuchungen S. 296 f.; Ed.

Schweizer, Grammatik der Pergamen. Inschriften, Berlin

1898 S. 32 Anm. 1; H. Reinhold, De graecitate patrum

apostolicorum etc., Halle 1898 S. 50, sowie die an den

beiden ersten Stellen angeführte ältere Litteratur.

677 Vgl. die Bemerkung zu V. 481.

682 Pitra schreibt attisch laße. Das überlieferte laße

ist aber durch das Metrum gestützt und ist eine durchaus

nicht auffällige analogische Form. Vgl. A. N. Jannaris,

An historical greek grammar, London 1897 § 996, 149.

685 egevva fasst Pitra als Imperativ; doch zeigt der

Zusammenhang deutlich, dass es dritte Person Imperfecti

ist. Nach der Gen. 44, 11 nehmen die Söhne die Säcke

selbst von den Eseln (xatisiXav exaoxog xbv fidQoinnov avrov

S7il Tfjv yfjv).

687 oxoTzco wohl = in Anbetracht, wegen (ähnlich wie

Xoyco mit Gen.).

690 Inhaltlich könnte man das überlieferte svqov (Sub-

jekt: die Söhne) zur Not verteidigen und iyyloag als ab-

soluten Nominativ fassen. Der Wechsel des Tempus (evqov-

oaXniQovoi) hätte nichts zu besagen, da er bei Romanos

häufig ist. Doch ist der Finder des Bechers in der Genesis
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der Abgesandte selbst (44, 13: evgs zo xövdv), und ich habe

daher (wie auch Pitra) svqs geschrieben.

Iß' 697 f. Romanos hat die Vorstellung, dass die Entdeckung

des Diebstahls erst ausserhalb Aegyptens stattfand, während

das nach der Genesis (44, 4 und 14) nicht weit von der

Stadt geschah.

703 Das Partizip änoxoTnwv steht in futuralem Sinne.

In der späteren Gräcität ist allenthalben das Bemühen
erkennbar, die in der lebenden Sprache aussterbenden oder

schon ausgestorbenen alten Futura zu ersetzen; es dauerte

aber lange, bis ein allgemein anerkannter und brauchbarer

Ersatz gefunden war. Lange Zeit schien sich der Konj.

Aor. für das Futur einbürgern zu wollen. Vgl. die Notiz

S. 216 zu Vers 405. Dagegen konnte die Umschreibung

durch e%w mit Inf., die in der romanischen Futurbildung

ihr Analogon hat, niemals festen Boden gewinnen. Die

Umschreibung durch deXa) Iva, delm vä, dk vä, #d ist

erst im späteren Mittelalter völlig durchgedrungen. Vergl.

K. Dieterich, Untersuchungen S. 245 f., wo der Hinweis

auf L. Bürchner zu streichen ist. Weniger ist bis jetzt

ein viertes Ersatzmittel beachtet worden; es besteht

darin, dass man statt des Futurs einfach das Präsens
gebrauchte. Bei Romanos sind die Beispiele dieser Freiheit

zahllos, und die sichere Erkenntnis dieser Eigentümlichkeit

ist für die Kritik und Exegese des Dichters von grösster

Wichtigkeit. Vergl., um nur Belege aus den in dieser

Arbeit edierten Liedern zu zitieren, „Petri Verleugnung"

V. 80; 81; 84; 85; 94; 108; 109; 161; 167; 182; 186;

193. „Der keusche Joseph. IIP V. 202; 260. „Das jüngste

Gericht" V. 402; 484. Manche Beispiele für das Partizip

Präsens = Fut. im Martyrium der hl. Katharina ed. Viteau:

änollcov S. 7, 3; TQonovjuevoi S. 13, 12 v. u.
; fxeXavovfjiEvov

S. 19, 2.

711 Der Thesaurus und andere altgriechische Lexika

kennen nur Tiaga^jizog —annehmbar. Dagegen notiert

Sophocles aus Malalas 398, 74 jiaQ&lriTiTog „gefangen".
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Diese Betonung und Bedeutung („befangen") bat das Wort
auch hier, und Pitra hätte also nicht jzagaXrjjixovg schreiben

sollen.

712 Leicht, aber unmethodisch wäre die Aenderung:

äoyaXi&i xä xX. Der Sinn ist: „Er schliesst die Thüren

(um nicht von den Leuten des Palastes gesehen zu werden)".

Sprachlich und sachlich gleich unmöglich ist die Auffassung

Pitras: „repagula amovet" . ZumWortspiele xXelßga —QeT'&Qa

vergl. die Bemerkung S. 227 zu V. 268 f.

Xy 718 Pitra schreibt gegen die Hs und den Sinn: Nvv de,

cpr] ol, und fasst die drei Sätze sicher mit Unrecht affirmativ.

719 ftaQQrjoco (mit zu ergänzendem Dativ avxdig) = soll

ich (ihnen) anvertrauen? Vgl. Sophocles, Greek Lexicon s. v.,

und Leontios von Neapolis, Leben des heiligen Johannes

des Barmherzigen ed. Geizer, Index S. 174 s. v.

720 Pitra schreibt, wohl durch eine Undeutlichkeit seiner

Kopie irre geleitet: eXeyfoo xt nai'Qovoi' und übersetzt das

ganz unmöglich: „explicabo quod illudit eos
u

.

723 jueTvcu Qony)v. Pitra übersetzt: v ut maneat in silentio".

Der Sinn ist aber: „um die Entscheidung abzuwarten".

726 Die überlieferte Lesart verstösst in beiden Versen

gegen den Accent des Versschlusses. Ich schreibe daher:

ßQadvxrjQ und xovxovg Xvnel, obschon dadurch der in der

überlieferten Fassung vorhandene Parallelismus (ßQaövxrjg

—Ximrj) gestört wird.

728 Pitra scheint oxet-ag von oxexco (= ioxrjxco) abzu-

leiten; denn er übersetzt: „Ac ne sistat gaudium, rejpente

erumpit".

733 Pitra schreibt gegen die Hs: äöeXcpog vjuöjv.

734 Der Accent des Versschlusses ist unrichtig; aber

die überlieferten Worte sind schwerlich zu ändern.

Xd' 740 Pitra- schreibt gegen die Hs: 'Piyoboco (lat. „Befrigero

amorem meumu
).

745 Dem Sinne nach scheint der Vers zum Folgenden

zu gehören; doch spricht die Komposition der Strophe für
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die inhaltlich ebenfalls mögliche Verbindung mit dem Vor-

hergehenden.

755 Die Hs bietet richtig: IV eyxviprj. Pitra aber

schreibt mit Verletzung des Metrums: Iva eyxvytfl.

ke 764 Pitra schreibt gegen die Hs und das Metrum: im
ra idia.

765 f. Die etwas ungeschickte Verbindung der zwei

synonymen Partizipien in verschiedenem Tempus und des

dritten Partizips ßocbv ist nicht anzutasten; der Sinn ist:

„Sie erblickend wurde der Greis jung, indem er sie als

seine Söhne erkannte, und rief.

776 Statt des überlieferten l'de habe ich wegen . des

Verses Ide geschrieben.

781 xal hat schon Pitra ergänzt, ohne das Fehlen des

Wortes in der Hs zu notieren.

kg 785 und 788 Der häufige schnelle Wechsel des Tempus
ist eine Eigentümlichkeit der Sprache des Romanos. Vgl.

„Petri Verleugnung" V. 85 ff; 92 ff.; 158 ff.; 313 f. „Der

keusche Joseph. IIP V. 572 ff.; 706 ff.; 765 ff.

793 Pitra schreibt gegen die Ueberlieferung, die er

nicht notiert: vnoßaktov und erklärt: „canitiem capitis oblitus".

794 Die fehlende Silbe wird am leichtesten durch 6

ergänzt.

797 Pitra verbindet xb nevdog kmcov mit dem Vorher-

gehenden, was mir sprachlich und inhaltlich unmöglich zu

sein scheint.

799 Qqfiv/uia scheint hier eine von der gewöhnlichen

abweichende Bedeutung (wohl = Verzagung, Kleinmut) zu

haben. Pitra lässt das Wort unübersetzt.

kt,' 806 —813 „Aufgegangen ist mir nunmehr der Tag, der

das Zwölfstundenmass von Stunden hat, in Vergleichung

meiner Kinder das gleichzahlige und gleichleuchtende Licht.

Die nie irrenden Werke Grottes werde ich stets verkünden "

.

Pitra fasst koyixrj als Apposition zu fjjusQa (dies spiritualis).

Im Folgenden schreibt er äjiayyekkov und verbindet dieses

Partizip mit <pwg (Jumen ex quo opera Dei immota prae-
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nunüantur a
); aber dann steht ov Jiavoojum ganz isoliert

und hat keinen Sinn (bei Pitra „non morabor").

816 —819 Für das überlieferte metrisch unmögliche

cpaivet schreibe ich ecpaive: „Zur rechten Zeit leuchtete mit

hellem Tageslicht und schenkte mein Kind mir Gott".

Pitra verbindet cpaivet ganz unmöglich mit (pftovog („invidia

. . . qiiae quotidie per horam occurrit") und schreibt statt

des handschriftlichen na^eo^ev willkürlich: nage^ei.

Xrf 828 Da eine Silbe überzählig ist, muss 6 oder xoXg ge-

strichen werden. Der übliche Bau des Verses ( w __ ^ w _ „ w
)

spricht für die Streichung von 6.

829 Entweder ist das überlieferte ödevei in codevev zu

ändern oder es ist mit Pitra umzustellen: ödevei eyä^ilXog.

Für das erstere spricht das in V. 832 folgende rjv.

831 Pitra interpungiert nach jcoiovjuevcov.

834 Pitra korrigiert eQi'Qov in jjqi£ov. Doch wird das

temporale Augment bei Romanos nicht selten vernachlässigt.

Vgl. oben V. 685.

835 In evo&vovvxeg steckt evcod'vovvxeg = evay&ovvxeg.

Der Einschub des —v —ist zu vergleichen mit Formen wie

didyyay (= didyco), äjU7i(jb%va) (= äjujKofico) u. s. w. Vergl.

Hatzidakis, Einleitung S. 409. Pitra schreibt: encodovvxeg.

844 f. Pitra verbindet xö jufjxog xfjg ödov mit yavqicbvxa

(„de via prolixa superbientem' i

)\

A#' 853 f. Bei Pitra fehlt das überlieferte und metrisch not-

wendige tw; im nächsten Verse streicht Pitra holt-, um den

Zehnsilber zu retten.

859 Das Partizip ist schon von Pitra in die erste Person

geändert worden.

ju' 876 Das überlieferte Ixexevovxeg könnte zur Not als

Nomin. absol. verteidigt werden; doch steht fjjuäg so nahe,

dass die leichte Aenderung des Partizips in Ixexevovxag

vorzuziehen ist.

882 In eyw juev steckt zweifellos ein Verbum; paläo-

graphisch liegt am nächsten eQcbjuev, Konj. exhort. von

dem präsentisch gebrauchten egeo. Vgl. S. 220 Note zu
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Vers 26. Dafür spricht auch, die Marginalnote egco, die

durch ein Verweisungszeichen zu anonvel bezogen wird,

aber wahrscheinlich zu eycb gehört. Ein anderer Beleg für

eqcojuev (aus den Acta Petri et Andreae) bei H. Reinhold,

De graecitate patrum apostolicorum etc., Halle 1898 S. 86,

wo aber die Bemerkung „pro igodfiev" schwerlich richtig

ist. Pitra schreibt: eqco juev aber dazu fehlt das Gegenglied.

887 Die fehlende Silbe habe ich zweifelnd durch die

Schreibung aiwviov ergänzt. Pitra schreibt aicoviav.

889 Pitra schreibt ohne Grund gegen die Hs: (pEvycousv.

3. Zum Liede „Der jüngste Tag".

Die erste Strophe dieses durch feierlichen Ernst und gott-

vertrauende Ergebung ausgezeichneten Liedes ist später wieder-

holt als Hirmus benützt worden. Auch das Prooemion ist eine

Musterstrophe; doch lässt sich nicht mit Sicherheit ausmachen,

ob es von Romanos selbst verfasst ist. Eine ausführliche Um-
schreibung des Prooemions enthalten die fünf anonymen .Strophen,

die im Venezianer Triodion (1538) die Liturgie des Fasten-

sonntags eröffnen. Die Art, wie der Dichter den grossartigen

Vorwurf behandelt hat, ist bezeichnend für seine volkstümliche

Auffassung und seine lehrhafte Geistesrichtung. Im Anfang

des Gedichtes widmet er der allgemeinen Betrachtung des

jüngsten Gerichtes nur eine Strophe. Schon mit der zweiten

Strophe beginnt die erzählende Darstellung. Nach einem ein-

leitenden Bericht über die Menschwerdung, die Himmelfahrt

und die zweite Erscheinung des Herrn geht der Dichter zum
Hauptthema über, der Schilderung des Antichrist, die von

Strophe 6—19 reicht. Zur Erklärung der Einzelheiten vergl.

Willi. Bousset, Der Antichrist in der Ueberlieferung des

Judentums, des neuen Testaments und der alten Kirche, Göt-

tingen 1895. Da der Verfasser dieses interessanten Buches

weder das Lied des Romanos noch die übrige griechische

Hymnenpoesie berücksichtigt hat, wäre es vielleicht eine dank-

bare Aufgabe, seine Untersuchung hier weiterzuführen und zu

ergänzen. Auf einige Parallelen soll im Kommentar hinge-

II. 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Cl. 16
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wiesen werden. Nach der Beschreibung der Thätigkeit des

Antichrist kehrt der Dichter (Strophe 20 —24) zum Ausgangs-
punkte zurück, schildert die Furchtbarkeit des Richters, die

ewigen Freuden und den unvergänglichen Glanz der Gerechten,

die endlosen Leiden und die nutzlose Reue der Verdammten.
Den Schluss bilden Ermahnungen zur Bekehrung und zum
Vertrauen auf Vergebung. In der letzten Strophe endlich

bittet der Dichter Gott für seine Person um Nachsicht und um
die Gnade, dass er das, wozu er andere ermahnt, auch selbst

beachte.

Die Ueberlieferung des schönen Werkes lässt manches

zu wünschen übrig und entbehrt vor allem der Gleichmässig-

keit; die diplomatische Grundlage verschiebt sich wiederholt.

Für Strophe 1—6 dienen uns CMTV; für Strophe 7—12 1
/* nur

CMV; für Strophe 127 2—21 1

/* QCMV; für Strophe 21 1 /*— 24

QMV. Am schlechtesten sind wir also daran für Strophe 7

bis 1

2

1

/ 2 , wo wir nur die in der Regel stark überarbeitete

italische Redaktion CV und von den östlichen Hss nur die

allerschlechteste, M, zur Verfügung haben. Das Verhältnis des

Codex V zu C tritt in diesem Liede weit deutlicher hervor als

in „Petri Verleugnung u
(vgl. S. 203). Zwar geht V auch hier

bezüglich der starken redaktionellen Abweichungen durchaus

mit C; daneben aber hat er mehrere Lesarten, die von C ab-

weichen, dagegen mit einer der östlichen Hss übereinstimmen.

Mithin kann V nicht aus C stammen; ebensowenig aber kann

C aus V abgeleitet sein; dagegen sprechen, wenn man von der

Chronologie der Hss ganz absehen will, die Varianten in Vers

142, 211, 300. V und C müssen also aus einer gemeinsamen

Quelle stammen, einem Archetypus, in welchem die italische

Umarbeitung schon vollzogen war. Diesen Archetypus hat der

Schreiber von V (oder der seiner direkten Vorlage), offenbar

ein ziemlich ungeschickter Mann —er missverstand in V. 142

die Abkürzung evavaxjiv als evdvzrjOLv —getreuer wiedergegeben

als der von C, der noch eine Anzahl von selbständigen, aller-

dings meist unwesentlichen Aenderungen vornahm. Vgl. den

kritischen Apparat zu V. 93 (pv vielleicht aus äv T entstanden),
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105, 145, 153, 248 (wg mit Mgegen xal C), 272 f., 300 (hier

eine Aenderung des V oder seines Vormannes), 415, 433 —435,

456. Was nun die redaktionellen Abweichungen der Gruppe

CV betrifft, so bin ich hier wie sonst dem Prinzip gefolgt,

wenn irgendwie möglich, die östliche Ueberlieferung herzu-

stellen; doch ist M derart verdorben, dass öfter die Gefahr

drohte, von der Skylla der Ueberarbeitung in die Charybdis der

Korruptel zu fallen. Noch grösser wird die Unsicherheit dadurch,

dass nach dem Eintreten von Q der Codex M öfter isoliert

gegen QCV steht und zwar so, dass auch in M Spuren einer

Ueberarbeitung sichtbar werden. Doch kommt im weiteren

Verlaufe des Gedichtes M wieder zu seinem Rechte, und wir

finden in einer Reihe von starken Abweichungen QMzusammen
gegen CV, so dass sich schliesslich auch hier das allgemeine

Urteil über die Unzuverlässigkeit von CV bestätigt. Mehr als

Verderbnisse des vorhandenen Textes stören in M die zahl-

reichen Lücken, und Pitra, der die letzten %}\% Strophen auf

grund von M allein herstellen musste, hat über diese „scriptum

nimium peregrina" mit Recht schwere Seufzer ausgestossen

(S. 43). Es bewährt sich eben auch hier, was von M im all-

gemeinen gilt: So willkommen uns die Hs durch Erhaltung ein-

zelner wichtigen Lesarten und durch Bestätigung guter Lesarten

anderer Hss ist, so wenig genügt sie zur Herstellung eines les-

baren Textes, wenn wir auf sie allein angewiesen sind. Ueber

die Hirmen der Prooemien und des Liedes vgl. S. 108 f. ; 96 ff.

Prooemion. lff. Nach der einstimmigen Ueberlieferung

erscheint zuerst der Konjunktiv etärj, dann der Indikativ tqe-

juovoi, und diese Verbindung ist sehr wohl denkbar. Beim
Aorist ist der formale Unterschied zwischen Indikativ und Kon-
junktiv viel stärker als im Präsens und hat sich daher stets

erhalten; im Präsens sind die Indikativ- und Konjunktivformen

mit dem Schwinden der Quantität lautlich grösstenteils zusam-

mengefallen, und die zwei Modi flössen so auch syntaktisch all-

mählich in einen zusammen. Es scheint mir daher geboten,

den Indikativ TQe/uovoi beizubehalten und demgemäss auch in

den folgenden Verbalformen, wo der Unterschied zwischen
16*
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Indikativ und Konjunktiv kein lautlicher ist, die (übrigens auch

hier überlieferten) Indikativformen zu setzen. Die gelehrte

Tendenz des Redaktors C zeigt sich hier an einem klaren Bei-

spiel : Er schreibt nach attischer Regel : rä xqvjito, .... d^juooieveiat,

eine Variante, die sich merkwürdiger Weise Pitra hat entgehen

lassen, während er V. 349 f. eine ähnliche Variante von CV
(rd ju^juaxa oeceiai xal ävoiyexai) in den Text setzte. Richtig

ist der Sing. V. 65 ff., 207.

5 Pitra nimmt an eXxei Anstoss und vermutet tq£%?], indem

er, ohne den Unterschied von Simplex und Compositum zu be-

achten, auf V. 340 jzorajudg . . . 7t,qotq£%£i hinweist —ein rich-

tiges Beispiel jener Schablonenkritik, die ohne tiefere Kenntnis

der Sprache überall nur auf Regulierung und Vernüchterung

des Ausdrucks bedacht ist. Ueber allen Zweifel, wenn ein

solcher noch irgendwo bestehen sollte, wird die Richtigkeit der

Lesung elxei erhoben durch zwei Stellen in den oben erwähnten

das Prooemion umschreibenden Strophen im Venezianer Triodion.

In der ersten Strophe ist dem Verbum allerdings ein Objekt

beigegeben: jioTajiiög nvQivog. nob xov oov ßrjjuarog, xaTcmXrjT-

tcdv eXxei änarrag. In der fünften aber steht eXxoj wie in

unserem Prooemion absolut : w ndiog cpoßog tote, äyyelmv naoi-

oTajuevcov ev cpößcp. xal jzoTajuov nvobg elxovTog. Der intran-

sitive Gebrauch von eXxco gehört in das für die griechische

Bedeutungslehre so wichtige Kapitel des Uebergangs der Verba

von einer transitiven in eine intransitive Bedeutung, ein Kapitel,

das einmal im Zusammenhang untersucht werden muss; vgl.

vjidyoo, xivoj, xaTaXajLißäva), oxoqjii^oj u. s. w. Vgl. auch die

Bemerkung S. 225 zu V. 205—206.

a 15 MT (nach Pitras stets unzuverlässigem Apparat nur

die edd.) haben richtig vjieQayade. Der Redaktor CV, dem
dieses Beiwort im Zusammenhang des jüngsten Gerichtes

nicht zu passen schien, setzte dafür vneQEvdog~e.

25 Pitras Bemerkung „ovx . . . retinent duo codd." ist

unrichtig; alle 3 von ihm benützten Hss (CMT) und auch V
haben das Wort.
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34 —44 In M steht durchwegs die zweite Person statt

der dritten. Dass diese Abweichung eine spätere Korrektur

ist, verrät V. 41, wo yeyovag M (statt eyevero CTV) nicht

ins Metrum passt. Veranlasst wurde die Aenderung wohl

dadurch, dass in V. 47 ff. wirklich eine Anrede in der zweiten

Person Sing, folgt.

39 Das einstimmig überlieferte xal dvvdjueig ist metrisch

unmöglich und schon von Pitra durch dvvdjusig rs ersetzt

worden. Die Aenderung stammt wahrscheinlich aus dem
(genealogisch sicher weit zurückliegenden) Archetypus von

CMTVund erklärt sich wohl daraus, dass ein Redaktor das

zu seiner Zeit nicht mehr lebendige te (ohne Rücksicht auf

das Metrum) durch xal ersetzte.

47 Die von Pitra vorgenommene Umstellung ist völlig

überflüssig, ebenso seine Aenderung in V. 51.

59 M hat jiqootq£%6vtcov, sicher ebenso unrichtig wie

V. 115 7iQooTQ£%r}v. Vgl. den Totenkanon der Kasia V. 43 f.

(Münchener Sitzungsber. 1897 S. 349): xal äyyelaw cpoßeQcöv
\

oov jTQooTQeyov.rcov, xvQie, wo die in meiner Ausgabe in

den Apparat verwiesene Vermutung jiqotqe%6vxcöv in den

Text gehört. Vgl. V. 333 f. des Liedes „Der jüngste Tag"

JlQOTQE%OVGl JIQÖ TOV &QOVOVOOV, XVQIE.

64 CTV haben eine Silbe zu viel; doch bleibt zweifel-

haft, ob nun mit M ä/ua rd xaraydona oder im engeren

Anschluss an CTV ä/ua xal xaxayßovia (Pitra) zu schreiben

ist. Die Entscheidung hängt von einer Spezialuntersuchung

über den Gebrauch von ä/ua bei Romanos und in der zeit-

genössischen Sprache überhaupt ab.

65 ff. Zum Singular des Verbums vgl. die Bemerkung
zu V. 1 ff.

70 —72 Der Unsicherheit, welche über die Erklärung

dieser Schriftstelle herrscht, 1

) wird man sich auch beim

Zitate des Romanos lebhaft bewusst. Ohne den konkreten

x
) Vgl. Heinr. Aug. Wilh. Meyer, Kritisch-exegetischer Kommentar

über das Neue Testament, II 6 (1880) S. 661 f.
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Zusammenhang, in dem die Worte bei Johannes 19, 37

stehen, werden sie von dem Leser schwerlich in dem
speziellen Sinne verstanden, in welchem sie die übliche

Interpretation auffasst: „Die Juden werden auf den hill-

blicken, welchen sie durchbohrt haben (quem perfoderunt).

"

Es scheint vielmehr, dass in der byzantinischen Zeit die

Stelle frei in dem Sinne zitiert wurde: „Sie werden sehen,

gegen wen sie sich vergangen haben (wörtlich: gegen wen
sie herausgestochen, den Stachel herausgereckt haben)."

Ausser an der Stelle des Eomanos scheint das Zitat in

einem solchen allgemeinen Sinne gebraucht zu sein in einer

mittelgriechischen Sprich Wörtererklärung : „hegen de em-

juevovoiv ä%gi tov oyööov alcovog exeivov xai tote öipovxai,

eis ov e^exevTrjoav.
li l

) Eine andere Frage ist natürlich, ob

dieser Auffassung etwas Richtiges zu gründe liegt. Gegen

sie spricht die Thatsache, dass das Wort exxevrto in der

LXX, bei Polybios und anderen Autoren (noch in der späten

Vita des hl. Artemon edd. Abicht und Reichelt, Archiv f.

slav. Philol. 20 (1898) 192, 19) stets, mit dem Accus, ver-

bunden, „durchbohren, durchstechen, erstechen, ausstechen

(die Augen)" bedeutet.

6' 76 Dass die Strophe mit de beginnt CTV, ist um so

anstössiger, als in V. 80 ein Gegenglied folgt. Ich habe

daher mit M Tfjg juev geschrieben und in V. 80 ö
1

eingesetzt.

83 Zur Schreibung Pitras vgl. oben S. 98.

92 Pitras Umstellung eonv ovtos ist ganz überflüssig.

95 Obschon M in dieser Strophe einen völlig verwahr-

losten Text bietet, in welchem starke Verderbnisse mit

grossen Lücken abwechseln, hat er doch hier {fjXiag gegen

(bg f)Xiag CTV) wie in V. 76 das Richtige bewahrt.

e 103 ff. Zu Elias und Enoch als Zeugen der Endzeit

vgl. W. Bousset, Der Antichrist S. 134 ff.

l
) Krumbacher, Mittelgriecb, Sprichwörter, Münchener Sitzungsber.

1893 Bd. II S, 79 Nr. 16.
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104 Pitra ändert ohne Grund das einstimmig über-

lieferte ime(pi]V£v in e7iecpr\ve und vermutet dazu noch über-

flüssiger Weise äjieqxxve.

105 Dass TzaQayevrjoeofiai C auf einer späteren Kor-

rektur beruht, zeigt schon der stehen gebliebene Nominativ

ivcox o fiaxagioTog. Die Lesung ^axdgiog verdient nicht

nur wegen der besseren Ueberlieferung (MT), sondern auch

wegen des Metrums den Vorzug.

108 —111 Das in CMY überlieferte e^aicooTeiXco ist

Konj. Aor., nach byzantinischer Weise im futuralen Sinne

gebraucht. Vgl. oben S. 237. Dieselbe Form ist trotz der

kleinen Schwankungen der Ueberlieferung auch in den zwei

folgenden Verben zu setzen. Pitra, der weder die richtige

Variante von CM(V) (itjaiwoTeikü)), noch die von MT (ktj-

qv£ü)oi, bzw. x?]Qvs~cootv) notiert, schreibt zuerst zwei Prae-

sentia, dann ein Futur.

109 Pitra schreibt eis ibv xoojuov statt des einstimmig

überlieferten ev reo xöofico. Mit Unrecht, denn ev statt

eis auf die Frage wohin ist in der ganzen späteren und

byzantinischen Gräcität geradezu die Regel. Der Grund

des für unser an der alten Sprache geschultes Gefühl so

auffallenden Gebrauches liegt vielleicht darin, dass in der

lebenden Sprache umgekehrt eis in die Position von ev

eingetreten war und dass man im Eifer, ev (und den Dativ!)

zu retten, über das Ziel hinausschoss. Vgl. Krumbacher,

Beiträge zu einer Geschichte der griechischen Sprache,

K. Z. 27 (1884) 543 f., und: Studien zu den Legenden des

hl. Theodosios, Münchener Sitzungsberichte 1892 S. 364 ff.

Es ist aber nicht ausgeschlossen, 'dass, wenigstens in der

frühbyzantinischen Zeit, ev auch in der lebenden Sprache

mit de konkurrierte. Zu vergleichen wäre dann die völlige

Unsicherheit bezüglich der Begriffe „wo" und „wohin", die

bei den deutschen Präpositionen „in", „auf" in Oesterreich

und auch in gewissen Dialekten des deutschen Reiches

herrscht („ich gehe heute im Theater" etc.).

115 Zur Variante 7iqoxQeyr\v M vgl. die Notiz zu V. 59.
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g 123 Der Vers hat zwar die richtige Silbenzahl, aber

falschen Schlussaccent. Die Entschuldigung liegt wohl darin,

dass der Dichter das Wort dia'&rjxrjv (Daniel 9, 27) nicht

ändern wollte.

125 f. Die Yerse fügen sich weder dem Schema A noch

dem Schema B C D, obschon an der Richtigkeit der Ueber-

lieferung (ausgenommen das vereinzelte diolov C) nicht zu

zweifeln ist. Offenbar liegt der Grund der Freiheit (wie

in V. 123) im engen Anschluss an die Bibelworte (Daniel 9, 27).

Bei der Gestaltung des Textes blieb nichts übrig, als eßdo-

juädog nach Horazischem Vorbild zu trennen. Pitra be-

merkt den Grund der metrischen Unebenheit, ändert aber

willkürlich zum Behufe der Trennung, die er dann doch

unterlässt.

C 139 Pitra setzt, ohne eine Variante zu notieren, das

späte Futur evgei in den Text; da aber beide Hss das Wort
auf der vorletzten Silbe betonen, ist sicher der futural

gebrauchte Konjunktiv Aor. (svgf]) das Ursprüngliche, trotz

des folgenden Futurs xexHoexai. Vgl. V. 202 f., 207 f.

143 ff. Ueber die Nachahmung Christi durch den Anti-

christ vgl. Bousset, a.. a. 0. S. 90.

149 ff. Bei Pseudo-Hippolytos : ex jutagäg yvvmxög e£e-

Xevoerai im rfjg yfjg, bei Ephräm: rixierm de äxQißcbg ix

yvvmxog [xiagäg. Bousset, a. a. 0. S. 89 f.

154 regaia: Zu den Wundern des Antichrist vgl. Bousset,

a. a. 0. S. 115 ff.

r\ 162 diaßolog —Antichrist: vgl. Bousset, a. a. 0. S. 88.

165 Das von allen drei Hss gebotene ejiaiQOjLievog be-

friedigt das Metrum vollkommen, wenn man, wie oft ge-

schehen muss, vlog dreisilbig liest. Daher ist Pitras Aen-

derung: imeQaiQOjuevog verwerflich.

166 —169; 174 Bei diesen starken redaktionellen Ab-
weichungen folge ich M, da CV der Umarbeitung prinzipiell

mehr verdächtig ist als M.

177 ÖQaxcov; vgl. Bousset, a, a. 0, S. 94 f.
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179 Alle drei Hss betonen, wie das Metrum es er-

fordert, oh. Auch Pitra bemerkt im Apparat „oh tonus

requirit", setzt aber in den Text roig oe tzeqijuevovoi, offen-

bar in viel zu engen Vorstellungen über die enklitische

Regel befangen.

if 181 Zum Tempelbau vgl. Bousset, a. a. 0. S. 104 ff. —
Pitra verbindet jzeqiovoiov, offenbar mit Rücksicht auf den

stereotypen Gebrauch der LXX (jisgiovoiog laog —das aus-

erwählte Volk) mit xcjv 'Eßgatwv rö ovor^/aa. Doch spricht

für die Zugehörigkeit des Wortes zu Nabv die Stellung,

der Zusammenhang und die Stelle des Kyrillos von Jeru-

salem, wo die Tempelgründung des Antichrist erzählt wird:

Iva avrovg (sc. rovg
3
lovdalovg) jLiei£6va)g änaxrjorj, tieqi-

ojzovdaoTov noiEaai tov vaov. Bousset, a. a. 0. S. 105.

184 xal äXXovg: vgl. Bousset, a. a. 0. S. 126 ff.

191 ff. Ueber die Diener des Antichrist vgl. Bousset,

a. a. 0. S. 124 ff.

i 202 ff. Zur Dürre und Hungersnot vgl. Bousset, a. a. 0.

S. 129 ff.

202 Die Spur des Richtigen (Konj. Aor. = Fut.) hat M
bewahrt (yevvrjTe); CV hat ohne Rücksicht auf das Metrum
korrigiert (yerijoErai) ; Pitra setzte willkürlich yivsrai.

207 Alle drei Hss betonen in der üblichen Weise äfigdov,

während das Metrum a$Qoov erheischt. Wenn aber Pitra

bemerkt „cum spiritu aspero, Atticorum more" und darnach

ä'&Qoov schreibt, so beruht das auf einem Irrtum oder auf

seiner unverbesserlichen atheistischen Tendenz; denn die

Hss haben hier wie V. 354 Spiritus lenis. Aehnlich be-

tonen QCMVers 354 dieses Liedes, QM im Liede „Triumph

des Kreuzes" Vers 154 (bei Pitra S. 56 Strophe i) und QC
im Liede „Die zehn Jungfrauen" V. 232 (Pitra S. 80

Strophe i) das Wort auf der vorletzten Silbe, während das

Metrum an den beiden ersten Stellen ebenfalls ein Propar-

oxytonon erheischt, an der dritten wenigstens wünschens-

wert macht. Es scheint also, dass der Accent des Wortes

schwankte oder wenigstens Romanos es als Proparoxytonon
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gebrauchte, während die Schreiber trotz des Metrums die

ihnen bekannte übliche Form einsetzten.

209 ff. Ueber die Flucht der Gläubigen vgl. Bousset,

a. a. 0. S. 139 ff.

209 M bietet: änb tojiov; doch passt das berüchtigte

oltio mit Accus, nicht zum Sprachcharakter des Romanos;
der Plural xoncov aber widerstrebt dem Zusammenhang.

227 /ufuhoL Vgl. die Notiz zu V. 143 ff.

ta 230 CV hat wie oft die klassische Form (ynaxovoovxai)

gesetzt; das Ursprüngliche bewahrt M; doch bleibt zweifel-

haft, ob der Konj. Aor. = Futur beizubehalten oder mit

kleiner Aenderung vjiaxovoovoi zu schreiben ist. Vgl. die

Bemerkungen zu V. 108 ff; 139.

232 Die Lesung M (dnazöuevoL d. h. äjzaTobjuevoi) ver-

dient zweifellos den Vorzug; denn djiayo^ievoi CV ist nach

dem Vorhergehenden nicht nur überflüssig, sondern sinnlos.

Vgl. auch V. 239.

236 Ueber das Zeichen des Antichrist (bei Ephräm xy\v

ofpQaylda xov xvqdvvov) vgl. Bousset, a. a. O. S. 132 ff.

238 ff. Pitra interpungiert nach voovoi und verbindet

äjidrrjv, sicherlich falsch, mit /xioovoi.

240 CV setzt wiederum wie z. B. V. 230 und 263 das

deni klassischen Gebrauch mehr entsprechende Medium.

iß' 247 —249 (ootieq mit nachfolgendem cbg wie Vers 225 f.

Zu ÖQdxcov vgl. die Notiz zu V. 177.

248 f. Warum Pitra hier die ganze Ueberlieferung will-

kürlich umstösst, ist unverständlich.

251 f. Notdürftig habe ich das Schema B durch Um-
stellung hergestellt. Pitras Aenderung ist zu gewaltsam.

253 Dass nicht xard jidvra CV Pitra, sondern xard

ndvxcov M gelesen werden muss, lehrt der Zusammenhang.

263 Vgl. die Bemerkung zu V. 240. C hat übrigens

nicht xQa^oviai, wie Pitra im Apparat notiert, sondern

xqd^ovxm.

iy 265 Die von allen drei Hss überlieferten Worte korri-

giert Pitra willkürlich mit der völlig aus der Luft gegriffenen
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Begründung „pessumdatis metro, melodia et lingua". In

Wahrheit ist alles in Ordnung. Wenn man freilich Formen

wie fiavrjoovrai konsequent aus den Texten hinausemendiert,

wird man ihre Existenz und ihre Geschichte niemals erkennen.

ib' 290 Pitras Schreibung juev öövvrjg wird durch die 4 Hss

und durch den Sinn widerlegt. Tag, Abend und Nacht

stehen ohne erläuternden Zusatz.

291 Die von Pitra beliebte Aenderung des einstimmig

überlieferten Futurs ins Präsens ist grundlos. Dass sich

7iQooev£ovT(u schon in V. 295 wiederholt, ist mit dem Stile

des Romanos wohl vereinbar.

302 Pitra schreibt willkürlich: fivrjoxovoiv , ohne die

Lesung von CM(V) (ftvrjk'ovoiv) auch nur zu notieren.

ie 310 Die richtige Lesung bietet Q; in C fehlt eine Silbe,

die Pitra durch xig vor äga ergänzt hat; ganz verwerflich

sind die Varianten von M in V. 308 und 310 und die von

V in V. 310.

313 xoloßwoet; Zur Verkürzung der Tage vgl. Bousset,

a. a. O. S. 143 f.

315 7i£Qi(peid6juevog CV ist offenbar aus woneq (peido-

juevog QMentstanden.

316 Vielleicht ist cbg CMV richtig. Die enge Ver-

bindung von djojieg-cbg ist bei Romanos nicht selten. Vgl.

die Notiz S. 207 f. zu Vers 118 f.

317 Warum Pitra xal lomov fjgei C in Xoinov re fjgei

geändert hat, gehört zu den vielen Rätseln seiner Ausgabe.

ig 328 Die Konjektur Pitras fiele wird durch Q bestätigt.

333 Zu TigoTQexovoi vgl. die Notiz zu V. 59.

335 ff. Zum Weltbrand vgl. Bousset, a. a. O. S. 159 ff.

341 Zu Xegovßelju xal üegcupelju de vgl. V. 338 xal

jiorajuög de. Die Aenderung und der Vorschlag Pitras sind

also überflüssig.

i£ 349 f. Zu oeiexai und ävoiyexai CV vgl. die Bemerkung
zu V. 1 ff.

351 ZumBlasen des Hornes vgl. Bousset, a. a. O. S. 166 f,

354 Zu a&Qoov vgl. die Bemerkung zu V. 207.
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irf 371 ff. Die den Schreibern nicht ganz verständliche

Häufung der Partizipien hat einige Verwirrung angerichtet,

und so ist wiederholt statt des Partizips der Indikativ gesetzt

worden, einmal mit Verletzung des Metrums (ftecoQovoi Q).

373 In CV ist yrjfiojuevoi durch yevojuevoi ersetzt, viel-

leicht wegen der Wiederholung von yrj&öjuevog in V. 379;

doch verstösst eine solche Wiederholung nicht gegen den

Stil des Romanos. Vgl. zu V. 291.

i$' 402 Zu den Präsentia anoxlrjQOvvtai und vjzojuevovreg,

die Futura vertreten, vgl. die Bemerkung S. 237 zu V. 703.

x 416 Was Pitra über xal = tote sagt, ist unverständ-

lich und wird nun durch das in QMüberlieferte tote auch

überflüssig.

418 Zum Leuchten der Gerechten vgl. Bousset, a. a. 0.

S. 168.

425 Auf Hörfehler beruht . wohl die Variante von M
(dirjM%$7]), ähnlich wie die Varianten derselben Hs in V. 457

(ev olg), 482 (jueXfjocojuev), 487 (qpaojudxcov).

430 Das Richtige bewahrt Q (zu äXXrj ist emcpdveia zu

ergänzen); M hat den Genetiv nicht verstanden und für

ihn xgioig f\v (d. h. fjv) gesetzt; die seltsame Variante von

CV beruht auf einem Hörfehler oder einem Besserungs-

versuch; die Schreibung Pitras, der die überschüssige Silbe

in C (V) zu beseitigen suchte, ist inhaltlich ganz unmöglich.

xa 439 Die Verderbnis in Q ist offenbar durch die Schreibung

f\ statt fj entstanden, das a in dem unsinnigen äfiävarog

wohl durch falsche Lesung der Abkürzung von xal (g).

Zur Not liesse sich auch die Variante M verteidigen. Pitra

schreibt gegen seine Hs (C) fj tqojztj.

446 xal deivöjg ev CV statt dC alcovog beruht auf Kon-

jektur eines Redaktors, der die Syntax des Satzes nicht

richtig verstand.

xß' 454 Man ist versucht, ola nach CMV in noia zu kor-

rigieren; doch ist leichter denkbar, dass ein ursprüngliches

ola in noia geändert wurde als der umgekehrte Fall.
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461 —462 DemMetrum entspricht nur die Ueberlieferung

von Q. C hat mit M das überschüssige äjidvicov gemein-

sam; ebenso ist V unmetrisch.

xy 480 Die Lesung von QVverdient den Vorzug, weil die

von M eine Tautologie enthält.

482 ön (6V V) statt cbg Q wird durch das Metrum
erfordert. In M ist die ganze Stelle verderbt, daher bei

Pitra ein unmöglicher Text (482 —484).

x& 498 Gegen die Ursprünglichkeit der Lesung von M tov

xöojLiov gegen ty\v cpvoiv QV spricht weniger das unmittel-

bar vorhergehende tov xöo/lwv als der Umstand, dass bei

dieser Lesung das Partizip (xei/uevov) in V. 499 sich dem
Metrum nicht so gut fügt wie xei/Lievrjv. Auch entsteht

durch die Lesung xeijuevov ein unangenehmer Gleichklang

mit V. 504, der Pitra sogar zu ganz unberechtigten Vor-

würfen verleitet hat.

4. Zum Liede „Mariae Lichtmess".

Wie bei manchen anderen Hymnen erhebt sich hier die

Frage über die Ursprünglichkeit der Prooemien. Der hand-

schriftliche Thatbestand spricht gegen die Zuteilung der zwei

ersten Prooemien an Romanos; denn sie stehen nur in CV;
das erste ist allerdings später in die Menäen (vor dem Kanon)

aufgenommen worden, was aber nichts für die ursprüngliche

Zugehörigkeit beweist. Dagegen ist das dritte Prooemion in

allen Hss überliefert, ausser in k, wo der Hymnus nach der

6. Ode des Kanon eingeschaltet ist. Doch scheint hier das

Fehlen des Prooemions auf einem Zufall zu beruhen; denn in

den Menäen (2. Febr.) steht an derselben Stelle, d. h. nach

der 6. Ode nicht bloss Strophe a', sondern auch das Pro-

oemion III. Wenn wir also der uns bekannten Ueberlieferung

trauen wollen, so kann zum ursprünglichen Bestände des

Hymnus nur das Prooemion III gehören. Prüft man dagegen

die drei Prooemien inhaltlich, so ist man geneigt, die berühmte

Strophe XoqÖs äyyehxog als echt, die beiden folgenden als

spätere Zuthaten zu betrachten; denn ihren Inhalt bilden Für-
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bitten für das Kaiserpaar (die Kaiser?) 1
) und seine Herrschaft.

Und zwar bittet der Dichter in Strophe II ganz allgemein,

Christus möge das Kaiserpaar stärken und ihre Herrschaft

erfreuen; in Strophe III dagegen spricht er von einer Erret-

tung aus Feindeshand und bittet Christus um Friede und, wie

in Strophe II, um Stärkung des Kaiserpaares. Es ist undenk-

bar, dass diese zwei teils nicht zusammenpassenden, teils sich

wiederholenden Strophen von einem Dichter verfasst worden

seien. Man kann annehmen, dass ein Dichter —sei es nun
Romanos oder ein späterer Redaktor —die mit Beziehung auf

einen siegreichen Feldzug oder eine Errettung der Hauptstadt

aus Feindeshand verfasste Strophe III dem Hymnus als Ge-

legenheitsprooemion vorsetzte und dass dann ein späterer Redaktor

die etwas zu speziellen Ausführungen der Strophe III durch

eine allgemeine Fürbitte für das Kaiserhaus (durch die Strophe II)

ergänzen zu sollen glaubte. So würde sich die auffällige Wieder-

holung der Bitte erklären, Christus möge das Kaiserhaus stärken

{xqoltvvov in Strophe II, xQaraicooov in Strophe III). Als ur-

sprüngliches bezw. Hauptprooemion wäre dann die Strophe I

zu betrachten, die sich ausschliesslich mit dem Grundgedanken

des Hymnus selbst beschäftigt, und wir hätten also anzunehmen,

dass sie in den meisten Hss durch die auf einen speziellen ge-

schichtlichen Anlass bezügliche Strophe III verdrängt worden

sei. Ich habe daher in der Ausgabe das Prooemion II und III

in [ ] gesetzt; sie ganz wegzulassen oder in einen Anhang zu

verweisen, schien mir bei der Unsicherheit der Entscheidung

der ganzen Frage verwerflich und auch aus praktischen Gründen

unthunlich.

Die Ueberlieferung des Liedes ist reichlich und im all-

gemeinen gut. Doch gibt die Glaubwürdigkeit und das gegen-

seitige Verhältnis der Hss manche Frage zu lösen auf. Das

x
) Pitra bezieht in dem Liede „De sancta cruce", An. Sacra S. 507

Vers 5, den Ausdruck rovg morovg ßaailslg rjfxwv auf zwei Kaiser (Heraklios

und seinen zum Mitkaiser gekrönten Sohn Konstantin); doch wird, wenn
ich nicht sehr irre, der Plural ßaodslg bei den Byzantinern auch vom
Kaiserpaare gebraucht.
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gilt namentlich von den Hss, die für dieses Lied speziell ein-

treten.

Völlig klar ist zunächst, dass die Hss CVas enger zu-

sammengehören; vgl. die Varianten zu Vers 110, 167, 171,

172, 204, 220, 221, 230, 239, 257, 263, 270, 272, 277, 318,

320, 328, 331, 367, 398, 409. CVa sind sicher, s, den ich

leider nicht selbst gesehen habe, wahrscheinlich in Grotta Fer-

rata geschrieben. Man kann also die Redaktion, welche durch

diese 4 Hss vertreten ist, als die italische bezeichnen.

Was das gegenwärtige Verhältnis der 4 italischen Hss

betrifft, so entfernt sich s häutig von der Gruppe und geht

seine eigenen Wege und auch recht schlechte wie Vers 161 ff.,

202 f., 299 f. Dagegen halten CVa mehrfach zusammen, auch

da, wo s abspringt. Vgl. die Varianten zu Vers 71, 74, 128 f.,

156 f., 161 ff., 210, 231, 247, 262,269. Noch enger aber sind

unter sich verwandt V und a. Vgl. die Varianten zu Vers 100,

175, 195, 202, 209, 223 ff., 252, 284, 406 f. Zuweilen geht

auch s mit Va gegen C zusammen wie Vers 91, 129, 175,

288, 298, 305 f. In vielen dieser Fälle wird die von Va gegen

Cs oder von Vas gegen C gebotene Lesart durch Hss der öst-

lichen Gruppe bestätigt. Es haben also Va (und zuweilen auch

s) die ursprüngliche Lesart bewahrt, während C und s zu den

durchgreifenden allen 4 Hss gemeinsamen Aenderungen der

italischen Redaktion noch manche eigene Aenderungen fügten.

Sehr unerheblich sind die Korrekturen, die sich Va dem Arche-

typus gegenüber erlaubten (vielleicht Vers 406 f.).

Es hat sich also die italische Redaktion in Grotta Ferrata

selbst in mehrere Zweige gespalten, von denen einer deutlich

durch Va, ein anderer durch C, ein dritter durch s vertreten

ist. Die Beschaffenheit der Varianten und der Schreiber, be-

sonders die des Schreibers von V 1
) erheben die Annahme zur

Sicherheit, dass zwischen den uns erhaltenen Hss und dem
Archetypus der italischen Redaktion noch Mittelglieder liegen.

*) Wie er im Liede „Der jüngste Tag" die Abkürzung ivavcooiv

missverstand (s. o. S. 242), so schrieb er in unserem Liede V. 2 ganz sinn-

los ey.Tdrjiyhco, indem er die Kursivligatur für xx falsch las.
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Eine recht bedenkliche Quelle ist die dritte Sekundiirhs,

die Moskauer (k), wo der Hymnus nach der 6. Ode des Kanons
eingeschaltet ist. Wie weit hier die willkürliche Umformung
des Textes geht, zeigt der Apparat zu Vers 124 ff., 195 ff. Es
ist ja auch natürlich, dass die Sekundärhss, in welchen die

Lieder nach unbekannten früheren Schicksalen zuletzt aus dem
festen Verbände des alten Tropologion oder Triodion gerissen

sind, im allgemeinen weniger Gewähr bieten als Hss des Tropo-

logion oder Triodion selbst. Was die östlichen Hss des Liedes

betrifft, so glänzt M wie gewöhnlich durch allerlei ganz un-

sinnige Verderbnisse und durch grosse Lücken, ist aber doch

z. B. zur Bestätigung einzelner guter Lesarten nicht zu ent-

behren. T bietet im allgemeinen einen beachtenswerten Text,

der häufig mit P übereinstimmt ; wie verwickelt aber die Genea-

logie all dieser Hss ist, zeigt V. 183, wo auf einmal T mit

der Sekundärhs k zusammengeht. Als Grundlage des Textes

habe ich, wie in anderen Liedern, den Codex P gewählt; doch

bedarf seine Lesung auch hier vorsichtiger Vergleichung mit

der sonstigen Ueberlief erung; vgl. die Bemerkung zu Strophe wf.

Sehr bemerkenswert ist, dass die starke redaktionelle Dif-

ferenz zuweilen, besonders in Strophe ig', auffällig abnimmt;

man ersieht daraus, dass auch genealogisch offenbar weit aus-

einanderliegende Hss dieser Litteraturgattung bis zu einem

hohen Grade übereinstimmen würden, wenn nicht die Willkür

der Redaktoren so bös gewirtschaftet hätte.

Pitras Apparat ist, obschon er 6 Hss gekannt und

anscheinend benützt hat, über alle Beschreibung mangelhaft;

um seine zahllosen Lücken und groben Fehler zu erkennen,

braucht man nur den Apparat irgend einer Strophe in der

vorliegenden Ausgabe mit seiner Annotatio zu vergleichen.

Von 50 handschriftlichen Thatsachen sind bei ihm in der

Regel nicht mehr als 6 —8 richtig angegeben. Ueber die

Hirmen der Prooemien und des Liedes vgl. S. 109 ff.; 96 ff.

Prooemion I. Wie Pitra anmerkt, ist die Strophe I in den

gedruckten Venezianer Menaeen als avzö/utAov bezeichnet, in

den römischen als gedichtet nach dem Hirmus Töv xäqiov oov,
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ocoiriQ. Aber falsch ist der Zusatz „cum corsin."; denn in C

ist kein Hirmus vermerkt; ebensowenig in V. Zweifellos haben

die Venezianer Menaeen recht; denn der Ton XoQog äyyshxog

wird öfter als Hirmus bezeichnet; vgl. oben S. 110.

9 Das überlieferte y^QaXaiai ist zu halten. Warum Pitra

„pro modulo" 1 yijgaXeai vvv schreiben zu müssen glaubte, ist

unklar; das erforderliche Proparoxytonon am Schlüsse bietet

ja auch die überlieferte Fassung. Eine andere Frage ist, ob

die Form yrjpäXaiog (statt des gewöhnlichen yijQaXeog, z. B.

im Liede „Der keusche Joseph. IIP V. 765) berechtigt ist.

Doch ist bei Hesychios yrjQaXiog bezeugt, worin wohl nichts

anderes steckt als die verschliffene Form von yrjQalaiog. Vgl.

K. Dieterich, Untersuchungen S. 45 ff. Mehrere Belege für

das Proparoxytonon bietet die Vita des hl. Artemon edd. Abicht

und Reichelt, Archiv f. slav. Philol. 20 (1898) 187, 11 (PrjQäXee,

cbg EfjLol doxel); 188, 31; 189, 36; 191, 20. An allen diesen

Stellen wäre aber wohl richtiger yr\qaXaiE statt yygdXee zu

schreiben.

10 Das überlieferte £jiayxa?a£ovrcu, das Pitra in evay-

xaXi£ovTat geändert hat, ist allerdings auffällig; doch wollte

ich die Form nicht antasten, ehe genauere Beobachtungen über

die Composita in der Kirchenpoesie vorliegen.

Prooemion IL 13 Ohne die gute Lesung cpogeoag C(V)
auch nur zu notieren, schreibt Pitra willkürlich cpoQrjoag. Vgl.

z. B. Blass, Gramm, d. neutest. Gr., Göttingen 1896 S. 39.

E. Schweizer, Gramm, d. Pergamen. Inschriften, Berlin 1898

§ 67, und die dort angeführte Litteratur.

17 Die Aenderung Pitras ist sprachlich bedenklich und

metrisch überflüssig; wir müssen uns nur erinnern, dass Wörter

wie fjjucDv einsilbig gebraucht werden können.

Prooemion III. In der römischen Menaeenausgabe ist die

Strophe, wie Pitra bemerkt, als avTÖjueXov bezeichnet.

32 Die Emendation von W. Meyer ßaodeag ist zur Her-

stellung der zweifellos beabsichtigten Gleichheit von Vers 9—10

mit Vers 7 —8 notwendig; da aber alle Hss ßaoiXelg bieten,

IL 1898. Sitzungsb. d. phil. u. hist. Ol. 17
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muss diese unmetrische Korrektur auf einen alten Archetypus
zurückgehen.

a 36 Zur Variante xaffideiv M vgl. A. Thumb, Unter-

suchungen über den Spiritus asper im Griechischen, Strass-

burg 1886 S. 70 ff. G. Meyer, Griech. Gramm. 3 S. 326 f.

K. Dieterich, Untersuchungen S. 85 f.

39 Die Angabe von Pitra: „dod)
t

u. ögcovieg codd." ist

irreführend ; denn nur C (mit V) hat diese unmetrische Lesart.

ß' 58 Dass Pitra gegen die gesamte Ueberlieferung und
gegen den Zusammenhang (jigooexvvovv !) den Aorist e^a-

xdgioav in den Text gesetzt hat, erklärt sich wohl daraus,

dass er, wie oft, über die Lesarten der Hss falsche Notizen

hatte; er notiert im Apparat e^axagi^ov als vereinzelte Les-

art des Codex Vatic.

71 Die Lesung er Jiagfieva) CVa ist natürlich durch das

vorhergehende ev xodiatg veranlasst.

74 Die Lesung von PMsetzt Gott Sohn nur in Beziehung

zum Vater (tovtov), was, von sachlichen Bedenken abgesehen,

auch sprachlich nicht angeht, da im vorhergehenden Verse

der Vater und der hl. Geist genannt sind; es muss also der

Plural stehen. Die weitere Frage, ob der Genetiv (T) oder

der Dativ (k) richtig ist, wird wohl zu gunsten von T ent-

schieden durch V. 173, wo alle Hss Sjuoovoiog ydg xovxov

xal ovvdvag%og bieten.

y 79 P steht hier wie öfter ganz vereinzelt gegen die

übrigen Hss; es muss also schon früh ein Redaktor ge-

ändert haben, und zwar ist es wahrscheinlicher, dass das

etwas auffällige xaze^ovoa die ursprüngliche Lesung, das

inhaltlich besser passende und näher liegende ßaord^ovoa

die Korrektur des Redaktors darstellt.

83 —84 Zu der willkürlichen Aenderung, die sich Pitra

gegen alle Hss erlaubte, vgl. oben S. 98. Uebrigens ist

seine unklare Angabe „codd. 5" falsch; denn alle Hss

haben die von ihm verworfene Lesung.

85 Pitra schliesst sich hier wie öfter an die sekundäre

Ueberlieferung (k) an, sicher mit Unrecht.
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107 Da ovdev durch den Consens der sonst weit aus-

einander stehenden Codices PCVs verbürgt wird, habe ich es

in den Text gesetzt, obschon manches für ovöe MTk spricht.

110 Was Pitra „cum T" schreibt: äXV rj d^a, steht

in Wahrheit weder in T, noch in einer der übrigen Hss.

Ausserdem ist die Schreibung ganz unsinnig.

114 Dass nicht das scheinbar so nahe liegende xdyjuaxa

CVa, sondern das etwas auffällige Tzgdyjuaxa die ursprüng-

liche Lesung ist, zeigt die Uebereinstimmung der übrigen Hss.

121 Zum Ausdruck xaftdog yeyqajixai vgl. G. A. Deiss-

mann, Neue Bibelstudien, Marburg 1897 S. 77 f.

122 Warum Pitra gegen den Consens aller Hss und

gegen den 'Sprachgebrauch e£ äyxaXwv övtieq umstellte, ist

unerfindlich ; denn das Metrum wird durch diese Umstellung

ebensowenig vollauf befriedigt wie durch die überlieferte

Lesung; in beiden Fällen verstösst äyxalcbv gegen das

metrische Schema _ w __ ^ __ w . Der Schreiber von s muss

das gefühlt haben und schrieb ayxdlcov. Die Neigung, den

Accent des Gen. Plur. der ersten Deklination nach dem
Accent der übrigen Kasus zu regulieren, ist auch sonst

bemerkbar; so bieten, wie ich einer freundlichen Mitteilung

Dr. Th. Pregers entnehme, im Pseudo-Kodin JJegl xrjg

olxodojufjg xfjg äyiag 2ocpiag die alten Hss der Vorlage

(s. XI —XII) wiederholt Paroxytonon z. B. 131, 4 ecl. Bonn.

xa^dgcov PVRC (xa
t

uaQ(bv AB); 132, 1 o/jöecov (von rj

o%idea = oxeöla) RCM(ox^deööv PV: o%ebkov AB, aber bald

darauf oxeduov, wo die anderen Hss den Sing, haben); in

einer bei Bekker fehlenden Partie rcov juagyagiTOjv PVR
(juaQydgcov C); xcov yvvaixiTcov PVC (yvvaixiicov R); xe%vrj-

xcov R (xe%vix(bv PVC). Geschichte von Joseph und Aseneth

ed. P. Batiffol, Studia Patristica, 1 er fasc, Paris 1889 S. 40,

10: xcov oaxgäjiwv. Ueber die gleiche Erscheinung im Neu-
griechischen vergl. A. Thumb, Handbuch der neugriech.

Volkssprache, Strassburg 1895 S. 35. Trotzdem scheint es

mir zweifelhaft, ob die Form äyxdlcov dem Romanos zu-

getraut werden kann.
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131 Die Variante jueröv M ist ein bezeichnendes Bei-

spiel der völligen Verwahrlosung dieser Hs, die in den Text

des Romanos eine bei ihm ganz unmögliche Vulgärform

(f,d) hineinträgt.

136 f. Das Richtige bieten PM, die tö tcvq rfjg deo-

T}]iog vokativisch fassen; der Schreiber von s, der die Kon-
struktion nicht verstand, bewahrte xaracpAe^rjg, glaubte aber

jivql setzen zu müssen.

g 146 f. Zu der Schreibung Pitras vgl. oben 'S. 99.

156 f. Die Variante von CVa, durch welche gegen alle

übrigen Hss der hl. Geist neben den Vater gestellt wird,

beruht sicher auf einer Korrektur von dogmatischer Tendenz.

f 161 ff. Der Redaktor s verstand den Zusammenhang
nicht und glaubte daher ein Erzeugnis seiner Phantasie an

die Stelle der Ueberlieferung setzen zu müssen, wobei er

aber übersah, dass er ein metrisches Werk vor sich hatte.

rj 188 f. Zur Aenderung Pitras vgl. oben S. 99. Da oe

wegen des im Vers 190 folgenden oe stört, könnte man
daran denken, einfach die Lesung von PT a k s in den Text

zu setzen und noocüdoviov zu schreiben. Vgl. „Der keusche

Joseph. IIP V. 887, wo der Metrik auch nur durch die

Schreibung äl'coviov genüge gethan wird.

#' 202 Die durch PCTk bezeugte Fassung des Verses muss

beibehalten und dxovovoa dreisilbig gelesen werden; in M
hat der Vers zwar die übliche Silbenzahl, aber der Accent

stimmt nicht zum Schema; Pitra hat viel zu willkürlich de

für xavxa gesetzt.

205 Mit Unrecht hat Pitra gegen die übrigen Hss und

gegen den Sprachgebrauch das nur durch CVa bezeugte

Imperfekt eopdeyyexo bevorzugt.

210 Der italische Redaktor (CVa) hat, wohl durch das

in Vers 207 vorhergehende exr)Qvg~av veranlasst, exi'iQvg'ev

geschrieben ; dass aber exexQaye die ursprüngliche Lesung

ist, zeigt die Uebereinstimmung der sonst so weit ausein-

ander gehenden Hss PMTk,
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220 Der Begriff allein kann sich doch nur auf Christus,

nicht auf das Thor beziehen; Pitra hätte daher nicht der

unsinnigen Variante von CVas (/uovrjv) folgen sollen.

l 223 ff. Der Codex C und die offenbar zu ihm gehörigen

Vas bieten hier wie oft eine überarbeitete Fassung, und

Pitra hätte nicht ihnen, sondern dem Consens der übrigen

Hss folgen sollen.

230 f. Zur Aenderung Pitras vgl. oben S. 99.

236 Das Subjekt zu etieoxy] kann nur 6 jiavoixxiQjucov

sein. Trotzdem schreibt Pitra, auf den einzigen minder-

wertigen Codex s gestützt, sinnlos: ovde 7ig6(paoig e71eoxy\.

Das folgende xov jieoeiv ist Absichtsinfinitiv. Vgl. die Notiz

S. 233 zu Vers 554.

239 Bei der von Pitra bevorzugten Lesung jlieMojv

CTVas ist ojiovdd£cov nicht zu erklären.

io! 247 ff. Der Finalsatz wird konsequent nur durch P ver-

treten; denn M bietet zwar ijv (— IV?) ejzdäjLiyjei und s

iva ixMfiyjEi, aber in den folgenden Verbalformen schliessen

sie sich den übrigen Hss an, die einen Hauptsatz bieten.

Gegen den in P durchgeführten Finalsatz spricht zunächst

der Umstand, dass die Konjunktivformen in V. 250 und 252

gegen das Metrum Verstössen ; doch könnte man annehmen,

dass der Dichter Iva mit Indikativ konstruierte und dass

erst ein Redaktor die Konjunktivformen setzte. Weit mehr
fällt gegen P die Thatsache ins Gewicht, dass der in V. 247

ausgesprochene Gedanke recht gut zu xa^EoxrjxEv, aber

recht schlecht zu xfj jukv äfiaQxiq u. s. w. passt.

252 Aus xal jiioxei ist zunächst xäv tiitixei (s), dann

durch Angleichung an den Hauptsatz xäv ninxovoiv (C)

und dann wohl wegen des Metrums sogar das vulgäre xäv

ninxovv (Va) geworden.

253 Statt des einstimmig überlieferten ovt,cooi schreibt

Pitra ohne ersichtlichen Grund willkürlich av £qjol

iß' 270 Der italische Redaktor fand övjzeq oxrjoovoi zu ein-

fach und schrieb co jigooTnj^ovoi; die Variante von T be-

ruht wohl auf einem Hörfehler; vgl. V. 278,
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273 Der Konj. Aor. xtjqv^wolv ist durch PMT gut

gestützt und muss unangetastet bleiben, obschon Vers 279
das Futur vjwjzxevoovoi folgt. Der Dichter hat den futuralen

Begriff durch verschiedene Formen ausgedrückt. Vgl. die

Notiz S. 237 zu V. 703.

277 Die Lesung xivovvxai CVaks Pitra ist sicher falsch,

das Passiv fällt aus dem Zusammenhang heraus, während
sich das aktive Partizip gut an das Verbum finitum (xyjqv-

£(ooiv) anschliesst.

278 Die Variante von T xi)v öo/urjv statt nveg jliev be-

weist mit Sicherheit, dass T diktiert worden ist. Vgl.

die Notizen S. 214 zu V. 340, 215 zu V. 385, 252 zu V. 425,

261 zu V. 270.

284 Die ursprüngliche Lesart lässt sich durch Kom-
bination der zwei Hauptvarianten opvoei —cpaoiv gewinnen:

cprjolv. In der Gruppe PMs wurde aus q>r\o\v durch Hör-

fehler oder Konjektur cpvoei (cpvoiv); in der Gruppe CTk
erscheint die byzantinische Pluralform cprjolv in die attische

(paolv korrigiert; nur Va bietet das Richtige.

vy 288 Sehr auffallend ist, wie schon Pitra bemerkte, öxi

statt des zu erwartenden cooxe; doch darf bei der Ein-

stimmigkeit der Ueberlieferung nichts geändert werden.

305 f. Hier überraschen die Hss durch ein grosses Durch-

einander, das auf eine früh vorgenommene Aenderung des

Schlusses der Strophe, wenn nicht gar auf eine vom Autor

selbst nachträglich vorgenommene Korrektur zurückgeht.

Durch Kontamination verschiedener Lesarten hat M einen

Vers zu viel; während C einen Vers zu wenig hat. In P
ist der Vers eIqy\vy\v ar\xxr\xov als Refrain gesetzt und wie

der übliche Refrain des Hymnus an den Rand geschrieben

;

aber es ist undenkbar, dass der Dichter in dieser einzigen

Strophe einen andern Refrain gewählt habe; wahrscheinlich

war in der Vorlage von P uqy\vy\v ärjxxrjxov als Variante

zu öcpftdg ävioxa/Lisvog an den Rand geschrieben, und der

Schreiber hat dann diese Randnotiz als Refrain aufgefasst.

Es ist also entweder zu schreiben; öcpftelg ävtoxdjuevog 6



Studien au Romanos. 263

juovog cpddv&QOOTZog oder eigrjvrjv ärjrrrjTOv 6 juovog (pddv-

ÜQCöJiog. Das letztere verdient den Vorzug, weil es —von

der Unterstützung durch Vaks abgesehen —offenbar in

der Vorlage von P am Rande als richtige Lesart notiert war.

Die dritte Variante ex rcbv Xoyiojucbv vjuöjv MT ist inhalt-

lich dunkel und darf wohl unbeachtet bleiben.

td' 311 Was Pitra von dem Verstösse gegen das Metrum
sagt, ist völlig unverständlich; die überlieferten Worte
passen ebenso gut zum Schema als sein willkürlich gesetztes:

vvv änoXvoov jue.

314 Zum Texte Pitras vgl. oben S. 99.

320 Der Redaktor von P (oder einer Vorlage von P)

hat wohl den Gedanken „die Bestimmung Deines Wortes"

zu kühn gefunden und dafür gesetzt „durch dein Wort und

dein Gesetz (erhalte mich)", aber sicher mit Unrecht; das

Richtige haben MTk erhalten. Die Ueberlieferung scheidet

sich also in die zwei Gruppen PMTk und CVas. Bei der

bekannten Neigung des italischen Redaktors zu eingreifen-

den Korrekturen kann die Entscheidung nur zu gunsten der

ersten Gruppe ausfallen. Dabei soll nicht geleugnet werden,

dass der Dichter von Grotta Ferrata hier einen guten Ein-

fall hatte; zur Erklärung desselben vgl. die Anmerkung
Pitras.

325 Die Entscheidung zwischen emxaiQcov und ejilxyjqcov

fällt schwer; für das erstere spricht das gute Zeugnis von

P, für das letztere die Uebereinstimmung von 6 sonst unter

sich erheblich abweichenden Hss. Inhaltlich ergibt der Be-

griff „vergänglich" (emxrjQcov) einen stärkeren Gegensatz

als „zeitlich" (Emxaiocov). Ich habe mich daher an CMTVks
angeschlossen. Pitra setzte imxaiQcov in den Text, ohne

zu notieren, dass alle ihm bekannten Hss ausser a Emxrjocov

bieten.

iE 328 Die Lesung noXvoTEvaxxa PTk ist metrisch unmög-
lich; die Spur des Richtigen zeigt CVas: noXXd orevd, was

offenbar aus noXvoxova entstanden ist, wie schon Pitra unter

dem Texte vermutet hat. Es hat also ein Redaktor, auf
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dessen Exemplar PTk zurückgehen, das ihm ungeläufige

TtoXvoxova durch Jiolvorevaxra paraphrasiert , ohne das

Metrum zu beachten.

335 ff. Zu Enoch und Elias vgl. W. Bousset, Der Anti-

christ, Göttingen 1895 S. 134—139.
338 Die Lesung evrev&ev P ist wohl nicht durch den

Einfluss des in V. 334 vorhergehenden iviev&ev, sondern als

eine durch ex veranlasste Attraktionsbildung zu erklären

und kann also gehalten werden.

ig 355 Pitras Aenderung des einstimmig überlieferten cos

in 6 ist völlig überflüssig.

367 Die einzige Stelle der Strophe, wo eine wesentliche

Differenz der Hss vorliegt. Das Richtige haben Tk be-

wahrt; P hat zwar den Sinn beibehalten, die Form aber

ohne Rücksicht auf das Metrum korrigiert; der italische

Redaktor hat wie so oft eine schwächliche Konjektur ein-

gesetzt und dadurch die beabsichtigte Antithese „Du bist

dort geblieben und doch hieher gekommen" zerstört,

if 378 Die Lesung von CMTVaks verdient vor der ganz

isolierten Lesart P den Vorzug auch deshalb, weil sich bei

ihr eine scharfe Trennung der Abschnitte I und II ergiebt,

während bei der Lesung P beide Abschnitte syntaktisch

verbunden sind.

381 Da in Vers 384 auch P das Maskulinum exeivoi

überliefert, das sich mit der Lesung al nQocprjTeicu schwer

vereinbaren lässt, so folge ich der Ueberlieferung von

CMTVas.
388 f. (regen die ganz isolierte Lesung von P erheben

sich auch sprachliche Bedenken (de nach xal), und der

Consens der übrigen Hss verdient hier zweifellos den Vorzug.

irf In dieser Strophe zeigt sich besonders deutlich, dass P
durchaus nicht allein als Basis genommen werden kann.

Er bietet hier wie oft neben einer im allgemeinen vortreff-

lichen Ueberlieferung manche Lesarten, die von einem

Redaktor stammen. Ausser den Fällen, wo das Metrum
gegen P entscheidet, sind seine Lesungen stets mit Vorsicht



Studien zu Romanos. 265

aufzunehmen, wenn sie alle übrigen Hss gegen sich haben.

Das gilt z. B. für V. 391, 393, 400. In Vers 393 erscheint

die Einheit der übrigen Hss allerdings gespalten; das Ur-

sprüngliche bietet wohl sicher die Gruppe MTk, von der

sich CVas entfernt hat, aber immerhin mit Beibehaltung

eines Abstraktums als Apposition.

406 —407 Die ursprüngliche Lesung lässt sich schwer

mit Sicherheit feststellen. Offenbar haben die Redaktoren

am Schlüsse des Hymnus nach den speziellen und lokalen

Bedürfnissen frei geändert. Sehr auffallend ist, dass Kon-
stantinopel gerade in einem Teil der italischen Gruppe (Cs)

am nachdrücklichsten (in beiden Versen !) der Fürsorge Gottes

empfohlen wird; T empfiehlt zuerst die Welt und dann

noch besonders die Hauptstadt; die übrigen Hss lassen die

Hauptstadt unerwähnt.
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Register zu Kapitel I und III.

Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten.

Absätze in den Strophen s. Kom-
position

Abschnitte in den Strophen s. Kom-
position

Akrostichis 205, 209, 219, 228

Anachronismen 220, 224

Anapher 217, 227

Antichrist 241 ff.

Antistoechie 209, 228

Antithesen 205, 211, 215 f., 264

Aseneth s. Joseph

Aspiration , Vernachlässigung der

211 f.

Aspiration, vulgäre 258 (zu V. 36)

Augment 210, 236

Dogmatische Tendenz in der Ueber-

lieferung der Kirchenpoesie 260

Doppelstrophen 205

Dramatischer Charakter der Hym-
nenpoesie 202, 218

Elias und Enoch 246, 264

Ellipse 224, 229

Enklise, Vernachlässigung der 249

Enoch s. Elias

Futur, Umschreibung des 210, 216,

223, 232, 237, 247, 248, 249, 250,

252, 262

Grotta Ferrata 203, 255

Handschriften griechischer Kirchen-

lieder 73, 203 f., 219, 242 f., 254 ff.

Hörfehler 214, 215, 252, 261, 262

Hysteronproteron, scheinbares 207

Infin. mit xov zum Ausdruck einer

Absicht u. s. w. 233, 261

Johannes 19, 37; 245 f.

Jonismen, byzantinische 212, 236

Joseph bei Romanos 217 ff.

Joseph und Aseneth 219

Komparativ —Superlativ 230

Komposition der Strophen 87 ff., 102 ff.,

106 ff., 238, 264 (zu V. 378)

Konj. Aor. = Futur 216, 223, 232,

237, 247, 248, 249, 250, 262

Konstantinopel 265

Lehrhafte Elemente in der Kirchen-

poesie 202, 241

Medium st. Aktiv 212 f., 221, 250

Methode bei der Bearbeitung grie-

chischer Kirchenlieder 70 f.

Metrische Unregelmässigkeiten 74ff.,

220, 230, 248

Nominalendungen: Gen. Plur. d. 1.

Dekl. als Paroxytonon 259

Nomin. absolutus 240

Novatianer 217

Palaestra, Bilder aus der 221, 226

Partizip Masc. verbunden mit einem
Femininum 222, 224

Petri Verleugnung in der griechi-

schen Liturgie 202

Präpositionen u. s. w. ohne Accent

211

Präsens = Futur 210, 237

Prooemien, Metrik und Echtheit der

105 ff., 204, 253 f.

Reflexiv oder Demonstrativ? 205

Refrain 218, 262 f.

Singular des Verbs beim Neutrum
Plur. 244, 246, 251

Sinnkonstruktion 225
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Synalöphe 214, 221, 231

Taktwechsel 81, 87

Tempus, Wechsel des 236, 239

Transitive Verba mit intransitiver

Bedeutung 225, 244

Triodion 256

Tropologion 256

Verbalendungen: der 2. Pers. Sing.

Präs. Med. —oai 208; der 2. Pers.

Sing. Aor. Akt. —es 213; der

3. Pers. Plur. Präs. —ow 261

(zu V. 252); der 3. Pers. Plur.

Aor. 2 —ooav 230; des Inf. Präs.

der Verba auf —oco ; —oTv 222

;

des Partizips der Verba auf —dco

:

dyxdkcov (?) 259

d&exco 209

ä&goos = dftgoog 249 f.

di'covios (?) 241, 260
äx/ur/v = ext 207

dxovovoa dreisilbig 260
djcö mit Accusativ 250
avUCo/uai = bereite heimlich, lege

(einen Hinterhalt) 235
avxov oder avxov'} 205
ßaoiXeTg = Kaiserpaar (?) 254

ßgaövxrjs 238

yrjgdXatos, ytjgdXeos, yrjgdXios = yr\-

gaXeos 257

yvvaixixcov 259

de nach xal 251 (zu V. 341)

didßoXos = Antichrist 248
öidco st. öiöco 223

dgayfxri = dgdyjua 221 f.

dgaxiur} = dgay/Arj 221 f.

et mit Konj. Aor. 207

ixxevxco 246

e'Xxco intransitiv 244

eXco als Präsens 220

kfxjzögiov = Handel 235

iv mit instrument. Bedeutung 223

h = sie 247

ivTsvftev = hxav&a 264

—ovvxcov st. —covTcov 235; des

Partizips Nom. u. Accus. Neutrum
Sing. —ovxa 226

Verbalstämme: auf

—

dco, —eco ver-

mischt mit denen auf - i£co 224,

229; —mit eingeschobenem —v —
240

Versschluss, gebildet durch Artikel

oder Konjunktionen 203

Wechsel der Tempora und Modi 243 f.

Wiederholungen in der Sprache des

Romanos 206, 210, 212, 216, 221,

251, 252

Wortspiel. 210, 227, 238

Zahladverbien öevxegov, xgixov 215

ijiayxaXiCoftai 257

ijitxacgos oder ETiixtjgog ? 263

egoo als Präsens 220, 230, 240 f.

1} ohne vorhergehenden Komparativ

208

rjjucöv einsilbig 257

üavrjoovxai 251

ftaggco = ich vertraue an 238

fieög einsilbig 215

fti'yco als Präsens 220

i'diog = Pron. Possess. 229

xa&iöelv 258

xatioog yeygajixai 259

xa[xdgcov 259

xaxaXa\xßdvco —ich kommean 225 f.

laße = laße 236

Xavftdvco = ich lasse mir entgehen

(mit Gen. oder Acc.) 228

Myco = zusagen (?) 216

fiagyagtxcov 259

fxe = fiexd in einer Hs des Romanos
260

[xexecogi^co = überheben (den Sinn)

216

liolco als Präsens 220
—v Einschub des, in Verbalstäm-

men 240

olxslos = Pron. Possess, 229
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ort ssb (boxe 262

jtaQakt]jiTog gefangen, befangen 237 f.

tzeqI aus (abgekürztem) &ojisq ent-

standen 251

jisQtovaiog in ungewöhnlicher Be-

deutung 249

jcqos aus jiq° entstanden 214, 230;

nqog aus jiqo 245

jzqooxvvcö mit Dat. 222

jiQooxdoooy mit intransitiver Bedeu-

tung (teile mich zu) 225

jiqööcojzov doppelsinnig gebraucht

233

gadv/uia = Kleinmut 239

grJXrco 213 f.

gcxtco 213 f.

oarQajicov 259

oxojico = in Betracht 236

oxeötcov (von j; oxedia) 259

rsxviTCov 259

rgofidCco 211

wo? dreisilbig 248

^^at' = es sagt die hl. Schrift 224

tprjat = cpaol 231, 262

cpogeco, eqpogeoa 257

Xclqi£o[acu = bewilligen 223

Xgiozög einsilbig 206

wg, üjöjzeq bei Romanos 208, 250, 251

ojojieq ovv im Nachsatze 221
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